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Zum Geleit
un ZU. Nndenken Nnion Baumstark un ücker

Das letzte Heft des Oriens Christianus wurde 1M ersten Halbjahr 1941
ausgegeben. Unter dem wang der Zeıitverhältnisse konnte weder dıe ZWEe1-

Hälfte diesesJahrgangs, : des Bandes, och ein weıterer Band folgen.
Die nunmehr ach 12jährıiger nterbrechung ermöglıchte Erneuerung der
Zeıitschrift erheischt zunächst einen Rückblick auf die Vergangenheıt,
die notwendige Kontinulnltät der Arbeit wahren.

Die Wiıege des stand 1m Priesterkolleg des Deutschen Campo
Santo Rom Der umfassende Weıtblick und die lebendige Aktıvıtät
des damalıgen Rektors Anton de W aal be1 seinem Bemühen die Er-
weckung und Förderung hıstorischer un: archäologischer Forschungen VOI-

langten neben der »Römischen Quartalschrift« auch ein Fachorgan für dıe
Erforschung des christlichen Örıents, das sıch, auf wissenschaftlicher TUund-
lage aufgebaut, VOT allem dem außerbyzantiniıschen un: außerslavischen
Osten zuwenden solite Dea Wunsch konnte seine Erfüllung finden
dank dem Umstand, da{f3 damals Anton Baumstark auf mehrere Jahre
Studienzwecken 1mM deutschen olleg weilte und seine Forschungs-
interessen ohnehin schon dem Vorderen Orient zugewandt hatte So
erstanden dem Haupttitel ORIENS CH  US die »Römischen
Halbjahrshefte für die Un!: des christlıchen Örıents, herausgegeben
VO Priestercollegium des Deutschen Campo Santo der Schrift-
leitung VON Dr Anton Baumstark«, gedruckt zunächst in der Polyglotten-
druckerei des Vatıkans und finanziell unterstutzt vVvVon der Görres-Gesell-
schaft*). Für den O.; un: Band 1907, zeichnete Dr
Hranz öln als Redakteur.

Auf der zweıten Hıldesheimer Generalversammlung 1911 beschlofß die
Görres-Gesellschaft dıe Übernahme der Zeıitschrift in ihr Eıgentum‘®), und
diese erschien in Folge Von 1911 wıeder der Schrıiftleitung

Baumstarks. Dıiıe CUu«cC Serie umtfaßte an: bıs 1924, darunter die
Doppelbände 7/8(1918), (1920/21); K zIn der Sıtzung
der Sektion für die Altertumskunde 21 dept 1925 'ITrier wurde
beschlossen, VON 1926 eine GE (dritte) ei begınnen lassen und
neben dem bısherigen Redakteur au rk als Hauptschriftleiter auch

1e Jahresbericht für das Jahr 1902, 29 un! 1907, 18 und 25
Siehe Jahresbericht für das Jahr 1910, 20 un! 1911,
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Adolf Rücker und eorg rafi 1n dıe Redaktıion aufzunehmen?). Diıiese
drıtte SerIie brachte 65 Bänden (ın der Gesamtfolge des OrChr se1It
1901 siınd amıt Bände), Von denen der letzte, w1e gesagt, 1Ur Zalf-

erscheinen konnte. Der OrChr 1St dıe einz1ıge Zeitschrift iıhrer Art in
deutscher Sprache geblieben. ber den reichen und vielfältigen Inhalt ha-
ben regelmäßig die Jahresberichte 1n den Vereinsschriften der (JÖörres-
Gesellschaft Aufschlufß und Rechenschaft gegeben

Die rückschauende Berichterstattung mu13 mMi1t der schmerzliıchen Fest-
stellung abschliefßen, dafß inzwıischen der Mitbegründer unNnserer Zeitschrift,
der auch fast Jahre lang ihr Schriftleiter SCWESCH WaTlT, un!: se1n VCI-

dienter Mitarbeıiter Rücker das eitlıche en nen gelte
schon dieser Stelle dankbares Gedenken!

nion Baumstark
Geb August 1872 Konstanz als Sohn des späteren Landgerichtspräsi-

denten Reinhold BC; nach mehrjährigen Studienaufenthalten 1n Rom und 1M Orient
Lehrer der Lenders’schen Anstalt 1ın asbach Baden), se1t 1921 Honorar-
prof. der Phıiılos. Fakultät 1n Bonn, 1923 Prof. für semı1t. Sprachen un:
Literaturkunde, auch vergleichende Liturgiewissenschaft der Universıität Nıjm-
z  $ 1926 zugleich Prof. für Islamkunde und arab. Sprache der Nıversıtät
Utrecht. Die dortige Lehrtätigkeıt seiIzte och fort, als 1930 ZU.

rof. der Orientalıistik 1n unster berufen wurde. ach selner Emer1-
tıierung 1935 kehrte ach onnn zurück, 231 Maı 19458 estarb
on ach seiner akademischen Studienzeıt, in der sich der phıi-

lologıe un: Orientalistik zugewandt hatte, oftenbarte eın starkes Interesse
für syrische Literaturgeschichte, un CS erweılterte sıch auf dıe Erforschung
des orientalıschen Christentums überhaupt, einschließlich seiner Liturgien;
der Verkehr mi1t Josef Strzygowskı 1n Rom TIE 1ıh: außerdem ZUT

orientalıschen Archäologie und Kunst Immer weılter sıch dıie Kreise
selner Interessen, immer zahlreicher und mannigfacher häuften siıch dıe
Produkte seiner ungewöhnlıch fruchtbaren GT S1e nahmen ZU egen-
stand die orliıentalıschen Bıbeltexte un! Apokryphen und ihre Bezıiehungen

den abendländischen, annn dıe Quellen der orientalıschen Kırchen-
geschichte und Theologie, die Heortologıie und vergleichende Liıturgie-
forschung mi1t Einschlufß des abendländıschen Brauches. IM 11UT die
wertvollsten un meistgebrauchten Monographien NCHNNCI, dıe in das
Fach des OrChr einschlagen, selen angeführt: Dıie Messe ımM Morgenland
(1906), Dıie chrıstlıchen Iiıteraturen des Orıents (2 Bändchen, est-
brevier Un Kırchemahr der syrıschen Jakobiten (1910), Nichtevangelısche
syrısche Perikopenordnungen des erstien FJFahrtausends Liturgiegeschicht!.
Forschungen (1921),; Geschichte der syrıschen LIateratur 3 bısher dıe
einzıge 1n deutscher Sprache).

Fast unübersehbar 1St die Reihe VOIl Publikationen 1n Zeitschriften (auch
populär gehaltene 1n lıterarıschen Beilagen großer Zeitungen), Von denen

) 1€. Jahresbericht für 924/25, 20
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dıe Mehrzahl rChr niedergelegt 1STt Ks g1bt eın Heft ohne Aufsätze,
Berichterstattungen oder Textveröffentliıchungen mMIit Übersetzung und
Kommentar, kritische Untersuchungen und Buchbesprechungen Aaus der
Feder S; letztere sind zuweılen SaANZCH Abhandlungen entwickelt

MIt Darbietung Aspekte und Probleme (Gerade dıe Problem-
stellung IST C1inN Characteristicum des Baumstark’schen Schrıifttums
Freilich sich Hypothesen nıcht als haltbar aber S1IC

Anlaß ZUTr Weıiterführung der Forschung OrChr der ersten

Jahrhunderthälfte und Baumstark sind nahezu CI Begriff geworden‘*)

Rücker
Geb 26 Maı 1880 Lichtenwalde Schlesien als Landwirtssohn, 22 Jun1ı

906 Z Priester geweiht Breslau, annn epetent dortigen Theologischen
Konvikt, 1910 Domviıkar, 1911 Privatdozent für neutestamentliche Exegese der
Breslauer 1 heol akultät, 1923 Prof des Lehrstuhles für dıe Kunde
des christl] Orients unster qals Nachf{folger aul arge Dg 027 auch rof für
alte Kirchengeschichte, hrıstl Archäologie, Patrologie un Liturgiegeschichte
Wegen Verlustes des größten 'L eıles SCXTIGT Kriegsende und och
drohender Gefahren suchte Zuflucht SC1INeETr schlesischen Heımat, wurde aber
VO:  ; Ort vertrieben, lag lange elt verwundet Krankenhaus Gilatz
un kehrte schließlich ach unster zurück August 1948 EINETILEKT,; erlag

den Folgen langer Krankheit schon 13 November desselben ahres
Ru CkC »dıe ZWweIlte Stutze der christlichen Orientalıistik Deutsch-

land«®), Wr Stipendiat der (GJÖörres Gesellschaft ihrem Jerusalemer Institut
VO Frühjahr 1912 bıs Ostern 1914 un wieder 1926 annn Stelle des
erkrankten Dırektors Evarıst er auch zeitweıiliger Leıiter des In-
TITUTS VO Oktober 1938 Er Wr Miıtredakteur des ÖOrChr ab 1926
Mitherausgeber der Liturgiegeschichtlichen QOuellen und Forschungen
(Marıa Laach) un! der Sammlung Anaphorae (Orlental Institut

Rom) und Fachleiter der Orijentalıa den etzten Bänden des LIHK:
dem selbst 41 Artıikel hlıeferte.

Die Aufenthalte ı Jerusalem und dıie daran sıch anschließenden Reisen
ach Syrıen un dem Irak nutzte reichlıchem Malße dUS,
Klosterbibliotheken handschriftliche Quellen ırchliıcher und lıterarıscher
Vergangenheıt kennenzulernen un ann verwerten Der Ertrag dieser
Quellenforschungen ruht VOT allem Beıträgen ZU und splegelt
sıch auch ab zusammenfassenden Darstellungen und Kriıtiken anderen
Orten

Hauptanlıegen galt der Liturgie un:! der Literatur der syrıschen ırch-
lıchen Gemeinschaften, insonderheıt der ostsyrıschen, vorübergehend auch
der armeniıischen DiIie letzte Frucht SCINECT wissenschaftlichen Arbeıt, dıe

Vgl Rücker; Anton Baumstark ZU Geburtstag, Latterae orıentales
Orientalistischer Literaturbericht (von Otto Harrassowiıtz), eft 572 er
I] Klauser Kı  V, Anton Baumstark Ephemerıides Liıturgicae

63 (1949) 185—7207
Fr Taeschner sSE1INECII Nachruf ZDMG 09 (1950) 159
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un och schenken konnte, 1St eine Skıizze der syrıschen LAiteratur 1n
Spulers Handbuch der Orzentalistik. Ihren TUC hat C nıcht mehr e_

lebt eın Vorbild als Priester, Lehrer und Gelehrter wiırkt weıter®).
Wenn dıe Görres-Gesellschaft ZUT Pflege der Wissenschaft dıe OTrt-

SCELIZUNg ıhrer früheren Fachschriuft für dıie Kunde des christliıchen Orients
unternıimmt, TUTt S1e CS 1im Gefühl der Verpflichtung gegenüber den
verstorbenen Führern, gegenüber der orjentalistischen Wissenschaft 1m
allgemeinen und gegenüber iıhrer Vertretung 1n deutschen Landen 1m
besonderen.

Was Baumstark und Rücker begonnen und ZULI hohen, Ja unıversalen
Geltung gebracht aben, art nıcht aufhören.

DIe Verpflichtung gegenüber der Orijentalistik bekundet sıch in vielen
gutachtlichen Äußerungen, welche dem jetzıgen Herausgeber se1it ()k-
tober 1952 VON Orientalıschen Instituten 1mM In- und Ausland zugekommen
sınd und welche das Wiıedererscheinen der UNsSCIN seit langem vermıßten
Zeitschrift ebhaft begrüßen, ja für yeine dringende Notwendigkeıt 1mM
Interesse der Orientalistik« erklären.

Von den Erklärungen A4aus dem Ausland selen olgende angeführt: Institut Orıen-
talıste de ’ Unwversite OUVDALN ! « Lies Orientalıistes de Ouvaın ONT tOUujours consıidere
RIENS CH  IS ul  (D publıcatıon sclentifnque de premiere 1M-
Ortance, qu1 rendu la des etudes orJ]entales chretiennes d’emıinents
ServVıices Dar la publıcatıon de nombreux TEXTES inedits et d’etudes orıginales ».
(gez. Lamotte). Unwversite Saınt Foseph Beyrouth: «La valeur et l’interet
des 26 volumes de L’Oriens Christianus font vivement desıirer la continuatıiıon de
cCelt OTSganc de la scl1ence religieuse. L’heure OUu 13  tude des « SOUTCE chretiennes»
sS’imposent A4AU.  6 me1ınlleurs esprIits, 11 eST important de SrTOUDCTI, OININNeE 1’a faıt
excellement vu  ‘9 des recherches approfondies SUT les tradıtıons, la lıturgıie
el l’art des venerables eglises orlıentales» (gez R. Mouterde) Bıblıoteca
ÄAbpostolıca Vatıcana: »Die 901 eröffnete Zeıitschrift RIENS CH  4JS
hat 1mM Laufe der 4()re ihres Erscheinens ungeahnte Weıten der Entwicklung un:
der Wırksamkeit des menschliıchen (je1listes aufgeschlossen un damıt der Forschung
wertvollste Dienste geleistet. ware lebhafter begrüßen, daß Oriens
Christianus bald wıeder erscheinen könnte, als die Zeitschrift unmehr unentbehr-
ıch geworden 1st un! die Wiıissenschaft daher HUT unschen kann, S1Ee musse dieses
bisher och unersetzte Werkzeug nıcht mehr länger verm1ssen« (geZ. Anselmo
areda, Abb tıt.) Pontificıo Istıtuto Bıblıco, Roma: »Die Zeıitschrift hat sich

durch ernste Forschungsarbeıit und en wissenschaftlichen Stand dUSSC-
zeichnet. Ihr Wiedererscheinen wiıird der Görres-Gesellschaft un der deutschen
Wissenschaft ohne Zweifel er hre gereichen Ihr Erscheinen wıird

mehr begrüßen se1in, als auf diesem Gebiet be1 weliıtem wenig Spezılal-
schrıiften bestehen und 1er och viel Arbeit elsten 1St« (SEZ. Ernst Vogt
J AÄhnlich das Päpstliche Orientalische Institut un das Istıtuto dı Studı

Orientalı der staatlıchen Universıität Rom
Im Hınblick auf die deutsche Wiıssenschaft besteht die dreitfache

Pflicht, erstens deren Tätıgkeıt auch auf dem Gebiet der Erforschung des
christlıchen Orıients mMi1t fundieren und festigen un damıt auch ihr

Siıehe auch Hıstoriısches ahrDOuc. 62—69 (1949) 068 ngberding,
Rücker, 1ın Ephemerides Liturgicae 623 (1949) 4A4 022.216
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Ansehen innerhalb der internaüofialen wıissenschaftlichen Welt be-
wahren; zweıtens den deutschen Forschern ein Informationsorgan und
zugleich eine vermehrte Publikationsmöglichkeıit geben, wobel natur-
ıch die Mitarbeit auch nıchtdeutscher Gelehrter, WwI1e bısher, 1n 7Zu=
kunft csehr ıllkommen ist; und drıttens, besonders der jJungen Gelehrten-
generation Ansporn, Wegweılisung und Hıltfe ZUTr Beschäftigung mı1t dem
christlichen Orient schaffen.

egen finanzıeller Schwierigkeiten 1st geplant, die eutc ei des
VOTrerst 1Ur 1in zwangloser olge Von Einzelheften (Bänden) auszugeben.
besteht aber immerhın die begründete Hoffnung, da{f3 alhährlıch weni1gstens
e1in Band ZUT Ausgabe gelangen annn

ögen UNseTeC Vorhaben, jele und Aufgaben und die auf unls

gesetztien Hofinungen mi1t (rJo0ttes Hılfe ihre Erfüllung finden!

Der Herausgeber



Zur erkun der monotheistischen Bekenntnisiormeln
1m Koran

VO:  ;

nton Baumstark

1)as Bekenntnis der absoluten Einheit (Jottes bıildete ZWäly, WIe ZUEeTrST
Snouck Hurgronje uns einprägsam gelehrt hat, 1mM Gegensatz ZU

Gerichtsgedanken nıcht den Ausgangspunkt der VerkündigungMohammeds.
Wohl aber 1st 1M Kampfe mit der Ablehnung, auf die jener und der mıiı1t
ıhm unlösbar verbundene Gedanke der Totenauferstehung be1 seinen
polytheistischen Mitbürgern in stieiß, und 1m Gegensatz der
seltsam mißverstandenen‘*) christlichen Trinıtätslehre mehr und mehr in
den Mittelpunkt desselben gerückt, nımmt in edina durchaus diese
zentrale Stellung ein und 1St TE Fundamentaldogma des Islam DC-
worden. Seinen Ausdruck findet CS 1mM Koran 1n Te1 verschiedenen for-
malen Prägungen, VO  - denen ZWel posıtıven Charakters SInd, während eine
drıtte, häufigste und für dıe Zukunfit mafßgeblıch gewordene in einzigartıg
negatıver Weise unmittelbar Zr Ausdruck rıngt, dafß außer »»dem (GJOtt«
schlechthin Allahu einen anderen nıcht gebe

Von den beiden positıven Formulıerungen wırd eine, siıch des einfachen
Zahlwortes bedienend, 11UT durch dıe nfangsworte der zeıitlich schwer

ach Sure V 116 waren dıie »neben (JOTtTt« VO  - den Chrısten verehrten weılteren
»Zwel GÖötter« Jesus un dessen Multter Schon Rudolph; Dıie Abhängıgkeıt
des Qorans V“on Fudentum und COChrıstentum (Stuttgart 87 hat AT Erklärung
des seltsamen Mißverständnisses neben der ®eotöxoc-Bezeichnung, dıe alleın
gew13 einer solchen nıcht ausreichen würde, darauf hingewlesen, da{f3 yent-

sprechend dem mıindestens scchwankenden grammatiıschen Geschlecht des semitischen
Wortes 1n orjientalischen Sekten der heilıge (Ge1ist als das weıbliche Prinzıp
neben dem männlıchen Christus« gegolten habe, Was seine Verwechselung miıt der
menschlichen Multter Jesu ermöglıcht hätte Man wırd sich fragen dürfen, ob 1n
diesem Zusammenhang nıicht 1Wa VOTLT allem spezıell den eigentümlıchen Satz
"Aptı ENxßBE LE UNTNP LO U O XYLOV NVEULLA erinnern se1n sollte, den Zr1e-
chisch Origenes ın Toann. T1om 11563 Hom ın Ferem. und 1n lateiniıscher ber-
SeETIZUNg seines aramäıschen Originaltextes Hıeronymus ın Mıch VII, 63 ın Fes
Z6E: aus dem nıcht ferne VO. palästinensich-arabischem Grenzgebiet durch dıe
»Nazaräer« gebrauchten Hebräerevangelıum als Ausspruch Jesu anführen. Anderer-
se1ts dürfte nıcht miıinder eın Gedanke dıe tatsächliche göttliche Verehrung ahe
lıegen, dıe auf dem Boden gerade »Arabilens« selbst ach Miıtteiılungen VO:  e Ep1-
phanıos Panar. EXAAXVIL 251° EXX VE L X AXTX, e durch die Frauensekte
der Kollyridianerinnen tatsächlıch Marıa erwlesen wurde.
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fixierenden‘?), durch das ihr vorgesetzte qul sprich« anscheinend als
WwI1e eine kultischem Gebrauche bestimmte Formel charakterisierten?)
Bekenntnissure X 11 vertreten Ich werde 1n anderem Zusammenhang
eingehender zeigen aben, dafß dieselbe iınhaltlıch w1e formal 1n antı-
thetischer Abhängigkeit VO: ypus trinıtarıscher christlicher T ayf.
bekenntnisse steht und dem entsprechend jene Worte UWa Allahu ahadun
{Er, Gott, 1st eINEer« deren 1mM Orient unverbrüchlichem ELC SV  d S=6vV z} enNnt-

spricht An dieser Stelle mag genugen, beides vorläufig einmal AdUu$Ss-

gesprochen (338%
Für die andere posıtıve Formulierung 1St bezeichnend dıe attrıbutive

Verbindung des stärkeren wahridun mi1t einem artıkellosen ılahun, das en
also VOIl einem einzıgen (sott Wiıeder völlıg vereinzelt bleibt näherhın
I 169 erst AUS medinischer Zeıt der Anschluß dieses Prädıiıkats das
Subjekt Allähu dem Satze »Gott 1st eın einziger (Jott«. FEıne och
besondere Betonung erfährt, WwI1e 1e7r dıeser, den spätmekkanıschen
Stellen VI, 1 XVI, durch vorangestelltes InNNAMAa bzw XIV, ANNAMAa
die Aussage UWa ılahun währidun dahın, da{fß der Vorangehenden (Gre-
nannte Gott 1U eın einziger, der schlechthin einz1ige (Jott sEe1 der

Nnu einen einzigen Gott gebe 1Dem gegenüber steht XVI, und XLIL,
bzw XAILL, durch zwel solche auch och AUSs spätmekkaniıscher und einer
aus medinischer eıt fortgesetzt, aber schon mi1t den mittelmekkanischen
1L, 158 1 4€) un! XX 108 beginnend eine geschlossene Reihe VOILl

Beispielen des offenbar formelhaft feststehenden Gebrauches der Anrede
ılahukum ılahun wahrdun »EK uer (J0tt 1St ein einziger (Jo0tt«. Es 1STt ach
Alter und Umfang des in Betracht kommenden Materi1als unverkennbar,
da{f3 jer die ursprüngliche und normale Gestalt der Einzigkeits-Aussage
vorliegt, mi1t anderen Worten für diese dıe Anredeform das Von vornherein
egebene WAal, VOIl ıhr also be1 Beantwortung der rage auszugehen 1St;, ob
Muhammed be1 Prägung jener Aussage völlıg selbständiıg oder auch be1

Vgl Nöldeke, Geschichte des Qorans D Aufl bearbeitet VO.:  } Friedrich
chwally el ber den Ursprung des Qorans (Leipzıg 10771 Die
Ansätze schwanken VO  - der durch Mu und S fe unterstellten Entstehung
in der allerersten eıt des prophetischen Auftretens Muhammeds bıs der An-
nahme erst medinisch_en Ursprungs, die VO:  3 den a. A, 107 Anm genannten
islamıschen Autoritäten vertretien wIird. Persönlich bın ich genelgt, das eigenartıige
uC. mıiıt einer Vertiefung der Beziehungen Muhammeds ZUT Christentum 1n
Zusammenhang bringen, die 1n der e1lt des ebrauchs der Gottesbezeichnung
ar-rahman erfolgt se1n dürtfte.

DiIe Bedeutung dieses qul, ber dıe 1119  e} sich keine genügende Rechenschaft
geben pflegt, ist grundsätzlich dıe hiler 1n Betracht kommende oder diejen1ıge eines
1n einer bestimmten Sıituation bzw einer der Voraussetzung iıhres Kıintritts Mu-
hammed persönlıch erteilten Befehls DiIie Entscheidung kann 1mMm einzelnen
kaum allzu schwier1g se1n.

Vgl ber diese wenigstens se1t rund eiIwa der Miıtte des für den Osten
1mMm Gegensatz abendländischem bloßen S  OV bzw deum bezeichnende Formu-
herung miıt dem anlwor Lıietzmann, Symbolstudıen LVII1 ZntW 19 (1920)
1/14, speziell



Baumstark

ihr VOll irgendeıiner und annn VON welcher alteren monotheistischen Be-
kenntnisformel abhängıg SCWESCH SCIN dürfte Ich VCIIMNAS Augenblick
nıcht testzustellen, ob un Von WC etiwa der hıer außernde Gedanke
bereits früher ausgesprochen worden SC1H sollte®), mMUu miıich also der Gefahr
ausSsetZenN, VON anderer Seıite schon (Gresagtes wiederholen, WEeNnN ich auf dıe
überraschend ENESSTE ormale Beziehung hınweise, der die koranısche
Formel als Anrede den entscheidenden Einleitungsworten Dt des
jüdısch-palästinensischen Sema -Bekenntnisses steht, dessen morgendliche
un abendliche Rezıtatıon, WECNN überhaupt, uUuNnsCHAau als C111 LO TUDRELV
He der e1m und nach dem AUuUsSzug Aaus Ägypten Israel SerTWIiEeEsSENEN Wohl-

Von Flavıus osephus AÄntıqu bezeugt, jedenfalls aber
augenscheinlıch bereıts Urc dıe rage Jesu vVolw C&

EYDAILLAL 7TOIC KVAYLYVOOXELG, nıcht sowohl »Wıe liesest« als vielmehr
» Wıe POTZITTIBTST du O« vVOorausgesetzt wıird auf dıe der Angeredete mi1ıt An-
führung VOL Dt antwortet ©)

Naturgemäß besteht freilich alles eher als geradezu CIHE Deckung zwischen
der arabıschen Formulierung und dem hebräischen Wortlaut des bıblıschen
lextes: c}  I$  e n A CIra SN N »Höre, Israel, Jahweh,
(GJ0tt Jahweh, 1ST einer«”). Abgesehen Von dem Wegfall der Israel-Anrede

>} Nıcht ber dlie C119a  ge Feststellung doch wesentlich LLUT materieller ber-
EINSLUMMUNgGK geht 6S hınaus, WL Diıiez Glaube UN Welt des SLiam (Stuttgart

49 seltsamerwe1lise vielmehr VO.:  - der negatıyven koranıschen Formel Sagtl, dafß
»Ealız äahnlıch« WIC SIC das Jüdısche »Schema« beginne, damıt die Biıinsenwahrheit

erläutern, da{} yınhaltlıch das Gebot der 1 atfel des Moses« yauch der oberste
Grundsatz des Islam« 1ST

Nur er der Voraussetzung der Bedeutung VOIl KVAYLYVWOOXELC un
damıt Hınweises auf 3Bl estimmte und allbekannte, dem »Gesetz« eNT-
OINMNMENE Formel WwIrd dıe absolute Sicherheit der AÄAntwort erklärlıch bzw konnte
INIT olchen VO  - vornhereın be1 der Fragestellung gerechnet werden

Wenigstens glaube ich S WEn auch vielleicht Gegensatz schon den
alten Versionen WIC Luthers och dem Eınflui3 der Vulgata bzw deren
Jandläufiger Interpunktion »DDeus nNOSTeET, domınus UNUÜUS stehendem »der Herr,

Gott, 1ST Ce1n CINZ1ISCI Herr« IN1T dem englischen » I ’he Lord 0)058 G0od the ord
One« be1 HErtZ; T’he Pentateuch and Haftorahs Hebrew l1ext Englısh

I'ranslatıon and Commentary London 5698 769 STIrCNg grammatısch den
lext verstehen zu INUSsSenN Möglıch WAaTe uch dıe Annahme ZzZweler Nominalsätze
»Jahweh 1ST unlser Gott, ahwe! 1ST EeiIiNeEeT « für dıie dort kKkommentar Unrecht
neben 1ira und »the MOoOost Jewish translaters an IMIMeENTaAaT auch auf MN  d INITL
ihrem TEOC 1LV KURLOG IC O! VEeErTWIECSECI WIrd Nıcht Betracht kommen kann
jedenfalls auch LUr dıe enkbarkeıit der Annahme Mehrzahl göttlıcher Wesen
des Namens Jahweh deren Zurückweisung durch das Schriftwor 1116 Auffassung des
zweıten ST Fn als durch das an lwor attrıbutiv bestimmten Prädikatsnomens ZUTr

Voraussetzung haben wuürde. Philologisch gleich belanglos 1STt CSy Wenn demgegen-
ber auf christlicher Seılite die katholischen Übersetzungen WI1E dıe Alhlıolıs WECN1g
glücklich INIT anscheinender Absıchtlichkeit mıindestens Wort siıch VOI
Luther unterscheidendes »IS C1MN CIN1ISCI CGioOtt« naturgemäfß NSCHIU:
othzıelle Interpunktion das Lateinische der Vulgata wıedergeben und dıe 1Derale
protestantische I’heologıe dereuzeıt sıch WCNISCI als grammatısch sauberen
Verständnis der Stelle daran interess]iert ZEeIgT, geruhsamer Hınnahme der
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und des S1IC sich anschließenden Imperatıvs 1ST ein dreifacher Gegensatz
auf den ersten 1C. nıcht verkennen Die Stelle des koranıschen Prädikat-
NOMMECINS ılahun N1IMMT jer der och Rahmen re1l-
gliedrigen Subjekts wıederholte Gottesname Ce1inNn Dem die Anredeform
begründenden Suffix der zweıten steht dasjenige der ersten Person des
Plurals gegenüber, der attrıbutiven C1iNe prädikatıve Verwendung des Zahl-
begriffes Indessen verhert be1 näherem Zusehen das alles doch wesentlich
Gewicht Zunächst brauchte auch falls Muhammed be1 der durch C1NCc kaum

überbijetende Prägnanz ausgezeichneten Prägung der SCINISCH siıch die
jüdısche Bekenntnisformel anschlof3 dieser Anschlufß keineswegs e1in
sklavıscher SC1H Aus der schon MIit ihrem ersten Von TEe1 Ghedern sıch
auf Dt 4/9 erstreckenden konnten Von ihm Elemente verschiedenen
Standorts kürzend zusammengefalit werden, und da 1ST ann bedeutsam,
da{fß sofort Dt 6, das ATN T 0 15 C e 1 »und du sollst Jahweh,
deinen Gott heben« nıcht 1Ur dıe Verbindung VO  - m m »Giott« MmMI1t
Suffix vielmehr gleichfalls der zweıiten Person, WENN auch formal und
unmittelbar des Singulars bringt, sondern das »Jonathan«- L’argum
stark paraphrastischen Wiedergabe offenbar gegenüber der wörtlichen des
babylonıschen yOnkelos« WIC häufig auf altpalästinensischer argum-
tradıtion ruhend®) geradezu C1in dem arabischen ılahukum entsprechendes
sinngemäßes TD ON »eUeTIN (Jott« bietet Was sodann den Gottesnamen
Jahweh betrıfft, wurde derselbe be1 der mündlichen Rezıitation der
Bıbelstelle en des S ema -Bekenntnisses ja jedenfalls nıcht aus-

gesprochen Andererseıits durfte JENC Kezıtatıon, WIC die Mischna*®) lehrt;
jeder belıebigen Sprache erfolgen und erfolgte durch dıe Juden Arabıens

gewi1ß arabıschen Fassung Zwischen dieser und dem hebräischen
rıgına annn 1U  - nıcht NUrT, sondern wiıird WEeLN JENC CENSSTE Berührung
der koranıschen Formel MIit dem » Jonathan«- T’argum nıcht auf Zutall
beruht, Sanz bestimmt C1iNCc aramäısche gestanden aben, und wıieder
konnte nıcht 1LUFr dieser des (sottesnamens n »Crott« g_
sprochen worden SCIN Vielmehr DOS1U1V diese Rıchtung EIW. C1iNC

Erscheinung WIC Zusammenhalt MITt Zusammenhängen, dıe zwiıischen

Tatsache; YSTCILLIS « SCI, dıie Worte konstruleren mu13« ihren Kın.-
klang InN1L irgendwelchen reliıg1onsgeschichtlichen oder pentateuchkrıitischen heo-
16 eIwa WIC Martiı der drıtten Auflage VO:  - Kautsch IDıie Heılıge
Schrıft des Älten 1T estaments übıngen 251 vielsagend sich aqusdrückt
gemäfs dem Zusammenhang« als ynıcht zweıfelhaft« testzustellen

2 Vgl INeinen Aufsatz Peschıtta UN Daldstınensısches 1 argum 19 (1931)
257/70 und dem ZUDMG Neue Folge 14 (1935) 80172 veröffentlichten Vortrag
Neue orıentalıstische TOoOlLlemMe bıblıscher L extgeschichte, spezlell 00f dıe
ausgezeichnete VDissertation »Deschitta UN T argum« des während des Krieges ach
dem Spruch deutschen Besatzungsgerichtes Holland hingerichteten

Peters Mus 48 (1935) /48
Y Sota VII Vgl ber das ema un! dıie 4SSEeibe betreffifenden Fragen überhaupt

besonders Schürer Geschichte des jüd Volkes Zeıtalter Fesu (Leipzig
459
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Tatıan und aramäıscher!®) Targumüberlieferung etlıchen /Zıitaten sıch
nachweisen lassen, dıe Häufigkeıit, MI1Tt der gelegentlich Übereinstimmung
nunmehr auch MIt dem }) och ungenügend neuerschlossenen
persischen niederländisch-deutsche und italıenısche Dı1atessaron- L’exte auf
C111 syrısches JN »Gott« Stelle Voxn griechischem KURLOG zurückweisen*?)
Eın solches K a »Gott« konnte annn aber gleichzeitigem attrıbutivem
Verständniıs der Zahlbezeichnung selbst schon als eıl des
TAl  aTts bewertet werden, WIC demselben notwendig doppelten Mif3-
verständnis der 'Tat das griechische KURLOG TEOC 1LV XURLOG eLC (0305

der X  > und das syrısche 9 LD H4N L3 der Peschitta ausgeseLzZt
sınd nıcht geradezu dem hebräischen Urtext gegenüber Ausdruck VCI-
leihen Damıit aber WAarTrCc, WIC dem 7D N des »Jonathan«- l’argums
Dt für das Subjekt, dıe unmittelbare Vorlage auch für das Prädikat der
ursprünglıchen Anrede-Fassung des UrCcC den Gebrauch VON wahidun
charakterisierten monotheistischen Bekenntnisses des Korans ‚WONNCH,

da{fß dessen tatsächlıches Z/Zurückgehen auf den Anfang des S ema -Bekennt-
11555 kaum mehr C1INCeIN Z weiftfel unterliegen dürfte

Eıne nıcht Zanz wertlose Bestätigung erfährt dieses Ergebnis vielleicht
och WE die wahıdun-Formel ihrer Anredegestalt C C1iMN

fa-lahu aslımu y»und ScChHhLEe den Bund«, ALI; C1iN fa-stagimu
ılaıhı stagfırühu »und wendet euch geraden Sinnes ihm und bıttet

Verzeihung« un AVI, 530 S1C MItT INNAMOAa UWa beginnend Gott
den Mund gelegt wiırd, C1inN fa-17aa farhabüna »und miıich fürchtet« sıch

anschließt Alle diese Ergänzungen CI1INDNETN ıhrem, dem koranıschen
Gottesbegriff entsprechend abweıichenden alt formal unmıttelbar

die WIC Dt dıie feierliche Verkündung der Eıinheit
Gottes das ot der otteslıiebe angeknüpft wird als da{f3 inNnan Ver-
bındung MIT dem, W9aS bezüglıch der Bekenntnisformel selbst festzustellen
Wal, füglıch gENECIEKT SC könnte, CiNE 1C111 zufällige Berührung glauben

Noch einmal ihrer ursprünglıchen Anredefassung wıird die ZWeEITEe
der Formulierungen monotheistischen Bekenntnisses des Korans
I1 158 vielleicht der altesten 13), der S1IC selbst auftritt, bereits

10) Vgl dem ZziLlierten Aufsatz ZDMG 112
11) Durch Messına, otızıa Dietassaron Persıano tradotto del S17r1AC0

Bıblıca eTt Orientalıa, No 10 (Rom Der Vf konnte natürlıch och nıcht
die erSst dre1 Jahre ach SCe1NEeIN '"Lode erschienene Veröffentlichung des 'TLextes un!
SC1INeEeTr Übersetzung berücksichtigen Gluseppe Me Nna, Diıatessaron Persı:ano

Introduziıone a 'Lesto traduzıone Biblica BT Orientalıia 14 (Rom
Anm der Schriftltg.

12) IBEN ersStere 1ST e1 gelegentlıch auch unmıiıttelbar rhalten WI1e beispielsweise
158 (ın Übereinstimmung IM1TL dem arabıschen und persischen Diıatessaron- L’ext)

der Peschitta neben alttoskanıiıschen Dio0
18) ber den och mekkanıschen Ursprung VO  ; I1 8S— 62 allgemeınen

Nöldeke chwally 178 Näherhin en  en auch diese Verse der mıiıttel-
mekkanischen Periode spezıiell des Gebrauchs der Gottesbezeichnung ar-rahmaän,
dıie dabe1 vielleicht gleichfalls erstmalıg WIC der Gebetssure der spater
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durch dıe negatıve begleıitet, die €e1 ihrerseits die Gestalt a-l  a ılaha IIa
UWa »und nıcht g1Dt 6S einen (jott außer iıhm« aufweist und Urc ein
ar-rahmanu rahımu »dem Erbarmer, dem Barmherzigen« abgeschlossen
wird. Fur diese wırd und ZWAar 1n der vollständigeren Gestalt Ia ılaha IIa
Allahu ynıcht g1bt s einen Gott außer Gott«, 1in der S1e für dıe Folgezeıt
maßgeblich wurde, Herkunft einer jüdıschen Formel« schon be1
Nöldeke-Schwally*?*) mM1t dem Hınweis darauf begründet, da{fß der
11 Sam 22 wiederkehrenden Psalmstelle 18 (17), die rage N 1D
eT FT} “a »Wer 1St (sott abgesehen VON Jahweh P ın Largum und Peschitta

in kanonischer Formelhaftigke1i gebrauchten allıterierenden Verbindung ar-rahman
ar-rahim erscheıint un: unverkennbar der Sphäre süudarabischen Judentums eNTL-

Vgl ODETS., The 0OR of the Hımyarıtes. Fragments of hıtherto
unknown SyriaC OTR. ‚Un 10b eile ft- GCVI1 der Übersetzung) den
Jüdischen Schwur be1 ln.oby IOoawvıDo 1109 153 J4 »dem groißen Gott, dem
Barmherzigen (rahmäand) un! dem (sesetze des OSES« un:! in JjJüdischem un

13a3, 14A47 Il die Behauptung, da{fß Jesus sich fälschlich ausgegeben habe
als 9 II NI »Sohn Gottes, des Barmherzigen« DZWw 228e

dafß Von den Christen verehrt wurde als SCNHIeC.  1n L0.99 ““N9— »
des Barmherzigen«. uch nthält das >Hımyarıtenbuch« manches dem
Gesichtspunkt der Abhängigkeıt uhammeds VO: Judentum interessante Newue.
So iindet seine 1mM Koran IL, III, 4U; I 169; V, 50:82.104./ 112  6; XIX,
35 XXXIIL, d LEVAI; 243 ET mi1t formelhafter Festigkeıt auftretende Be-
zeichnung Jesus’ als °Isa ıbn Maryamn »Jesus, der Sohn Marı1as« 1er 26.a Z£.14

XVIÜ); 27a Z DRE XVIIL) ihr wörtliches Vo_rbild 1n jüdischem un
»den Christus« bezeichneteneinem .30 \\ OR > den die Christen als

un! öttlıch verehrten, un auch, WEln 13 A 1n abgekürzter Ausdrucksweise
vielmehr geradezu Jjüdischer Mund selbst VO:  ; .90 \\ Qn »Jesus Christus,
dem Sohn des MarIl1as«, redet, entspricht dem das 1n gleicher Rıchtung nıcht mıinder
Auffallende, daß I 156 die en sich rühmen al-masiha Isa bna Maryama »den
Christus ‘Isa, den Sohn Maryams « getötet en Wenn 13a 121 225 17

XIV); 271a 20f1. CXVII) VO. jJüdıschen Verfolger die christlıchen Be-
kenner die Aufforderung gerichtet wiırd, anzuerkennen, daß Jesus 2} Lan
a\ »eInN sterblicher ensch wIıe jedermann« sel, besteht hilermit wieder beinahe
bis Wortgleichheit des Ausdrucks gehende Übereinstimmung des Gedanken

be1 der Versicherung, da{iß matala Sa ‘ında Allahı matlı Adama »° Isa VOLTr
Giott Nau wI1e Adam« eben der ensch überhaupt jeder Mensch) sel1.
AndererseıIits scheint kaum irgend eın mıindestens formaler Zusammenhang geleugnet
werden können zwischen jener Formulierung Jüdiıscher Zurückweıisung der Lehre
VON der Gottheit Christiı und der 7zweimal 110 undZ gleichlautend Af-
tretenden Versicherung Muhammeds ezüglıc seiner eignen Person: INNAMA ana
bafarun mıtlakum »Sıehe, ich bın HUT ein ensch WwIe ihr« bzw der IL: 138 XXXIX,
231 ausgesprochenen Vorhersage seines es un anderen seine Menschheıit
betonenden Koranstellen. uch wWenn V, 116 Jesus VO:  > Giott gefragt werden soll,
ob VÜLrC Aufstellung der mıißverstandenen "Irinitätslehre den Anspruch,
Gott se1n, erhoben habe, klıngt das w1ıe ine Inabredestellung der 1m »Hımyarıten-
buch« der dritten der eingangs angeführten Stellen tatsächlich ın diesem
Sinne Jüdıscherseits zugeschrıebenen Behauptung.

14) 1, als Beleg für den 1in olcher Allgemeinheıit ausgesprochenen die Dınge
kaum 1Nns richtige Licht rückenden Satz ı auch solche Hauptsätze, die dem
Islam und dem Christentum geme1insam sind, müdisches Kolorit« haben.«
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durch die nNegalıVve Aussage KTICTN A& San x Sa mb bzw L3 55 JN
ynıcht g1bt 6S Gott außer Jahweh« bzw. yaußer dem errn« wieder-
gegeben werde. Ich muß gestehen, da{fß JeENC Tatsache allein 11117 für den
aus ihr SCZOSCHNCH Schluß CiINe hinreichend tragkräftige Grundlage aum
abzugeben scheinen würde. uch würde das rgebnıis, daß dıe, vermehrt

das Bekenntnis Muhammed als dem Gesandten Gottes, ZU E1IYENL-
lıchen Credo des Islam gewordene Formel VON irgendeiner weder ach ihrer
Verwendung, och eigentlich auch 1Ur ihrem SCHNAUCH Wortlaut ach fixier-
baren jüdiıschen abstamme, LLUT als jemlıich VascC bezeichnet werden können
Mehr und Gesicherteres wıird sıch indessen be1 Heranziıehung und ichtung
des SaNZCH auf beiden Seiten ZUT Verfügung stehenden Materı1als
lassen

Auf der 1STt zunächst festzustellen, dafß die kanonischer Geltung
gelangte Gestalt der islamıschen Formel MIT abschließendem IIa Allahu
yaußer Gott« Koran selbst überhaupt LLUTX zweımal vorkommt Wohl
erst Medina und näherhın wahrscheinlich urz ach der Schlacht be1
Badr, D4 abhängig Von fa lam annahu »So ‘ daß« wieder-
kehrend erscheıint SIC dabei XXXVII erstmalıg schon mittelmekka-
nıscher ZeIt: und 17 bereıts als das eigentliıche missionarıische erygma
der Offenbarungsreligion vorausgesetzt ber och 1el früher Trıtt
doch LXXIII wahrscheinlich besonders alten lext der
frühmekkanıschen Periode!5) dıe I1 158 dıe zweiıte POS1ILVE Formu-
lierung des monotheisteischen Bekenntnisses CHNS angeschlossene Gestalt
MITt bloßem IIa UWA »außer 1hm« als Prädikat sammengeSseETzZtLeEN
Nominalsatzes dem Subjekt Ya "I-masrıq1 wal-magrıb: »der Herr des
Orients und Okzıdents«, dem allentfalls C4l arabıschem Tudentum g_
läufig SEWESCHCI Krsatz des Jahweh-Namens sich heße 16)}

15) Die Möglıc  el höchsten Alters VOIl CX 1 wıird durch die offen-
kundigst, und ZWar OS gewil3 recht spate, erst medinische Entstehung des C1gCIH-
artıgen reimlosen langen Schlufistückes der Sure 20) natürlich nıicht I111N-
desten beeinträchtigt Jünger als ihr BEEn G strengsten einheitliıchen Reim auf
ila und die Anrede Muhammed charakterisierte Hauptteiul WEn auch ohl
gleichfalls och ir  E: oder höchstens mittelmekkanisch 1STt allerdings auch das
recht unNnrein reimende und 15 und 17 vielmehr 111e der Gerichtsbotschaft
gegenüber ungläubiıge Vielheit anredende 1ICc bezüglıch dessen zweifel-
haft SCIMH kann, ob wenigstens selbst einheitlich oder nicht aus mehreren 12r
und 1705 parallelen, kleineren Splittern zusammeNgeseTZt 1ST

16) Der USdTUuC erinNert einerselIıts eiwa un! JeNC Auffassung zuträfe,
ursprünglıch kaum ohne 116 estimmte Absichtlic  eıt den Morgensterngott
PW RMI den y»orientalischen« Attar zahlreicher südarabischer Inschriften, und
seinNn entsprechend dem ach OS be1 Julianus Or 150c Edessa als
Begleiter des Sonnengottes verehrten Paare ‘ACıloc ( Aziz und MövıLL0c(= Mun‘:‘1M)
fügliıch IM1T Zwangsläufigkeit als Abendsterngott unterstellendes okzıdentales
Gegenstück, andrerseits aufs denkbar allerstärkste das AIn kn y m7 87 (4) W 170
VO. ÖOrt des Aufleuchtens der Sonne unbıs ZuUIN Orte ihres Niederganges« VOI I
und Ps 113 29 und dessen Parallele Is 59,19 un! wirkt WIE 1Ne Umschreibung
der den Urkunden des Ezra-Buches 10 12 23)s dem Anfang der
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derselben syntaktischen Funktion gleichfalls wohl erst in medinischer
Zeıit LXIV, sich einfaches Allahu yGott« anzuschließen. Daneben
sind besonders verhältnıismäßig früh verschiedene frejiere Abwand-
lungen der negatıven Formel beobachten So erscheint s$1e als ein Ia
ılaha IIa and ynıcht g1bt 65 einen Gott außer MIr « X und AXT. 25 1n
mittelmekkanıscher und XVI, in spätmekkanischer Zeıt in der ersten
Person unmittelbar Munde Gottes, während AAlL, 87 in der
dem Propheten Jonas die Anrede Ia ılaha IIa nia ynıcht S1Dt einen Gott
außer dir« in den Mund gelegt wird, und och in antichristlicher Polemik
medinischer Zeıit stoßen WITL V, auf dıe Von der späterhın kanonischen
abweichenden Langform Ma mın ılahın Ha ılahun wäahıdun »und nıcht
g1bt Von göttlichen Wesen außer einem einzigen Gott«. Beherrscht
bleibt aber der koraniısche Sprachgebrauch durchaus Vonll derjenigen Fassung
der negatıven Formel, in der diese Zzuerst erschiıen. In zunächst formal
verschiedenster Verwendung begegnen WITr ihr So bildet s1e selbständig 1n
mittelmekkanıscher Zeıt XL, hınter dem kurzen UWa rabbi »Er ist
meln Herr« den zweiten eıl eines Bekenntnisses, miıt dem uhammed sich
VON seinen götzendienerischen Mitbürgern abwenden soll, in spätmekka-
nischer Zeit XXXV, die Antwort auf die rhetorische rage hal mMın häalıqın
Baıru Allahı yarzugukum MN as-samd’ı wal-ardı »Gbt VOILL Schöpfer-

Anderes als Gott, das euch VO: Himmel und der
Erder?« und X LZo durch A an y»und dafs« eingeleitet, den zweıten el
eines VOoNn fa lamu »So WISSEt« abhängıgen Nebensatzes. Als Voxn einem
undeterminierten Beziehungswort abhängiger Relativsatz erganzt s1e in
medinischer I 231 ein IDA-MAa UMITU IIa Iıya budu ılahan wäahıdan »Und
nıchts wurde ihnen befohlen, aqußer einem einzigen Giott dienen« spätester

en und Christen gerichteter Polemik. Miıt Unterbrechung des
syntaktıschen Zusammenhanges me1st hınter Allahu »CJOTE« als Subjekt
e1ines einfachen der sammengesetzZiehN Nominalsatzes eingeschoben 1St
S1e ach VON spaterem entsprechendem ta ala »EKr ist der Höchste« a22aA
wa-galla »Er ist stark und herrlich« oder der Propheteneulogie salla Allahu
‘alaıhı salıma bzw. wI1Ie alles 1eS$ etzten Endes des hebräischen \r a
yGepriesen ist (oder se1) CI « Jüdıscher lexte wie schon dus>s mittelmekka-
nıscher Zeıt X und O  9 26, AQUus spätmekkanischer VI, 106 und
och medinıscher IL 26 IIL, } 130 und I Gegenüber einer
(Gsanzen hıer beachtenden verhältnısmäßigen Mannigfaltigkeit immerhın
doch auch des inhaltlıchen Zusammenhanges, dem S1e sich einfügt, steht
eine letzte, WI1Ie sıch och zeigen dürfte, besonders beachtenswerte Ersche1i-
Nung, der dieser ıhr gewissermaßen geradezu selbst eulogischer Gebrauch
wohl nıcht ohne Zusammenhang ist Es 1st eine auftällıge Häufigkeıit, mit

Memoiren Nehem 1 25 (1,4{f.; 2,4) und den Elephantine-Papyrı (Sachau D
als 1in derPerserzeit ffiziell erscheinenden Beziehung Jahwehs als yGott des

Hımmels«, ezüglıc. deren tendenz1öser Beziehung Ahura L VA DZW. der all-
gemeıinen außerjüdischen Hımmelsgott-Vorstellung auf Mevyer, Geschichte des
Altertums (Stuttgart 161; 205{f. verweılisen ist
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der die koranısche Formel in ihrer WIr werden nachgerade schon mit aller
Bestimmtheit dürfen Ur- und Normalgestalt achliıch als Motiv
des Gottespreises Stellen mehr oder weniger hymnischen Klanges
ALILV, wıieder bereıits aus mittelmekkanıscher, VL 102 VII, 158

und 88; X Aaus spätmekkanischer und ILL, aus>s medinıischer Zeıit
kürzeren, CHSCICH und weıteren ortsinn doxologischen l ext-

gebilden zusammenschließt, wobel annn einmal 11; zugleich anscheinend
mıit ezugnahme auf die alte Varıante der Gottesaussage 1n der ersten
Person zugleich Vvon einer Selbstbezeugung Grottes die ede ist, da{fß 6C

yeinen Gott außer ihm nıcht« gebe“), sSE1 daß S1e, WwIe XXXIX, in
spätmekkanıscher, II, 156 1n mediniıscher bzw 64; 67 1in und
LIX, DDr 1n letzterer Zeit 1Ur Schluß der Anfang einer hymnischen
artıe größeren Umfangs steht der ein erstes bzw Zzweltes Mal daneben
och 1n deren Innerem auftritt.

Wörtlicher Übereinstimmung egegnet Von dem allem NUr auf jüdischer
deıte, abgesehen VOH Gottesnamen DZW dessen syrıischem Ersatz durch
L3 »Herr«, die 1m Koran seltene späater kanonische Fassung der 1S-
lamiıschen Bekenntnisformel allerdings Gegensatz der Frageform des
hebräischen Urtextes 1n der targumischen Wiıedergabe VOL Ps (1D);
I1 Sam Z DZs deren Wiıederkehr in der Peschitta dem allgemeınen Ver-
TN1IS dieser ZUT Targumüberlieferung entspricht 18) uch iSt in diesem
Zusammenhang JEWISS VOoNn erheblicher Bedeutung, da{fß gerade eine arabıische
Psalterübersetzung ausweislich des XXIL, 105 vorliegenden koranıschen
Zitats VON Ps an (55); Muhammed bekannt SECEWESCH sein dürifte und diese,
WIe ich nachweıisen onnte *), mit der arabıschen Übersetzung eines alt-
syrischen Evangelientextes zusammenhıiıng, also christliıchen Ursprungs
und auch selbst Aaus dem syriıschen 'Lext der Peschitta geflossen WAar. Be-
langlos wird auıf rund der letzteren Tatsache gegenüber der Anredeform,
in der WITr die negatıve Gestalt des monotheistischen Bekenntnisses XXI,
im Munde des Jonas auftreten sahen, der Umstand, dafß eine umfangreiche
Paraphrase in gleicher Form, die Ps 18 (T17, das Psaltertargum
mittelbar bietet, hınter dem ihr als 7ıtat eingefügten mit dem Propheten-

il Sam Z2 übereinstimmenden negatıven Aussagesatz 1n der
drıtten auch och in der zweıten Person Ta k in in ya ] m yweil 6S nıcht
(einen Gott) g1Dt auıßer dir« enthält. Dagegen legt zunächst in der 'Tat
auch jener koranıschen Stelle eine auffallende Parallele einem OTL  JE
QUX. ZOTLV Se6Cc TANV COQU, XUPLE VvVon SIır (36); VOL, ohne da{fß TeLNC
jemand geneigt se1n wird, einen unmittelbaren Zusammenhang denken

17) Sahıda Allahu annahu Ia »Bezeugt hat Gott, dafß OS nicht g1Dt« USW.,. Unmitt:lbar
wird anschließen: die Formel, offenbar als Munde der »Engel un! Besıitzer des
Wiıssens« gedacht, wiederholt

18) Vgl meılnen Aufsatz 1in ZDMG, 14, spezliell
91/6 und die Dissertation VOILL Peters
19) Arabısche Übersetzung INES altsyrıschen Evangelıentextes und dıe Sure 2153

zıtierte Psalmübersetzung OrChr (1934) 165— 188
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Vor allem aber 1ST C1NC und ZWAaTt deutlich schon formelhafter est1g-
eıit neigende Prägung monotheistischen Bekenntnisse$ schon dem hebrä-
ischen Urtext des alles eher als fremd hier vielmehr die geradezu
charakteristische Erscheinung bestimmten deuteronomistisch-prophe-
tischen Stiles Zurückzukommen haben WIT 1er och auf dıe beiden benach-
barten Stellen Dt 4, und en iıhnen 1STt zunächst VEeELrWEISCH

auf I Kge 85 T Ü} b E e CT 7 [E ya 55 Y
ydamıt alle Völker der rde 1S5SCH, da{fß Jahweh Gott schlechthin 1St und 65
nıcht och einen) 1Dr Sodann ıiSt 6S VOL allem spezle dıe göttlıche Selbst-
AauUSSaßC erster Person, deren koranıschen Beispielen A’Ilıche ZUE Seite
stehen. Das alteste 1ST Dt 32 .1 ea N} rr N A 5 g \
ySehet NUuN, da{fß ich ich bın und nıcht Gott g1bt neben IN« Dann

auf RKaum geradezu gehäuft Eınschlägiges be1 Deutero-Jesaja
wieder 45, ]  k N mdr - N} 6310 N »Ich bın Jahweh und
nıcht g1Dt 65 och (einen) und außer 11117 1bt e keinen Gott«; ach
er CD N} A Ta IN »Nur dır 1ST Gott und nıcht <1Dt CS och
irgend (GJOtt« sofort wıieder n} h\x_ CT N »Ich bın Jahweh un:

g1ibt nıcht och (einen)«; D4 I m7in vm yn pn  B}  7  m kan in  5  br N e 167 N5 »Bın nıcht
ich Jahweh, un! 65 g1ibt nıcht Gott abgesehen VOon mir 7«  °
e , T  ım - a - »Denn ich bın Gott, und nıcht g1bt 65 och (einen)«
und 46, ka In kn m —  9 N x>a »Da{fß ıch Gott bın und N och
Gott nıcht 1Dt EKs besteht gew1ß mindestens durchaus die Möglichkeıt,
dafßß, auf welchem Wege 1U  — auch und WIC EeIW.: vermiuttelt, Einflufß

stark auf ichemen selbst ZUTFr Geltung kommenden Sprach-
gebrauchs bDe1 SCINCTI gleichen Verwendung Ausdrucks des Eın-
gottbekenntnisses erster Person auch auf Muhammed siıch geltend C-
macht hat, ebenso WIC als geradezu höchsten TA| wahrscheinlich
wird bezeichnet werden dürfen, dafß be1 Prägung der endgültigen Form
nAusdrucks ber die arabısche Übersetzung des Peschitta-Psalters durch
die targumısche Fassung der Psalmstelle CEZ); beeinfÄlußt wurde.

Bezüglıch der Herkuntft der ZUuUerst VonNn ihm geDrauChteEN und dauernd ıhm
geläufig gebliebenen Gestalt derselben 1ST damıit allerdings nıchts entschieden
Zu dem für S1IC bezeichneten Abschlufß ÜIEC Ila UWa yaußer iıhm« 1ST unNns
C1NeC Parallele bısher och nıcht begegnet Kıne solche bietet zunächst merk-
würdiger Weise C1iNe anscheinend 1LLUT HC den lateinıschen 'Lext des
Hıeronymus nıcht ach der dem Kırchenvater bekannten alteren a..
iıschen Fassung kenntlich werdende Varıante Von 'Tob QUOMNLAM ıdeo
dıspersit DOos Inter genles, GUAE 1LENOrTaN EUM y ul DOos enarrel1ıs mırabılıa C145

facıatıs COSy GULA NON est alıus euUs omnıpolens Draeter e20) Dann aber

20) ine mindestens, unmıiıttelbar vielmehr griechische Vorlage wiıird durch das Ce1nNn

NMÄVYVTOXPAXT @WD wiedergebende OMNLDOTENS verbürgt In dem VO  - Neubauer,
T’he Book of Tobit haldee Iext from UNMNLGUE MSs the Bodle:an L2Orary ath
other rabbınıcal T’exts; Englısh translatıons and the Itala Oxford 3/16

41lls Licht YCeZOBCHNECI aramäıschen 'Lext fehlt Kap 13 Der
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sind 6S die Stellen Dt 4, und 39, denen WIT unNns nunmehr zuzuwenden
haben Muiıt stärkster Betonung sagt schon dıe TN m Ö ban I ıdla AT c 6E -
Aa z (r ydaf3 Jahweh der Gott (schlechthin) ı1ST. Nıcht g1bt och einen)
außer ihm alleın. Noch tejerlicher 11ST der Klang der ZWEILT| \ra
7V TN AT Yn 3a an 1 177 ]  ka “ y kan N CTT 4) Haax yUnd
155CH sollst du und sollst dır Herzen nehmen, da{fß Jahweh der (Jott
(schlechthin) 1ST und Hımmel droben und auf der rde drunten nıcht
och (einen) g1Dt Hıer erscheint mindestens das Mal schon diesem
hebräischen Urtext dıie gesuchte Entsprechung des arabischen IIa UWAa
»außer i1ihm« aber allerdings unlösbarer Verbindung MIt Ort
fehlenden Betonung des Einzigkeitsbegriffes

Da{fß gleichfalls ohne Wiıedergabe dieses letzteren das Griechische der E X
beidemal das nämlıche S e TAN aufweist,; würde und für siıch —
nächst wohl aum Betracht ziehen SCIN, da Dbıs frühmekkanısche Zeıt
hinaufreichende Abhängigkeit uhammeds Voxn dUus dem Griechischen
geflossenen, also christlichen arabıschen Übersetzung gerade der Ora
außerst unwahrscheinlich SC dürfte iıchtiger 1ST 6S schon, da{f3 JeENC SII
chische Wiıedergabe auch aramäıscher Sprachform greif bar werden-
den Targumtradıtion entspricht Eın beidemal entsprechendes ANAO

SN —] »und nıcht g1Dt och (einen) außer ihm« der Peschıitta, das
VOon vornhereıin Pentateuch aum dem erdacht unterliegen dürfte,
UTC LXX-Einfluß bedingt SCIN, It 111er der charak-
teristischen Nıchtwiedergabe der inzigkeıitsbetonung WEeN1gSTENS das
Mal als r kal m55 »Jonathan«- T’argum und M1 Beibehaltung des
hebräischen STATTt E be1 »Onkelos« wieder und 1STt be1 das
zweıte Mal lediglich 612 E m5 ynıcht g1bt CiNCN anderen
außer 1hm« geringfügig erweıtert Überall fehlt dagegen hıer die unmittel-
bare Verbindung MIt dem arabischen Ia 2La ynıcht g1ibt

Gott« entsprechenden Element, WIC 6S dem est alıus deus« der
Tob -Varıante gegeben Wr Andererseıits ISTt die doppelte Eigentümlichkeit

MI1Tt 1K übereinstimmenden targumıschen UÜberlieferung, Ge-
brauch des gleichen einfachen »yaußer 1hm« einmal auf die Wıedergabe
hebräischen in yaußer ıhm allein« liegendes Mehr verzichten und
dann das hebräische bloße v »nNnoch« ihrerseılits UrCcC Mehr an-
ZCD, höchst auffallend und ordert ZU Versuch rklärung heraus

In der 1at hat CS 1Un mındestens einmal MI1 Dt SC1H CISCNECS und
höchst bedeutsames Bewenden Dafß den Kapıteln biıs 238 des VII Buches
der Apostolischen Konstitutionen sehr dünnen christlıchen Fiırnis
Gebetsgut hellenistischen Judentums vorhiegt, habe ich bereıits VOT MC Jahr-
De1 Hıeronymus gleichfalls miıtwirkende altlateinische g1Dt der eubauer

LXXXVII) den normalen griechischen wlieder, auf dem auch deren stark
kurzende Gestalt der 1542 Von Seb Munster edierten ebräischen Bearbeitung
ebenda 249 17F LAXIII) beruhen wird
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zehnten 1n meinem dringender Notwendigkeıt einer Neubearbeitung
anscheinend VO) Verlag immer wıieder unverändert nachgedruckten Büch-
lein »Die Messe Morgenland« angedeutet; *). Eingehend hat 6S alsdann

Bousset nachgewilesen *?). Näherhiın handelt CS siıch 1M Wesentliıchen
eine Agende für den Sabbatmorgengottesdienst, in dem enNgste Parallelen

ZU: Grundstock des »Achtzehn«-Gebetes und den 1n spaterer synagogaler
Liturgie dıe Rezıtation des Söma  € umrahmenden Benediktionen mi1t Händen

greifen Sınd ©): Jene Rezitation selbst 1sSt dabe1 aber nıcht vorgesehen.
Statt eines Ziıtats VOLL Dt 6, bzw 4 als Bekenntnisformel begegnen WIT
vielmehr MmM1t der feierlıchen Eıinführung: L YAXP NWETEDOV S‘ TOUTO,
ÖEGOTTOTA* TOU ÜEOATOVTOG OQU AOYLOV SOTL OXOKOVTOG wesentlıch **) dem-
jenigen Vonl Dt 4, 230 1n der auch och in anderen bezeichnenden ugen 25)
VO masoretischen lext abweichenden XAAX-Fassung: KL YVOON N
KXAXDÖLC GOU KL GUVNOELG, OTL  el XUPLOG CIM SEOC GOU SV  \w 0UPAVO XO  2 AL S7TTEL
YNGC XT KL OQOUX SOTLV STL  , TV X0TOD.

Die hier zunächst gegenüber der palästinensischen VoNn Dt 6, als
Eigentümlichkeit hellenistisch-jüdischer Gebetsordnung erscheinende lıtur-
gische Verwendung der Stelle 1st jedem schr alt Denn wohl schon
mıiıt einer früheren 'Textstelle einsetzend, dürfte eher S1e als jene von Josephus
be1 seiner Bezeichnung des täglıch zweimalıgen pflichtmäßigen Bekenntn1s-
gebetes als eINEeSs aren Siıcherinnerns die Wohltaten des AUuszugs AUus

Ägypten vorausgesetzt werden. Während nämlıch 1n der mgebung VoNn

Dt „ 4, wıe weIlt 111a S1e fassen INAaS, irgend eine Bezugnahme auf diese
nıcht finden 1St;, geht eine solche Dt 524 in der 'Tat der ersten der
beiden Beispiele negatıver Gestaltung des monotheistischen Bekenntnisses
geradezu unmittelbar

21) (Kempten und üunchen 22 estimmter nunmehr : Liturgıe comparege.
Conferences faltes prieure ay Edition refondue. (Chevetogne IZ

ich auch bereıits auf die weiterhin behandelnde Beziehung samaritanischen
Liturgie hingewlesen habe

ach-22) Eıne jüdıiısche Gebetssammlung ım uch der Abpostol Konstitutionen
richten vVon der Königl Ges der Wiıss, Göttingen. hilolog.-hıstor Klasse dus
dem Jahre 1915 er. 435/89

23)er einem ormaltext jüdisch-hellenistischen synagogalen Morgengebets und
dessen hıinter36,4 stehendem speziellen Sabbattext scheint die jüdısche rundschriıft
hinter 37,24 DZW 38,2 stehende Eınlagen für Fasttage und das urım- und Tempel-
weıhefest enthalten a  en Dies wurde, wıe überhaupt dıe näheren Beziehungen
ZUT nachmischnischen jüdıschen Liturgie, \40) 01 Bousset och nicht erkannt
Auf die letzteren, dıe sich mi1ir während der ersten Jahre des ersten We  rleges
unabhängig Vomn immer deutlicher ergaben, beziehen sich Bleistiftnotizen
auch VO.  - der Han Kahles einem 1m Besıitz des Oriental. Seminars der
Uniiversität Bonn befindlichen Exemplar der Konstitutionen-Ausgabe Lagardes.

24) Es fehlen Jer gegenüber dem LXX-Text abgesehen VOoIl den ure einen eıl
der hs.liıchen Überlieferung möglicherweıse als Dittographie gebotenen Zzweiıten
TEOÖOC eın hınter On gÖC G OU in jenem vorliegendes QUTOCG ÖÜeOc VO:  3 39, bzw. o0Toc ÖC
SOTLV VO.  - 25

25) er dem soeben erwähnten QUTOC USW. ommt VOTL allem das Personal-
II des vorangehenden DeOC OO 1n Betracht.
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Verschiedenes läßt siıch sodann entscheidend geradezu für dıe Annahme
geltend machen, da{fß WI1C die EINZISATLISE targumische Fassung Von DtTt 25
un! überhaupt, spezıell WeNnNn auch nıcht allen ihren auf aramäıschem
Boden nıcht wiederkehrenden Sonderzügen *®), bereits lejenige der V
ÜLG die Freiheit bedingt IST, der Wortlaut e1inN! solche lıturgische Ver-
wendung des bıblıschen 1 extes naturgemäß unterlag So diese
Kıchtung eC1iN für die V  v Hiıeronymus gegebene Varıante Von 'Tob
unmıittelbar *”) als oriıginale Textform sich ergebendes griechisches GL OQOU.

9 <D XAÄNOC EOC MR VLOKDKT W TANV KULOU, das; WIC 6S der allgemeinen
targumiıschen Überlieferung das abschliefßende »yaußer ihm« teılte un:
SCIHECIN MWAVTOXDKT OO die Cu«c Freiheit speziıfisch griechischen Elements
aufwies, SC1INCIN X  AAO sıch vielmehr MI1TL dem 1 anderer« des »JO-
nathan«- Ll’argums Dt berührte z Erklärung erfährt weıterhıin
be1 Annahme en Alters eIwa einzelner Züge auch schon des
Gebetstextes, der der jüdıschen Grundschrift VoNn VIIA der Aposto-
iischen Konstitutionen unmıiıttelbar das Dt /ıtat umrahmte, die der SUu-
miıschen Überlieferung griechischer und aramäiıscher Sprache SCHICINSAMC
Ignorierung der Einziıgkeitsbetonung des hebräischen 755% yaußer ihm
allein In zunächst vorliegenden griechischen 'Lext nämlıch
ach diesem /Aıtat die GGebetsrede wieder e1inNn MI dem Satze ON YAXP SOTL

TEOC TCANV OQOU Das aber 1ST abgesehen VOon der konjunktionalen Eın-
leitung nichts anderes als, Anredeform umgesetZzZL und das dem eus
omnmnıpo0otens des Hieronymus - L extes Von 'Tob entsprechende TEOC
ETr WEITEIT, die ZWeEeITEe Hälfte VON J1er einschließlich der Einzigkeits-
betonung des Hebräischen arf 1Un fügliıch sechr ohl Ähnliches bereits
für diejenıge Fassung lıturgischen lLextes unterstellt werden, durch
welche die 1LXX-Gestalt VonNn Dt und un deren aramäısche
Parallelen bedingt Sind 1ST C ohne verständlıch WIC diesem
selbst C1inNn Kınzelzug des /Atates Wegfall kommen konnte, der unmittelbar
hinter demselben stärkster Betonung selbständıgen USCTuUuC fand

Schließlich annn C1iNe alte lıturgischeVerwendung VOoNn Dt und SCINETI

mgebung, da S1C Spuren auch aramäıscher l extgestaltung hinterlassen
hat, nıcht ursprünglıch auf das griechische Sprachgebiet der hellenischen
Dıiaspora beschränkt SCWESCH SCIMN, un daf3 S1eC tatsächlich nıicht Waäl,

26) Auf die hebräische Varıante VOI 7/&fl »der GJOTtTt« eingeschaltet
SCWESCHECIL r 7{77 »deın Giott (1St) 1 « (nämlıch Hımmel UuUSW. deın Giott ISt);
dürfte das G OU OUTOC H6C (Z0TLV) zurückgehen. In dieser vielleicht NZ-
lıchen Textgestalt hätten dıe beiden Stellen, WIe der Voraussetzung des
Vorliegens ZWEICT Nominalsätze Dt das Doppelte des spezlellen Verhältnisses
Jahwehs als l Gott Israel un SC1IMHNCT absoluten Eınzigkeit ausgesagtT, wobel

WIe anderen Falle Ur ymonolatrıschen« S1inn dem 'Lext abzugewinnen
gründlıichst sıch sehr bestimmte Prämissen bındenden yvoraussetzungslosen

Wiıssenschaft« vorbehalten
27) der Möglıichkeıt, da{fß griechischen Fassung selbst wieder C111 ATr d-

mäischer oder hebräischer— Text zugrunde gelegen hätte, bleibt natürlıch er-
hın rechnen



Zur Herkunfrt der monotheistischen Bekenntnisformeln Koran 19

erg1ibt siıch MIit aller Bestimmtheit Von anderen Seite her, Von der gleich-
ZE1IL1g auch ihr hohes Alter eiNne nıcht unterschätzende Bestätigung findet
Es 1ST die Liturgıie der Samarıtaner, auf die WIT etzten lıck werfen
en Negatıver Ausdruck monotheistischen Bekenntnisses 1ST ihr -
nächst allgemeinen geläufig, ohne da{fß be1 stärkster Verschiedenheit
der SCHNAUCICH Formgebung jedenfalls einmal gegenüber ZWC1 regelmäßigen
Formuhlerungen der erdacCc etwa Bedingtheit dieser Erscheinung
durch islamıschen Einfluß sich rheben könnte en selteneren und
als selbstständige Formel den Sonderliturgien bestimmter Tage vorbehalten
bleibenden hebräischen m Sa TF7 T »Nıcht 1D (einen zweıten WIC

Jahweh Gott«?8) steht nämlıch als solche hınter ymnen angefügt 29)
mMit entsprechenden Elementen verschiedener Art doxologischen Kurz-
formeln zusammengeschlossen ®°), als Gebetsabschlufß fast gleich-

zunächst doxologisch ergänzend *!) gelegentlich auch lıtaneimäßig
wiederholt??) ein VOT allem KRaume der unveränderlichen Stammtexte
beherrschend hervortretendes aramäısches x a — m in ynıcht g1bt

(J0Ott außer e1IiNeN« Nur einmal erscheint hervorragenden
und gew1ß auch besonders altem als yGebet Josuas, des es Nuns«
bezeichneten Stück Raumes ®3 C1iNC Aaus dem hebräischen S Nahaı er T5 T
m In bn *m d kan »Jahweh iSTt der Gott (schlechthin)« des Anfangs VOIl Dt und
und aramäıschem II 5 —_ m55 »Und nıcht g1bt es (GJott neben
1hm« bestehende Formel für die auf C1iNC besondere Bedeutung dıe Tatsache
hinweisen dürfte, daß der Sonderliturgie bestimmten ages iıhr
erster eıl 34) lıtaneimäßßiiger Wiıederholung wiederkehrt und der ZWeIlte 35)

dem Relatıvsatz Nrr a vm n m yaußer dem s keinen SIDE« SC1NC Parallele
hat Man wird auch dieser etzten Fassung der hier allerdings
bestehenden wörtlichen Übereinstimmung nıcht Ar C4 aramäısche ber-
SCEIZUNg der Normalgestalt der koranıschen Formel er  en geENEIST SC1iN
dürfen Denn nıcht sowochl diese als dıe endgiltige MI1T abschließendem IIa
Allahu yaußer (Jott« würde wirklichen islamıschen Einflusses ur-
gemä diesen geltend gemacht en Vıelmehr stehen WIT derselben
Erweıterung, die das alıus EeUSs ommpDOotens des Vulgata- L’extes Von 'T’ob
un das YEOC TANV OGOOU der Apostolischen Konstitutionen aufweisen,
auf samarıtanıschemen auch dem Schlußteil der beiden biblıschen Verse,

der für die Jüdısche Targumüberlieferung bezeichnenden turgı1sc. be-
28 GCowley, T’he Samarıtan Liturgy Oxfiord 136 188 185 2523 292

3906, 452,7 462, 504, AIl 519, ADZ 543, 5572
29) Ebenda 28 83 05 K27Z 201 DE 461({f.
30) Ebenda 267 206 425 483
31) Ebenda PE 82 105 124 126 215f Verdoppelt 87
82) Ebenda 82 yGebet« des Marga Daneben einzeln Gebetsinnern

nnerhalb wıieder spezifisch doxologischen Partıe
38) Ebenda
34) Ebenda 101f der Liturgie des dıe Osterzeıit eröffnenden

abbats, 254 olchen der Pfingsthliıturgie
85) Ebenda 101 Anfang desselben Gebets des abbats
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dingten Gestalt gegenüber. Die Übereinstimmung 1st el bedeut-
öweil das samarıtanische argum wenigstens der bequemsten
in der Ausgabe VO:)  — Brüll®®) bisher zugänglichen Fassung,
dem hebräischen Urtext siıch anschließend SO ihrer Erklärung nıcht
dienen VEIMAS, andererseits aber offenbar eine Einfluß VON Dt Ö:
erfolgte Abwandlung jener Gestalt auch der normalen aramäıschen
Bekenntnisiormel der samarıtanıschen Liturgie erkennen Nı 38) und auf
eine grundlegende Bedeutung von Dt 4, un en der Samla-

ritanıschen Liturgıie sehr nachdrücklich ferner hinweıst, WCLN 1n einem
eim Betreten des (GGotteshauses sprechenden aramäıischen Gebet *} ein
mit A E KL x »daf3 du Jahweh« beginnendes Zıtat den in Anredeform
umgesetzten hebräischen Urtext des zweıten durch das abschließende ÜT
m m S »yaußer ihm allein« des ersten der beiden Verse erganzt. Bıs 1n dıe
Zeit der endgiltiıgen Versteifung des jüdisch-samaritanıschen Gegensatzes 40)
zurück sehen WIr uns also 1 Gegensatz derjenigen VOLl 6,4/9 für dıe
lıturgische Verwertung eines AaUuUs II stammenden Bekenntnistextes SC-
wiesen und Jernen; da{f auf altere Form desselben auch das 1MmM Gegensatz

und jüdiıschem J argumtext Von der durch Hıeronymus 1n 'Tob 13,4
wledergegebenen Varıante und der 1mM VII Buche der Apostolischen Kon-
stitutionen zugrundeliegenden hellenistisch-jüdıschen Agende bewährt

Element eines »(es g1ibt keinen) GJOtTt« zurückgeht, für das 1n
Dt 32 und Jes 45, 2 46, SC Grundlagen gegeben

Wenn aber 1n diesem tragenden Element iıhres Ia ılaha ynıcht g1bt 6S

einen GIOtt« auch en jüdıschen argumtext WwIie 1n dem aU>5-
lautenden IIa UWa yaußer ıhm« iıhrer altesten un häufigsten Gestalt
wenı1gstens dem hebräischen Orıiginal VOoxh 13t 4, und gegenüber,

86) Das samarıtanısche I argum U: Pentateuch. Zum erstenmale ın hebräischer
uadratschrıft nebst einem Anhange textkrıtischen Inhaltes herausgegeben rankfur Q,

37) In 25 1st 1er die Betonung der Eınziıgkeıit 1n wörtlicher Übereinstimmung mıiıt
demselben ausgedrückt, Ende VO:  - 20 ein ber ıne Beibehaltung selnes en
ynoch « hinausgehendes Element

38) Sofern diese nämlıch offenbar ZUS:  eENgESECLIZL ist aus den dre1 ersten Worten
der zweıten Hälfte der 1mMm »Gebete Josuas« vorliegenden ausführlichen Formel und
dem Schlufßwort der DE 6,4 IN!  enen Bekenntnisformel, die als solche auch
den Samarıitanern nıcht unbekannt WAaT, WwWI1Ie der Schluß eines yGebetes des Muoses«
be1 Gowley . 4A8 zeigt, ihr ebräischer lext (vom ersten »Jahweh« an)

einen Aaus hebräischen N „»Nıcht g1bt S« und deren weıiteren aramälischen —

sammMeNgeseLIZLEN Wortlaut die kurze Normalformel angeschlossen ist
39) GCowley Q a{} DZW. auch be1i Rosenberg, ENYDUC. der samarıtan.

Sprache UN Laiteratur (Wıen-Leıipzıg (3 4 109
40) Für dıie Bestimmung ihres näheren Zeıtpunktes 1st maßgeblıich, ob 1998 Ww1e
DE Lehmann-Haupt, Israel. Seine Entwicklung ım Rahmen der Welt-

geschichte (ITübıingen 173{ LUuL, der geschichtlichen Zuverlässigkeıit des be1
Josephus Antıqu. A T vorliegenden Berichtes es oder mi1t Meyer
d.,. 201 1er ıne Herabrückung VO:  > Vorgängen der eıt Nehemias die-
jen1ıge Alexanders Gr glaubt annehmen mussen.
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1n iıhrem vollen ursprünglıchen Bestand die negative Formel des Korans
geradezu wörtlich mit einer solchen, die altertümlıchem jJüdıschen Kult-
gebe eigen WAaTl, un 2l mM1t ihr übereinstimmt, erg1bt sıch ZWaNSS-
läufig dıe Erkenntnis, daß uhNnamme: sS1e nıcht 1mM Anschlufß eine
arabische Pentateuchübersetzung, wI1ie eine solche jJüdıscher Herkunft
bereits aus vorislamıscher Zeıit allerdings in der 'Iat Urc. Sıfre Dt D3
unbedingt gesichert wiırd 4!) und ach deren sorgfältiger Untersuchung
durch Algermissen*) och die christliche Jahrtausendwende 1n
/Zıitaten des Spanıers Ibn Hazm faßbar werden dürfte, auf Grund der
Dt.-Stellen geprägt, sondern aus derartigem Gebet übernommen haben
wird, WwIe 6S alsdann 1in bestimmten reisen arabischen Judentums seiner
Zeit och wirklich geübt worden se1n mufß So erklärt sıch auch und
dies annn als eine nıcht wertlose Bestätigung dieser Erkenntnis gebucht
werden die Häufigkeıit, miıt der die koranısche Formel gerade hymnisch
gehobenem Zusammenhang auftrat, WeNn 119  =) beachtet, WIe csehr das 1n
Betracht kommende Jüdısche et ach Ausweis seiner in den ApOsto-
lischen Konstitutionen fortlebenden hellenistischen Fassung ein solches
hymnisch ingendes Gotteslob WAar. Eıne zweite darf vielleicht VOIll Seiten
des einen Falles her sıch ergeben scheinen, 1n dem das negatıv gestaltete
Eingottbekenntnis in Anredeform umgesetzZzt egegnete. Daf3$ für diese
Gestaltung die Stelle des Spruchbuches des Sıracıden, auf die zunächst als
Parallele hinzuweılisen Wäal, natürlıch das Urbild nıcht SCWESCH se1in kann,
liegt auf der Hand Wohl aber könnte als solche dies, WwWI1Ie Umständen

schon für jene Stelle elbst, eine dem griechischen QU YAXp SoTtL ÜeOC
TANV GOU LLOVOU entsprechende Wendung lıturgischen 'Textes vielleicht u_

sprünglich och hebräischer Sprache in rage kommen.
Zu dem früher SCWONNCNCH rgebnis, da{f3ß be1 Prägung einer ursprüng-

lıch 1n die Anredeform gekleideten posıtıiven Formulierung des 1891078102
theistischen Bekenntnisses uhamme: Uurc das jüdısche Vorbild des
endgültigen lıturgischen Gebrauches vielmehr schon VOINl Dt Ö,
Wäal, steht dieses K 1n keinem unüberbrückbaren Wıderspruch. Wiıe
Christentum 43) kann auch Judentum sehr verschiedener un Herkuntit

41) Sofern 1lerer den vier Sprachen, 1n denen die 'Lhora Israel gegeben worden
sel, offensichtlich 1n denen, die dem Verfasser bekannt1, neben Hebräisch,
Griechisch un Aramäiıisch OS och VOT dem letzteren das Arabische genannt WwIird.

42) Dıie Pentateuchzıtate Ihn Hazms. Fın Beıtrag ZUr Geschichte der arabıschen
Bıbelübersetzung . (Münster 1 .

43) Von Norden her WT späterhın A4auUus dem Reiche der Lahmiden nestorlanisches,
aus demjenigen der Gasanıden monophysitisches Bekenntnis, VO.  — enher vielleicht
beides, 2 Palästina chaldekonische rthodoxıie, WwWas sich der Wıege des Islams
den Weg bahnen versuchte. Daneben pflegte vielleicht ireigebig

mıiıt Nerhand alterem judenchristlichem un! gnostischem Sektentum rechnen,
das, auf dem en Arabiens verbreıitet, be1 dessen Entstehung 1ne KRolle gespielt
haben könnte, und immerhiın 1st die 'Tatsache höchst bemerkenswert, dafß der yAra-
ber« MovoTtuwog, dessen ynostische Lehre VOI Hıppolytos Philosoph VII 1275
rund dıie Miıtte des eingehend behandelt wird, 1in der 1Lat Jräger des gut
arabischen Namens Mun aımu SCWESCH se1in scheint.
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1n Arabien eingedrungen gewesen **) und entsprechend Von iıhm 1n reisen
verschiedener Observanz Gebetsbrau sehr verschıiedenen Alters geübt
worden SC1n.

44) Wıe weiıt olches eLwa das éigentliche Arabıen schon in urchristlicher eıt
vorgedrungen sSeinNn sollte, 1st allerdings dem das äalteste Zeugn1s für ein yarabisches«
uden- oder Proselytentum darstellendes "Apaßec des Pfingswunderberichtes ÄApg
211 ebensowenig als der Angabe des Apostels Paulus Gal.1,17 entnehmen, da{f3

unmıiıttelbar ach dem Damaskus-KErlebnis sich ach »Arabien« begeben habe
ber be1 der VO:  } Meyer z A, 203 gew1ß MmIt Recht schon für die ach-
exilische e1it betonten jüdıschen »Fähigkeit«, »siıch 1n alle Verhältnisse schicken
un aus ihnen Gewinn zıehen«, »IMn der Welt vorwärts kommen«, ware
die verhältnıismäßig sehr frühe Existenz einer auch jüdıschen Handelskolonie
beispielsweise 1n T’aıma, heidnısche Bevölkerung aramäıscher Zunge schon
ungefähr tür das vorchristliche Jhdt durch die bekannte Inschrift CS IL, 113

ooke, T ext-Book of North-Semitic Inscrıiptions Oxford Nr 69
gesichert wird, nıichts Überraschendes.



Die georgische Bibelübersetzung
Ihr Werdegang un ihre Bedeutiung in eutiger Sicht

Von

Joseph Molitor

Um gleich vorwegzunehmen: g1bt och keine restlose arheit ber
die Textgeschichte der altgeorgischen ber seiıtdem in dieser Zeıit-
schrıft meın unvergelilicher Lehrer einen etzten Beitrag den Urc S1E
aufgeworfenen Problemen geliefert at S1Ind WIT doch bereıits wieder ein

Stück dem Ziele nähergekommen. Hıer mögen LUT die Untersuchungen
VON Robert und VOLF allem dıeVON Stanıslas ON 1 genannt
werden. Es wird siıcher VoNn Interesse se1n, einmal dıe wichtigsten Ergebnisse
der NECUETITECN Forschung zusammenzufassen und weılter auszubauen.

ntgegen der Von Baumstark damals ausgesprochenen Vermutung*),
ware ohleinabsoluterVorrang irgend einer altgeorgischen Bibelhandschriıft
VOr den anderen konstatıeren, 1mmt das Adysh-Tetraevangelıum
eine einzigartıge, 1n seiner Priorität selbst durch dıe Chanmeti1- un aemet1-
iragmente nıcht erschütterte Stellung eın 807 1M Kloster Von Schatberd
1n Tao-Klardjethien (ın der Gegend VON Batum) geschrieben, wurde lange

Dorfe Hadıschi Adysh) 1n Swanetien (daher der Name Adysh-Codex) als
kostbares Kleinod gehütet und befindet sıch gegenwärtig 1n Tiıflıs?)
benutzte als Grundlage für se1ine allgemeınen sechr zuverlässıge krıitische

Baumstark, Z um georgıschen Evangelıentext (1930) 117
124 Vgl auch: Peradze, Dıie altgeorgısche Liıteratur UN ıhre Probleme

24 (1927) 2129214 Goussen, Dıie georgısche Bıbelübersetzung
(1906) 2300—318

Außßer dem VO  - Baumstark a.a.0© zitlierten Beıitrag Blakes un!
seiner Miıtarbeiter ake und New 1n der Harv T’heol Rev (1928) waren
1er erwähnen dıie KEınleitungen ake s l’extausgaben VO:  - arkus (PO 20, 3)s
Matthäus (PO 24, und Johannes (PO 26, och VOTLT der Vollendung der
Edıtion des Lukasevangelıums nahm der ‘10d dem verdienstvollen Forscher die
Feder aus der Hand

St Lyonnet,; La VDEYSION geEorg1ıenNNE Lagrange, Introducti:on l‚  e  tude du
No0ouveau T'estament IL Crıtique textuelle 22 (Parıs 375—380, 460—463,
625—626 und Sallz besonders se1n grundlegendes Werk Les orıgınes de Ia DErSION
armenıenne el le Diatessaron Bıblica et Orıientalıa 13 (Rom 144— 165

d. 123f.
Phototypische Ausgabe VOI1l Takaischwiilıi,; Materıalıen UT Archäologıe

des Kaukasus Moskau (russisch)
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Ausgabe‘®) der altgeorgischen Evangelien der y»Patrologıa Orientalis«.
Leider 1ST die beigegebene lateinısche Übersetzung für den textkritischen
eDraucC. nıcht exakt und er 1Ur MIit Vorsicht benutzen.
Akacıus hanıdze brachte 1945 ZWaTt das Adysh-Evangelıum
eraus’ ber SC111 Werk 1ST anscheinend 1Ur zugänglıch geworden;
dıe westliche Welt wıird arten INUSSCH, bıs die och Von VOTI-

bereıitete dıtıon des Lukasevangelıums Aaus der Hand SCINCI Schüler
erscheinen wıird Jedenfalls 1STt der Adysh-Codex heute der anerkannt alteste
Vertreter eiNECsS rchetyps der georgischen Version®) Wır werden das och

folgenden näher begründen
Kıne zweıte Entwicklungsstufe des georgischen Bibeltextes stellen dıe be1-

den Codices (mıt och anderen Majuskelhss AdUus dem Jahrhundert,
darunter auch die Von Baumstark benutzte Hs Von Dyjrutsch Adus dem
Jahre 936) dar, dıe pparate SC1INCT Evangelienausgabe miıt

größerem CC bringt als hanıdze EG Tıdiser Veröffentlichung
dıie mıteinander CHNE verwandten Tetraevangelien Von jrutsc. (s und
Pharkhal (vom Jahre 973) Es S1Ind 1e5$ das pıza Tetraevanz2e11um)
VO' a  re 013 (aus dem Kloster Diza der gleichen georgischen Provınz
Tao-Klardjethien, AdUus der auch der dysh-Codex stammt), heute Kloster
Iwıron aufdem 0S, und das 995 geschriebene et Vıe evangelıum
aus Schawschethien, das qals Nr 2192 der öffentlıchen
Bibliothek Leningrad auf bewahrt wird Wladımir BeneSeviıc legte
den 'T beth-Codex SC1INCI Ausgabe des atthäus- und Markusevangelıums!°®)
zugrunde und brachte pparate die Varıanten des Opiza- Lextes
DiIie VO p1iza- und T’beth- Tetraevangelıum vertretene Textform 1ST

glatter und korrekter qals dıie des eigenwillıgen Adysh-Evangelıums, wohl
als Ergebnıis gründlıcheren Revısıon Sinne des griechischen rtextes
Wo dıe Diza- un 'T beth-Hss 'Textlücken aufweılsen, haben Benesevıc
WIC die SS Urbnisi-Handschriuft (aus der Stephanskırche des Dorfes
Urbnisıi), dem Jahrhundert angehörend, T ıdıs Kırchliches
Museum Nr 21); AT Auffüllung herangezogen, die MIt dem 'LTbeth-Codex

Vgl Peschen, IDe Charaktervokale des altgeorgıschen Verbums der ber-
SETZUNG des Matthdäus und arRkus UNMN den Palımpsest-Lexten ONn un!
108—113 (Druckfehlerverzeichnis für Blakes Matthäus- und Markusausgabe)

chanıdze, Z£weı alte Rezensionen der georgıschen Evangelıen nach den
Schatberd andschriıften UOoN 897 936 und 97/3 (Litel eng]l Uus> enk-

mäler der altgeorgischen Sprache I1 (Georgische ademle der Wissenschaften)
ıflıs 1945 (83” 202 mMi1t7 15 T’afeln)

9 Vgl 1: vyONNEeET, La DeEersıon SEOTSIENNE 2375 und Les eiC 144f
® Vgl Goussen 211{f un! dıie beiden beigegebenen aife Aaus dem

Diza-Codex zwischen 200 und 2301
10) CS CVIC,y, Ouattuor Evangelorum eETrSs10 ZQEOTZ1LANG eiu. Fascıc HKyan-

gelıum SEC Matthaeum (St Petersburg Fascıc Evangelıum SEC Marcum
(St Petersburg
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sich ziemliıch ahe berührt. Ne Handschrifteh dieser Gruppe**) en
mi1t Ausnahme des 'L beth- und Khsan- T’etraevangelıums NUrr den kürzeren
Markusschlufß 16, 1

Hıer siınd wohl auch die übrigen vorbyzantinischen Hss der altgeorgischen
einzuordnen. Fuür das Ite 'L estament sind WITr fast NUr auf die wich-

tige Athoshandschrift VO Jahre 978 angewlesen, die alle Bücher des
Alten Bundes enthält und deren Ausgabe augenblicklich VOonNn der Harvard-
Univers1ität vorbereitet wird. Außer re1 Psalterhandschriften AdUus dem

und Jahrhundert 1st 1Ur och eine Prophetenhs (mit Einschluß der
Esdrasbücher) AaUus dem Kreuzkloster Jerusalem ‚$ dıe sıch
gegenwärt1ig in der dortigen Patriarchatsbibliothek (Patr Bıbl Hıb be-
findet Ebenso sind dieser zweıten vorathonitischen Form dıe wenigen
Praxapostolos-1?2) und Apokalypse-Hss*®) rechnen, dıe alle Jahr-
hundert geschrıeben un abgesehen Von kleineren Bruchstücken och nıcht
veröffentlicht worden Ssind.

DiIe drıtte Korm endlıch, der dıe me1lsten Minuskeln**) und DUr eine
Majuskelhs*°) gehören, ist Ur die Revıisıon der Übersetzerschule des
Iwiron-Klosters auf dem0S ach dem griechischen Biıbeltext die Miıtte
des 14 Jahrhunderts entstanden. Zum erstenmal erscheıint 1e7r be1 jJohannes
die Periıkope von der Ehebrecherin (35 8,1 S1e bıldet dıie Grundlage
für die kt der geOorgIlschen Bıbel, veranstaltet
VOIL Prinzen Wachuscht, oskau 1743, die ach der slawıschen
Bibel revidiert wurde. Wiederholt aufgelegt St. Petersburg und 'Tıdıs bıs

den etzten Edıtionen der Briıtish anı Foreign Bıble SocIlety, 1ST die

11) Es sSind dies außer den nn  N: Sinai-Tetraevangelıum Nr 15 v
978), Sıinal1- Letraev. Nr (v 992), Tetraevangelıum Nr 4927 der Gesell:
schaft für die Entwicklung der L.Aiteratur in Georgien "Lifdis (10 Bertha)
'Letraev. (vor 98838); vgl letzterem : Blake {1. Sıraple Der Nersessıian,
T’he Gospels of Bert’ay, Old-Georgian MSs of the tenth Gentury Byzantıon 16
(1942/43) 226—9285

12) <x1bt 1Ur alte Hss für Apostelgeschichte und Briefe Athos-Hs wiron
VO. Jahre 965, geschrieben 1mM Kloster Kranıon autf dem Olymp (Bıthynien) VO:  e

demselben Schreıiber, der 078 auch dıe Apk kopilerte; ferner Hs Nr 4A07 der
der Gesellschaft für die Entwicklung der Laiteratur in Georgien, 1S (10

und Hs Nr 1139 ebendort (10 Vgl GonvDBeare in nt W 12 (1911)
1312140 The Old Georgian ersıon of AEIs SOWIE Lake, L: New 1n
'arvard T'heologica Review 24 (1931) 287

13) Die Apokalypse wurde anscheinend ZuUI erstenmal durch uthymiıus 078
übersetzt. Es Sind och Hss aus dem 10 Jhdt vorhanden: Hs Nr 1346 der histo-
rischen un ethnographischen Gesellschaft 'T ıflıs, geschrieben 1m Kloster Kranıon
auf dem 1ymp (Bithynien) und Hs Nr 207 des Kiırchlichen UuUseums 15
Die georgische Vulgata (d: n die Maoskauer Gesamtausgabe VO.  i hat eine
andere, bisher och nıiıcht untersuchte Textgestalt.

14) LYOHNBEI; Ka DETSION geEOorgıiENNE 276 nenn!' VO:  - den Minuskeln die ina1ı-Hss
Nr 19, 30, 16, denen be1 el1,; Katalog der georgıschen Hss 7079} Sınar ST Peters-
burg 1888 (russisch) die Nummern 10, I4 16 entsprechen.

15) Es 1st das Alaverd-Tetraevangelium, 1054 abgeschrieben, jetzt Hs Nr 484
des Kirchlichen Museums 'Lıflıs
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entstandene georgische Vulgata ach dem Zeugn1s Lyonnets!®)
iıhrer och uNngCICH Textform als die der Athosrezension nıcht VeCeI-

achten; WIT können hinzufügen, zumal Ort nicht, den Herausgebern,
WIC be1i den Propheten und Evangelien, überhaupt gute Hss Z Verfügung
standen

Uns interessier hıer besonders die Textgestalt des Adysh-Codex und
anderseılits die des piza- und T’beth-Tetraevangeliıums, und ZWAarTr Hın-
IC auf die SO Chanmeti- und Haemetifragmente

Verhältnismäßig Spat, erst SEIT Te1 ahrzehnten, sind die Chanmet1ı-
Fragmente der wissenschaftlıchen Forschung durch ziemlich gute Aus-
gaben zugänglich gemacht worden Im Bulletin de ” Unwversite de Tiflıs2
(1922/23) 2371 2389 veröffentlichte Johann chawa ch1ı chwıl ı Proben DOoN

Chanmetitexten Aaus dem en und NeuenTestament Im gleichen Ulleiin
(1929) 2379 347 gab Akacıus Schanıdze das Sınai-Lektionar aus (sıraz
heraus, das ebentfalls ZUT Chanmetigruppe gehört und 1Ur neutestamentliche
Texte bietet Schlieifilich edierte T’he Harvard T’heologıcal
Review 25 (1932) 2”6ft Chanmeti-Palımpsestiragmente Adus Jeremi1as Dem-
gegenüber bietet die Altgeorgische Chrestomathie Vvon ch 11 el7) eine

Texte; sondern CeiN! verkürzte und korriglierte Zusammen-
fassung der bisher erschıenenen Chanmeti-Bruchstücke!®) Ihren Namen
en alle diese Lexte aher, vielen Verbalformen und SanzZ selten

Komparatıv C1ih han vorgesetzt wiıird der Buchstabe des 28
Schriftzeichen umtfassenden georgischen Alphabets Später 1ST CS WIC die
Jeremiasfragmente und 'Textstücke des Siınajlektionars erkennen geben,
oft e1in Hae übergegangen, den vorletzten Buchstaben des georgischen
Alphabets, das bald völlıg verschwindet Das han findet zuletzt 11UT och
Verwendung der altgeorgischen Konjugatıion als subjektives Präfix der

Person und als objektives Präfix der Person (jedesmal des Singulars und
urals). Das Komparativpräfix chüuü hat sıch be1 chucusı Ältester,
Priester bıs heute MI1T Chanvorschlag erhalten.

7 weiıtellos gehören die Chanmet1 Fragmente den altesten georgischen
Bıbeltexten lake glaubt S1C den Anfang des Jahrhunderts datieren und
den 1 ExXt, den S1IC und die Adysh-Hs bıeten, 600 und vielleicht och
früher können Als überraschendes rgebni1s CiNer eingehenden
Untersuchung der Chanmetitexte ZEIgT sıch da{fs die Textgestalt des ysh-
evangelıums, das 807 niedergeschrieben wurde, alter 1ST als die der han-
metistücke Lyonnet hat etzten Werk*?) darauf hingewiesen,
da{fß S1C Sprache und teilweise den Lesarten sich deutlich Von allen
anderen Hss unterscheidet SO <1bt der Adyshcodex das griechische XN V,

16) Les 146
17) (JAUCASUS Polyglottus (Tıdıs
18) Eın VO:  } chanıdze der Sammlung enkmäler der altgeorgıschen

Sprache Bd ediertes anmet1ı-Lektionar "Tıflıs ist augenblicklich nıcht
erhältlıch

19) Les OTIEINES 145
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abgesehen Von dem überarbeiteten 1Lukastext (S . mMi1t einer einzıgen Aus-
ahme (Mt 13 17) regelmäßig mi1t 050 HMO O marthlıad ywahrhaft« wieder

mit dem Lehnwort 50636 amen‘“°), WwIe die Chanmetitexte und alle
anderen georgischen Zeugen

Freilich 1St der L ext des Adysh-Codex ebenso Ww1Ie der der Chanmetifrag-
überarbeitet worden. Wır erinnern für letztere 1LLUTL dıe aemet1-

formen in den Jeremiasfragmenten und einzelnen Perıkopen des Sınaiullektio-
Nars, Von denen WIT bereits oben sprachen. Wie schon die verschiedene
Herkunft der übrıgen Fragmente 1eß 6S sind 1€eS$ neben dem
(Girazer Sinailektionar alleın für die Evangelien die Hss des 'Tidiser ter-
um: Nr 89, 344, 099 1sSt die Textgestalt der Chanmetibruch-
stücke nıicht einheitlich. 844 IST 1n seiner Textqualität me1st besser als 999

jüngsten iSst die Textform des ohnehin als Lektionar nıcht homogenen
(irazer Stückes, während das kleine Lukasiragment aum eine Ausdeu-
LUNg zuläßt. Und Wäas die Adysh-Hs angeht, en WITr ach den Unter-
suchungen VOoOL Kakabadze und Imaischwil1*!) in den Lukaspartien
3,9—15,17 un! 17,25—23,2 eine revidierte und damıt jJüngere Textgestalt
VOT UunNs, die, w1Ie Lyonnet angıbt*?), praktisch der VO: piza- und eth-
Codex zweiten Rezension entspricht. Tatsächlich haben
diesen zitierten ukasstellen die Chanmetitexte, SOWeIit vorhanden, den u_

sprünglicheren Bext?)
Je länger man sıch mMit dem gegenseitigen Verhältnis von Chanmeti- und

Adyshtext beschäftigt, um greifbarere (restalt nımmt die Vermutung
Schan1dzes**) d da{fß auch dıe Vorlage der heutigen Adysh-Hs ein
Chanmetitext WälL, der be1 wiederholtem Abschreiben immer wieder
geformt un stellenweise SAanZ der späteren Rezension angegliıchen wurde,
wobel seine Chanpräfixe, manchmal erst 1n die sprachlıch Jüngeren agemeti1-
formen übergehend, mehr und mehr getilgt wurden?®),.

20) 1ese1De Erfahrung kannn Ian Ja 1in der syrisch-armenischen Übersetzungs-
lıteratur machen, 1in alten 'Lexten durchweg versucht wird, schwierigere grıie-
hische Ausdrücke, wenn auch unNngCNaU, übersetzen, während dıie jungeren
Zeugen das Ringen einen adäquaten USATruC. aufgeben un einfach das
Fremdwort als Lehnwort übernehmen.

B Vgl chanıdze, /ZIyer alte Rezensionen der georgıischen Evangelıen
(Lıißlıs 062

22) Les Or1ZINe€ESs 145
23) So hat Gerhard Deeters, wıe mM1r freundlicherweise mıitteilte, SYySTeEMA-

tisch den Lukastext des (uns in der Edition VO:  } Schanıdze 1945 bisher unerreich-
baren) dysh- Tetraevangelıums A4AuUusSs der Muoskauer phototypischen Ausgabe VO:  a

1916 transkribiert und miı1t der georgischen Vulgata VOIl 1743 verglichen. Gerade
in den von und al 11 gekennzeichneten 'Teılen konnte
keine wesentlichen un dann meist LLUI orthographische Unterschiede feststellen.

24) ulletiin de Unwversite de Tiıflıs (1922/23) 417—424 und och bestimm.-
ter in L we1 alte Rezensionen eic (Tılıs 063 ausgesprochen vgl Lyonnet,
Les or1ıgınes 148, 3)

25) führt 1n seliner Vorrede ZUr Ausgabe des georgischen Markusevan-
gelıums (PO 20 446) als eleg für ein Haepräfix Mk 6,19 3906965 JSb factus est

3
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Wııe von selbst Sind WITr, Von den Chanmetitexten ausgehend, aufaemeti1-
formen gestoßen. Es fehlen aber auch nıcht ausgesprochene Haemeti-Pa-
lımpsestfragmente,dieA. chanıdzeebenfalls ım Bulletin de P’PUnivwversite
de THRS und ZWAarTr schon Bande (1923) 266 —388 dem 'Tıtel
HaemetitexteUN ıhre Bedeutung für dıe kharthwelische Sprache publiziert hat?®):
Es S1Ind Samıt un sonders vangeliıenbruchstücke, die sıch In ihrem '"Textbild
och mehr Von dem Adysh- T’etraevangeliıum entfernen als die ihnen zeitliıch
vorangehenden Chanmetitexte. So fehlt ihnen schon auf den ersten Blıck
das fir den dysh-Codex charakteristische erkmal der Übertragung Von

NS  n mMi1t 05350 OHMOdO ywahrhaft«, WIE onnet“’) U, A, bemerkt; auch S1e
haben mit den Chanmetitexten das sekundäre amen. Eine Bearbeitung der
dUus Matthäus, Markus und Johannes stammenden Haemetibruchstücke (für
ukas fehlen die altgeorgischen Vergleichstexte mI1t Ausnahme des photo-
typisch reproduzierten Adysh- L’etraevangelıums), die alle einer einzigen
T ıfıser Hs 1329 angehören, erzielte folgendes doppelte Ergebnis:

Es hiıeße offene 1 üren einrennen, wollte INan ausführlich beweıisen, da{fß
die sprachgeschichtlich Jüngeren Haemetitexte fast immer mit den Opiza-
un 'T’bethlesarten das Adysh-Evangelıum zusammengehen.
ber auch auf die rage ach dem gegenseıltigen Verhältnis VON Opiza-
und Tbeth-Codex zueinander wirft uNsere aemet1ı-Hs 1329 iıcht
Gerade 1n den umfangreıichen Markus-Stücken stehen diese Haemetitexte
Zanz klar mehr ZUT plza- als ZUT T’beth-Hs; das spricht ZUgunsten einer
relatıv äalteren Textgestalt des JT’beth-Evangeliıums (trotz SseINESs längeren
Markusschlusses !) au tark Uun: eradze hatten be1 Seminarübungen
ber den georgischen lext des Markusevangelıums (Bonn 19 be-
reıits den gleichen INAruCc ONNCH, da{f3 nämlıch der beth-Codex
die eigentlich beste Hs se1 und nıcht der VoOoNn Opiza

Natürlich <1ibt Haemeti-Lesarten, die mit dem ortlaut des ysh-
CX übereinstimmen ; aber auch s1e, deren Zusammentreffen m1t yS.
manchmal recht zufällig SE1IN INaS, können den Gesamteindruck nıcht VCT-

wiıschen, da{fßß die Tıfıser Haemetibruchstücke und dıe beiden ] etraevan-
gelıen Voxn Opiza und "T’beth gerade den typısch jJüngeren Formen eine
gemeınsame Textbasis haben Und die.zahlenmäßig be1 den Fragmenten AUs
arkus stärksten 1n Erscheinung tretenden eigenen Lesarten gehören
allgemeıinen doch AT Textfamıilie Von Opiza und Tbeth un nıcht
INIMiCUS el »er (Herodes!) ıhm e1in! gesinnt« EVELYEV XT uberdem

CI'» Mk 1,4 O9 602 O9 yerat autem« ın Wıirklichkeit 604ya 79
mMi1t hanpräfix SYEVETO lesen ist MLt d liegt uNseTECsSs Erachtens eın annlıcher
all VOTLTI. O9 mb mmm 0yab yerıt autem« 1st ohl nıchts anderes als dıe
aniorm 6oycab yerıt« &G TLV wI1ıe 1n der anmeti-Hs 844 gemeınt, da die Ab-
kürzungsstriche in der phototypischen Moskauer Ausgabe des Adysh-Codex
kaum sehen und damıt unsicher sind.

26) Die 1m Bulletin de l° Unmnwversite de 15 (1926) 125152 edierten Haemeti-
stucke Sınd keine Schrifttexte und scheiden deshalb 1er aus.

27) Les orıgines 148
28) Z um georgıschen Evangelientext 123
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yS. und ZWar Sinne och Bearbeitung der den
greif baren (schon ohnehın sekundären) 'Textform

SO wird für die weitere Forschung das Adysh- T’etraevangelıum gerade
SCINCT einzigartıgen Stellung innerhalb der georgischen Überlieferung

unNnseTIec größte Aufmerksamkeıt verdienen, und ZWAAaLl zweıifacher Hınsıcht:
FEinmal ı SC1INCI Beziehung ZUT altarmenıischen Version un: dann 1ı SC1LI1ICT

Wiıchtigkeit für dıe Vorlage der altarmenıschen Biıbel on tellen sich
nämlıch als rgebnis der Untersuchungen yonne folgende bei-
den Tatsachen klar heraus, die aber och eiter unterbaut werden müßten

ıe altgeorgische Bibel 1ST unmıittelbar VON der altarmenischen Version
abhängıg, aber nıcht VoNn dem TexTtTus reCCPLUS der SO armenıschen Vulgata??),
sondern alteren Form, die 1Ur och /Zitaten be1 altarmenıschen
Autoren (seien Originalschriftsteller WIC Agathangelus, Koriun, ”ZN1
us  < oder AaNONYINC UÜbersetzer AUS dem Griechischen und Syrischen) erfafß-
bar IST

AÄAus der Fülle der Verwendung armenischer Lehnwörter gerade ysh-
Codex 11UT folgende herausgegrifien werden armeniısch
Luuu„u[nfq_ Adysh 5Sb356m9g6 STAaTtt m09356 GTAXÖLOUC yStadıen« der
georgischen Zeugen MIit Einschlufß der Chanmetifragmente J0 armeniısch
11__u1 u ıin [fb Advsh 356 030520 Lehnwort bm oa s 6n GOUVÖAXOLOV
sudarıum ySchweißtuch« der Georgier Als sklavısch georgische
ersetzung armenıischen Vorlage SCr genannt Jo armenısch
q Qn lıbros S Voabomd lıbro(s) 98 0mO0ban Scrıpturam YOKOTNV
Und endlich Fehlübersetzungen wırd armenıisches 2z ampulla

Alabastergefäß« be1 Adysh sinnlosem 00090095 schisch
Endung des Instrumentals) »N Furcht« Mit 21 und Jo wiıird aus

armenischem €uluuutLlulflu MLW nummularıorum be1 Adysh Ogbmab 0n O -
CIN1Ü1S vendentium, also AQUus yWechslern« werden ySamenver-

käufer« weıl das armeniıische Teilwort < unnn auch »Samen« bedeuten kann!
Diese Beispiele heßen sıch och belıebig vermehren

LvOnNHeEL erweIisSt SC1INCIHN Werk ber den rsprung der armenıschen
Version als Vorlage der etus Armena syrischen Evangelıentext, der
JLatıans Dıatessaron näher steht als der altsyrıschen Überlieferung, geschweige
enn der Peschittha, der syrıschenVulgata Wiıederum nthält gerade der SCOL-
gische Adysh eX den Parallelstücken den Chanmetifragmenten C1INC

(8 Syriazısmen, die oft ber die Peschittha hınaus auf dıe eTtus Syra
zurückgehen, ja 1 atıanısmen SC111 können Wer AdUSs der geschichtlichen
Entwicklung der georgischen Kırche we1ß WIC stark bıs 1115 Jahrhundert
hinein der syrısche FEinflufß SCWESCH ISE; wıird sıch darüber nıcht wundern

SO wächst dıie edeutung der georgischen Version ber denen
bloß Okalen nationalen Kirchenbibel kleinen Bergvolkes hınaus den
Großraum wichtigster neutestamentlicher Textprobleme, WIC S1C etwa be1
unseren Evangelıen MT 'Latıans IDiatessaron verknüpft sind

ID) Armenische TZZANV herausgegeben VO:  - Johann Zohrab aZZAaro
be1 Venedig 1805



Das VYS- Teiraevangelium
Nenu übersetzt un mıit altgeorgischen Paralleltexten verglichen

VOILl

Joseph Molitor

hat 1n seiner kritischen Parıser Ausgabe der altgeorgischen KEvan-
gelien, dıie auf dem Adysh-Codex fußt un dıe Apparat die Varıanten
des piza- und T’beth- T’etraevangeliums bringt, eine lateinische ber-
SELIZUNg beigegeben, die gerade dem Nıchtkaukasologen wıllkommen sein
dürfte Fuür textkritische Untersuchungen 1St S1e aber nıcht zuverlässig
SCHUS, die Wiıedergabe vieler georgischen Ausdrücke 1st unemnheiıtlich, ja
manchmal unNgCHhAuU oder unrichtig und der Apparat unvollständig.

Unsere Übersetzung möchte dem abhelfen durch eine möglıchst korrekte
lateinische Wiıedergabe des georgischen Originals Angleichung
die Ausdrucksform der Vulgata Prinzipiell soll jedes georgische Wort über-
all in dem gleichen lateinischen Sprachkleide erscheıinen, auch Ver-
Zzicht auf sprachliche Eleganz und üssigen Stil Die feingegliederte alf”
georgische Sprache, mıit einer Fülle Von Ausdrucksmöglichkeiten SC-
STatLeL, wıe eLIwa2a auf dem Gebiete des Verbums mMIt einem oder mehreren
Präverbien, Personalpräfixen, Charaktervokalen, Pluralınfixen, rage-
affıxen USW.y9 stellt dabe1 den Übersetzer VOTLT keine eichte Auigabe.

Die runde Klammer deutet textliche Unklarheit der georgischen Vorlageund ihre eventuelle Ergänzung (in KUursıV) aus dem Urbnisıi- oder 'Tbeth-
Codex dieAuffüllung Aaus dem erfolgt 1LLUT dort, dıe 'Tbeth-Hs
defekt ist Runde Klammern, dıe einen miıt beginnenden Auséruckumschlıeßen, wollen AauUus einer allzu wörtlıchen, sprachlıch unklaren ber-
Lragung YARB wirklich gemeinten 1INnn hinführen. Eckige Klammern geben
notwendige Ergänzungen d dıe dUus dem grammatıschen Befund der Stelle
folgen. Spiıtze Klammern schließen Worte un Endungen en die ZWarTr 1im
(Greorgischen vorhanden, aber 1m Interesse einer gemeinverständlichenÜbersetzung tilgen S1nd. Der Biındestrich (- zeigt d dafß3 ZWeI1 oder
mehrere georgische Worte einem einzigen verbunden sind e1m passıvenPerfekt (Partizıpium eSSE) dıent ZUr Bezeichnung des georgischenAoriısts.

Unmittelbar dem Adysh -Volltext iolgt ein Apparat, der in gleicherlateinischer Übertragung alle Varıiıanten des Diza- un:! 'Tbeth-Codex
ach Blakes Ausgabe un darüber hınaus dıe der Chanmeti- und aemeti-
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fragmente bringt, sowelt sS1e uNXs erreichbar sind Folgende Sigla finden
dabe1 Anwendung:
Tetraevangelien: Op Opiza-Codex Von 013, 'T beth-Codex von

095, Op D: Urb Urbnisi-Codex(
Chanmetifragmente: 39, 844, 099 (Hss des Altertumsmuseums, Tiflıs),

Sın (Girazer Sinaillektionar).
Haemetifragment: 13729 (Hs des Altertumsmuseums, Tiıflıs)

Was den 'Lext des Matthäusevangeliums angeht, welst der Adysh-
Codex Lücken auf Mt 4, 25 und I 4—12, 16—20 Die Opiza-Hs iSst defekt
L 1—4, und der 'T beth-Codex L, 1173 4, 12-25 Die Chanmetifragmente
enthalten Mt- Text O, 31-33a; ( 1=83; 115613 14b-15a (999); 7: A b
bıs Z8s 14-16 24, 29—35 (Sın); 26 ( b—-20 1n Unser aemet1-
Palimpsestfragment 13729 biletet: MiLt 9, 24206 ; 11, 2_'6 » 12 10-15; 14, 2313
L7 175 143453 18, 90-—-1

Eın kurzes Glossar nde UuNsSeTCI Arbeıt unterrichtet ber solche
georgischen Worte, die für mehrere griechische (und dementsprechend 1in
der Vulgata für mehrere lateinısche) AÄquivalente estehen. Anschließend
Sind 1n einer L.ste Ungenauigkeiten und Unrichtigkeiten der Übersetzung
VOON übersichtlich zusammengestellt.

Evangelium ael

11 L)iber generis generation1s) lesu Christiı 11 Davıthıs filıı
Abrahae Abraham genult Isakı> Isaac); Isa[a]k?) genult 1a-
kob/1> 4)) lakob genult Iudam fratres e1lus.' JIuda[s|} genuilt
Pharez Zaram 'T’hamar; Pharez genult KEzrom; et®) Ezrom
genult Ara(m).' Aram (genult Am!1-) S)nadab; Amina(d)ab genult
Nason”); Nason’) genult Salmon®).' Salmon®) genult Booz®)
Rekhab*°); Booz®) genuit lobed Ruth*!); lobed genuit Ies[sje;'
Jes[sje genult Davıthe Davıth FCxX genult Solomonem mnae **
uxore;' Solomon*®) genult Roboam ; (Roboam) 9 genult Ab(1am;
Abıas) 5) genult Asaph<1>»;' Asaph!*) genult Iosaphat; losaphat!®)
genult loram ; loram genult Ozı1am ;' Ozıa[s] genult loatham ; oatham
genult AZ: Akhaz genult Ezekıam ;' Ezekıa[s| genult Manas/slie;
Manas/s e genult Amon(1)>; Amon?!®) genult Ilosı1am ;' Ios1a[s|] genult

11 Ioakım ; 02 genuilt Iokhon1am*”) fratres e1ius [ın] captıviıtate ılla >
Babylonis*®).' Ost captiıvıtatem am Babylonıs Iekhoni1a[s|] genult
Salathiel 1 *3 Salathıiel“°) genult Zorobabel;' Zorobabel genult

3 Substantivierter Gen1t1v YEVEGECG) Urb längere (gewöhnlıchere
Genitivendung Urb Nominatıv (gebräuchlicher!) Urb Nominatıv

lakob Urb eTt Urb 4aus Urb erganzt Naasom Urb
2 Salmun Urb % 00S Urb 10) Rekhab Urb 11) Ruth Urb.=>-
12) Hurılae Urb 13) Solomon1 Urb.—14) Asaph1) Urb 15) Ozı1a[S| Urb
16) Amon C Urb.— ") ekhonie TD 18) a) Babylon1us Urb.— *) Salathıiel
Urb.— 20) Salathıel (1.Nom.) Urb 7 Nom
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Abıiud?!); Abıud *!) genult jakım ; lıakım genult Azor;' Azor genult
Saduk; Saduk genult Akhım ?? Akhım] *?) genult Elıud;' Elıud
genult Eleazar ®®); Eleazar 23) genult Matthan; Matthan genult lakob;'
lakob genult Ioseph**) marıtum Marıae, qua genIitus natus) est
Jesu[s] qQUuUCHM dicunt Christum.'! Omn (es] generatio[nes] 25) ab Abraham

ad Davıth generatiıones 25) quattuordecim ; Davıth
ad captiıvitatem Babylonıs 26) generationes *°) quattuordecıim ; CaD-tivıtate Babylonis ad Christum generationes 25) quattuordecim.'
lesu Christ1 I] generat10) hoc modo I! S1C) fuit quıla
desponsata fuıt e1us Marıam ?”) JIoseph (et antequam) CON-
venırent inventa-est PTracgnNans Spiırıtu Sancto.' loseph
marıtus Marıae?®) 1Ustus funt I! era 1910281 volebat nolebat)
traducere Cal , censuilt occulte dimittere eam.' Et ut 1Ne hoc CON-
sultabat cogitabat) 5 BUE angelus Domuinı visione 5L
L  LAXTOG)  ©  00% apparut illı et dixıit [e1] 29) OoSe fılı Davıthis, timeas
ducere Marıam UXOTeINN tuam; ‚quıla Ciılle> quı sta 91) nascetur ®?)21 Spirıtu Sancto est.' Parıet 32) filıum vocant ®3) e1us lesum;
qula ille salvabıt populum SUuUum I] a) peccatıs eorum.' Hoc IN
LIactum-est, CONs  aretur |] adımpleretur) dictum PCI Oomınum

a) propheta quı dicit 34) ! Ecce Virgo concıplet VOCAanTt
e1us Enmanuel >°) quod est interpretatione nobiscum Deus.'! Exsurrexit
Ioseph fecıt SIC SICUT praecepit 1lı angelus Cille > Domiuinı,
et/ab>duxıt Ssuam ;' 1ON NOVIt iıllam donec peperit 32) nılıum,

Vvocaverunt e1Ius lesum.
21 |In] lesu Christı SCHCIC C lesus Christus

esset) lad  1n| Bethlem udaeae [ın] diebus Herodis reg1ls, BUE magı
[ab] orjıente venerunt [ın] (Ierusale)m loquebantur diıcebant):'ub1 est (qui © nat)us est DCX Iudaeorum ” qula Vvidimus stellam *!)
[ab] Orlente venıimus adorare eum.' {JIt primum) audıvit hoc
Herode|[s] ICÄ, tremult MN1s lerusalem Cu ıllo;' er congregavıt

sacerdotum princıpes scribas populi, eTt interrogabat ab)iıllıs ub1 nascendus est Christus.' I1ı dixerunt: [ın] Bethlem
Iudaeae, quıla ita scr1ptum est PCI prophetam:' et Bethlem/d>
erra ®) Iudae, NCQUAQUAM 1UNn10r7 inter praesides princıpes)
Iudae, qula (e) %) prodibıt INASNUS Ne 5) PTacSes qu1 Dascet populum
INCUM Israel.' 1unc Herode[s] clam advocavıt /illos > et
quis1viıt ab) illıs tempus illud> apparıtionis iıllıus stellae;'

21) Abiod Urb 22) Akhıl Urb 28) Elıazar Urb 24) ose Urb 25) eigent-ich Oomn1s generat1o (kollektiver Sıingular) Urb 28) Il a} BabyloniisUrb 27 arıam (1 'I’b 28) e1lus 29) apparult et dixıt 1Ilı 30)loseph 'C’b 31) ılla 82) eigentlich VO  - gignere bılden das Georgischehat für nascC1 und parere. keın besonderes er 33) 34) quoddixerunt 'Lb 35) Evmanuvel
E eiIus XD hoc modo Il S1C) armenisches deiktisches der

Vorlage! Bethlem ista ?) INagNuUus Jle



Das Adysh- T’etraevangelium

em1sıt eOS| [ad ın] Bethlem 1X1t e1s ite exquirite (propter)
DUCTUNMN (ıllum) ver(e)9); quando®) invenlet1s, (annun)tiate mıh1,
CO (quoque) veniam adorem?).' I1lı (prımum) audıverunt
hoc?°) a) IcSC o ablerunt PCCGE (en » +2) stella illa QqUamm
viderunt [aD] orlente praecedebat illıs, donec ven)it per(mansit!!)
ub)1 quoque funt PUuCTI Cile >! (Illı autem) primum) viderunt
stellam iıllam > 12) aetatı SUNT laetıitıa PCIY Ua valde);'

11 [1n] domum viderunt PUCIUM 111um Cu Marıa
SU:  S Et concıderunt adoraverunt iıllum releverunt aperuerunt)*?)
thesauros (et) attulerunt ıllı e1) 1 4) INUNECTA thus
myrırham Et reCeDPErUNLT praeceptum visi1one?®) NOn ne) 16)
reverterentur [ın ad] Herodem, sed alıa Vv1a NT ablerunt
[ın] regionem Suam.' KEt ut (priımum) NT ıllı, GGEr angelus
Domuinı apparult visione loseph dixıt [e1] abduc
1istum matrem 1St1us, fuge [ad 1n| egyYp esSTtO 151 donec

dum) dicam tibı Quia 1n anımo habet erode/[s|] proquirere
exquirere) 17) PUCTIUNM istum perdere Istum®3):| Iile

SUrrexI1it abut:?); abduxıt PUCITUH istum > MmMatrem e1us
abıt [ad in] egyptum ' fuıt 11 ad consummatıonem

obıtum) Herodiıs, ONSUMMAaFreTIu adımpleretur) dictum
Callud > °) PCI omınum a) pr(o)pheta quod dıicıt [ex] Aegypto
VOCav1*!) filıuım meum.' Tunc Herode|/s| (prımum) V1idıt quıa illusus-
est magıs 1.  S Ssuscensult |] iratus est) PCETIQUAM valde)

emisıt ei exstirpavit DUCIOS quı fuerunt [ın] (Bethle)m*?*
e [ın] omnıbus finıbus e1Ius imatu er inferi0r[es] secundum

17 TeEMPUS Cillud>, SICUT eXquIls1vIt a) magıs CS >! 1Iunc COIMl-

summatum-( — adımpletum)est diıctum illud> lerem1a2e prophetae
quod dixit?9):' VOX [e] Hrama audıta-est lamentationıs fetus
clamoris multa; Hrakhel*®) flebat plorabat) 1beros SUOS 19(0)81

19 volebat nolebat) consoları, qula 11011 SUN' Quando COIMN-
TUS-EeST obut) Herodels]; eECGeEe angelus Domuin1ı manıfesta-
s-es apparult) Vvisione Ioseph*”) (ın] Aegypto;' 1X1t [e1]

e uC PUCTUIM istum matrem 1St1US, abı [ad 1n|
terram Israelıs; qul1a exstirpati-sunt perlerunt) qu1 quaerebant

21 spirıtum anımam) ist1us puerl. ' Ille SUrrex1it abduxıt
PUCTUM um matrem e1us, veniıt [ad ın] terram Israel*?);'

primum) audıviıt quıl1a Arkhelaos ®°) regnat 1ın]| Iudaea PIO Herode

VeTrTe prop(ter UuCTUN illum et quando ® illum 10)
hoc,en'Ib 11) D locum B 12) UCTUNHNL (Y iıllum 'L’b stellam 1lam

13) panderunt aperuerunt) 14) Ilı e1) 15) ab)
angelo 1D 16) ut nondum quı1dem) 17) trucıdare Occıdere) L b.
18) et perdere istum 19) abıit 20) 21) vocabo
I’b 22) em1 gen qu1 fuerunt 23) et 24) qUu'
25) quod dixıt 26) Rakhel 27) Ioseph visione 28)
et 29) Israelis 30) Arkhelaoz



olitor

SUO 31)} e ibı e0): Lum recepI1t V1S101NE6E

abıiıt ad = ın] Tterram Galılaeae.! KEt domicıliavıt *?) ın!
Cilla> 83) QUaM dicunt Nazareth, OoONsSsUumMMAaTretur adım-

pleretur) dictum illud> PCTI prophetam ®*) qUON12111 Nazaraeus 35)
vocabiıtur.

31 . us enNıt Iohan[nlje[s]*) Baptista *) et) praedicabat [ın]|
deserto Iudaeae; loquebatur dicebat) paecn1ıtenNL1am agıte;
(qU1d appropinquavit *) regnatıo regnum) caelorum ; qu1a h1C est

UUl ille> dictus esT PCI Esajam prophetam 2) et loquıtur dicıt)
VOX clamoriIis esertum ©) praeparate viam ‘‘) Dominı reCctAas
facıte SEM1TLAS C1US Ipse ohan[n e[s] z est vest[e]®)

capıllo camel 1 ZODNa COr11°®) 11n ] 15 C1US (ad) sca(/m>»
C1US (f )uit OCcusta mel cCampestre (T)unc prodiıbat ex1bat) 10) [ad]

Llerusalem OIMNIS Iudaea Iordanem ;
baptizabantur **) lordanem ab) 116072 confitebantur
peccat(a) COI ULl Ut primum) 1 3) vV1idıt Pharıisaeos Sad[d]ukhaeos

baptızarı ab) illo, dıixıit illıs PTOSCHILCS VIDCTATUN,
qu1s ostendit vobıs fugere ab) altera illa venılente 1Ta 14) Facıte
1g1LUur nunc*®) fructum gnum aen1ıtentlae KEt COgıtelLs Oqua-
198808  5 sıbımet1ps1s 16) est nobis patrem habemus) Abraham1>
Loquor dico) vobıs 16) praevalens potens) est DDeus
Japıdıbus ills+7) SUSCItTare Cad > 1ıberos fil10s)*8) Abrahae Quia
NUNC dem > GCHTIS apud radıces arborum OINNIS arbor QqUaC
1LOL proferet fructum bonum, abscidetur [ın ] collocabitur

11 mittetur) Eg0 baptızo VOS aAaQua [ad] acnıtenLam ; DOST
VEeEN1CNS fort1or) est CU1)US NON praevalens SU CSO
c(alcea)menta e1IUs baılulare portare) ille baptızabıt VOS Spiırıtu
Sancto 1211  5  + ventila(brum) [ın]| (m)anu e1us*?) emundabıt

SU am congregabıt“°) IrıLi1cum suum *! ) [ın] thesaurum *?);
paleam (ıllam > comburet 15 inexstingu1bılı | AMNC Jlesu[s|
[a] Galılaea [ad] lordanem 1ın ad] Iohan[n]em**) baptızarı ab)
H0725 Iohan[nlje[s]® detinebat prohıbebat) iıllum
Joquebatur [e1] a) NECCCSSC - estS) baptizarı; eT [ad]

venis : w Respondit Iesu[s]*®) 1X1t 111ı ine NUNC, u14 ıta®?)
31) 1US 32) (per-) domuicıilıavıt AD 33) illa 'I’b 34) saia[e
prophetae dictum 35) Nazarenus UD

lovane 'L'’b wörtlich lumınıs dator et wörtlich
approp1ıNnNquatumnmı est 9 sala[le prophetae diıctus ın] deserto D
7 praeparate (+ Pluraliınfix V14Ss E Cad) vem» 1US$S Cincta
e D 10) venıebat 11) wörtlich lumen acceperunt 12) ab illo

13) e uL prımum) 14) a) illa 1ira 'Ib 15) NUNC 4C
16) uON1aI1 'I’b 17) hıs LD 18) 1berum P fılıum) 19) in] manıbus

1US$S 20) eit congregabıt 'I'b 21) SUUIIL 1D 22) SUUI 23) lovanem
24) DCTI eU. 25) lovane 26) [mihi1] KG est PCI te /D 27) —

11S5 Fragepartıikel) 'L’b 28) respondit AD 29) hoc modo ıta) TB



Das ysh- T’etraevangelium

ECE (Cad> N1OS consumm(are) ımplere) (o)mnem jlus(titi)am;
func He quıdem) O5 iıllos 31) I baptızatus est Iesu[s]
confestim ??) u evasıt Ume*) |ex] aQqua 35)) statım ®°) aperti-sunt
1]_h37) caeli; vidıt Spirıtum Del descendentem S1ICUT columbam et
venientem *®) ılum ;' BULC 39) VOX funt 1e] caelo 1X1t hic
est 1US INCUS (dilec)tus qu1 mıiıhi] placuıt *°).

A, 1 Iunc lesu[s] adductus-est *) a) Spirıtu illo> [ad ın]
desertum 1ad|] tentandum CX diabolo.! er observaviıt ie1una-
vIit) 4) quadragınta diebus quadragınta noctibus. Et postremo*4) esurut

venıt [ad] eum € dixit C: S1:) filıus 6S Dei,
dic lapıdes h1°) pan[es] ant.' Respondit lle 1X1t te1|2)
Scriptum est quı1a *°) NOn solum ** ) /S1> Panc vıvıt* homo, sed OMnı
verbo quod prodıt OIC De1.' Tunc abduxıt ıllum diabolus 13)
[1n] SancLAam (iıllam>» 1 4) Civitatem et statuit iıllum urrım *°
Cillıus > *!®) templı;' dixıt illı S1<-1g1tur > nlıus*”) Dei, cade *3
ıllınc deorsum:?) quı1a scr1ptum est quon1am angelıs eius praecepit
propter Le, manıbus attollent*9 LE, ub1 forte) 21) offendas
[ın] lapıdem pedem uum.' Dixıt 111ı Iesu[s] deinde rursum) 22)
scr1ıptum est LO experier1s tentabıs) omınum Deum uum.'
e1n! rursum)f®) adduxıt **) iıllum diabolus © [1In] mMmontfem
excelsum PETIQUAM valde) 25)) ostendiıt 1lı Omnı1a (reglon1s ?

mundı) 26) et) glor1am eorum ;' 1X1t il  e hoc IN H561) tradam
UD127) s1 concıdes adorabıs me .' 1Iunc dixıt el] 2 9) Jlesu[s|
ambula diabole, quıia scr1ptum est omınum Deum LUuUuuUumM

11 adorabiıs 1lı solı ministrabis.' ITunc reliquit [eum diabolus ille>
confesti(m) 32) (et ange)lı accesserunt *°) minıstrabant illı.' Cum ig1tur
audıvıt 34) |] audıvısset) Iesu(s) qula Iovan{nje[s] |ad in|
tradıtus-est, abılt ®°) [ad ın] alılaeam.' KEt rel1quit Nazareth/1>,
venit *°) /per >domicıiliavıt *) [ad] Kapharnaom ®8) [ın] marıs
ma_rgine |] r1pa) ın| finıbus (Za)bulon (et) Nephthalem;' CON-

30) paraptuin-est SI 31) TIunc remisıt dımıisıt) um Tb 32) statım
33) uL 34) ıllınc 35) aD Il eX) aqua ılla 38) :
37) apert1-sunt e1] 1D 38) S1ICUT columbam et venientem 1I’b 39) CO

40) qu1 CZO e1| gratus füu1
) esuls|]| subductus-est ille lad ın |desertum a) Spirıtu

'C’b le1lunaVvıt deinde g 5 ı aCcCcessit e1 dixıt e1|\© 1 (-1g1tur)
'I1b dic e1s lapıdıbus h1is ut Ipse dixıt ıllı (om respondit . et)
10) qul1a 11) solum I’b. 12) vivet 18) He 14) am

15) tectum illud) 16) ıllıus 17) filıus 18) praecı1pita
temet1psum 19) ın] terram iıllınc et deorsum 20) ollent
21) ut NOn ne) 22) deinde rursum) 23) LTUrSUum 24) ab-
duxıt 25) PEeTquUaM valde) excelsum 26) dominationes hu1lus
reg10n1s mundı 27) |t1b1] tradam ABn 28) S1 (-1gitur) 2D) ıllı
30) abı a) retirorsum 31) illum 32) confestim 33) VECEIIlC-
unt5B 34) uL (prımum) audıvıt 85) recessit et abıit (Armen1smus) Op.—
36) eTt venıt Op 37) domı1icılıum-constituit Op 38) in | Kapernaum Op



olitor

ummaretu adımpleretur) verbum 39) PCI Esajam prophetam
dictum *>) w erra Zabulon Nephthalem, V1a
lordanem Galılaea SCENLUUM ; populus Qquı sedit [ın] tenebris 1dıt
lumen INASNUM, Qqu1ı sederunt [ın] regı1on1ıbus 40) er [ın] umbris

lumen effulsıt 41) 1S Exinde COCDIL Iesul[s|] praedicare Ogul
paen1ıtemiıin1*”) Qqu1d appr  INqUAaVIT regnum) caelorum
(-supra > *3) A — Et ambulabat **) 111e °) [ın] INATSINCH (= r1pam)
iıllum > Galılaeae; vidıt UuUOSs fratres Simonem dictus est 46) etre

Andrıam fratrem C1IUS , retiabantur etia QqUu1d rTeNarıı fuerunt *®)
Et 1X1t illıs DOST me facıam VOS (v)enatores hominu(m);
111° confesti(m) 51) reliquerunt retia (a ?) eT sequebantur 53) um

7i Kt abıut ıllınc; v1idıt 54) alı08 uUOs fratres akobum eDedaeı (et) lovan-
In]em °°) fratrem C1IUS, NAaV1S10 Cu Zebedaeo delıga-
ant 56) plagas retia VOCAaVIT illos (et illı 57) confestim 51)
relıquerunt NAaV1IS1UINM Gillud>>8) patrem /intro->»secutı
SUNT ıllum Et obambulabat lesu[s] [1N] IN Galılaea; docebat ©®)

SYNagOS1S 60) praedıcaba 61) evangelıum regnati0N1Ss I! regn1
sanabat aCgrotatkionNes morbos) infirmıtates

populı 62) eTt EX1ME°) fama a64) C1US 1 ın] Asur1am
I! Syrl1am) 65) ß afferebant ®®) illı e1)
morbıs ©”) LOrmentTdIs PE comprehensos), daemon1acos ©8)
[ad] caelum cCaelum plexos lunaticos), 1: paralytıcos sanavıt ®®)
illos I KEt sequebatur ıllum populus multus [a} Galılaea el [a} ecapolı
el 1a} Terusalem et Tudaeae ($2C1) } et (sa)navıt ©°) illos

51 Kt ut:) V1idiıt Iesul[s] populum multum *) ascendit [ad 1n| 198(0)85
te:  3 ° sedit le 11 °) Venerunt [ad] Ceu discıpulı ® e1us”); pandıt
(perf aperult®) SUuunl, docebat®) OS loquebatur dicebat)
BeatL - ) SPAr1ILU, (u1a est regnat1(0) z regnum)
(caelorum); beatı SUNT 11) lugentes corde, Qqu1a Il consolatı

5 consolabuntur) beatı sunt!!)ö qu1a 12) hereditabunt t(erram);
39) verbum dictum illud Isa12e prophetae qu1l loquıtur Op 40) ın] ICS1011C Op

41) affulsıt Op 42) L1am Op 43) caelorum Op 44) CU:
vertebat Op 45) Jesuls|] Op 46) VOCAaTuUuSsS-est UOp 47) [in] InNarı 1lo Op
48) fuerunt p1ıscatores Op 49) en1ıte ET (intro-)sequımiıin1ı Op 50) 111ı Op

51) StTatLım Op 52) plagam rete) 53) (intro-)secuti SUNT Op
54) discessit er v1idıt Op 55) el Ioanln]em Op 56) Cu: sarclebant Op 57) 1Ilı
ute‘ Op 58) plagam rete) (illam) Op 59) eTt docebat gewöhn. Impf s
Op 60) inter SYNAagOgAS Op 61) eTt praedıcabat Op 62) morbum et

languorem populum Op 63) dıiyulgatus esTt Op 64) illa Op
65) ın ] terram sur1am Syrı1am) Op 66) offerebant afferebant)
Op 67) male dıversıs morbis Op 68) et daemon1acos Op
69) Pluralıniix (sekundär) Op 70) Ierusalem gen el [a] 1 ransıordane Op
A4Qus Urb CErganzt

L ut (prımum) illum ın ] MoOontem consedit
ıb] et ACCESSErUNLT el ad eum) dıiscıpulı *: SUul Op,

*’b .__8) et pandıt per ’ docebat gewöhn Impf 10)
Il Sint) 11) Il SINtT) Op 12) 1lı



CDas Adysh-?‘etraevangelium
eat1 (sunt?*) quı esur1ı)ent (sıtı)ent propter zustıit1am, qu1a Il SaLilura-

7/8 untur ; beatı sunt*!) miser1icordes, quıia Tlorum commuiserebitur ;' eat1
sunt }!) sanctı mundı) corde, quı1a Ilı Deum yıdebunt;' beatı sunlt 11)
DAaCIS factores AaCıjiCL 13)3 quı1a fılır De1 vocabuntur **) ;' beatı sunt *})
hersecutı propter zustitiam, qu1a est regnatıo regnum) caelorum ;'

4A beatı erıt1s DOos quando persequentur DVOS 15) et dıcent OMNE merbum malum
aAdversus DOSs falsıtate propter me.' Gaudete eft hıları SLOLE, qu1a erCces

vestIra grandıs est ın caelıs, qu1a ısto modo S1C) C-dem persecutı-sunt
prophetas ante Vv(OJS 16) I Vos est1s sal!”) Lterrae; S1/-1g1tur > sal illud?8)
evanueriıt, quO 1U salıetur [ad] nıhıl 1am*®) praevalens est valet) 20)
illud ?!) nıs1?2) ad abicıiendum foras et ad conculcandum ab)
hominibus 23) ! Vos est1s lumzına 24) reg10n1s mundi); noN potestas-est
civrtatı potest CLVLLAS) abscondı: montem constıtuta 25) ' HL:eI-

unt ucernam supponun ıllam modio 26), sed candelabrum
Iucet omnıbus quı sSunt/) 1n domo.' S1C#)) Juceat??) lumen VESTTUM

hominibus, spectent®°) vestira ona el glorıficent patrem
17 mestrum [27] caelıs <-supra ).' Ne cogıtet1s quonmam enı solvere egem

AauUt 31) prophetas; NOn venı solvere sed ONSUMIMMAT' adimplere).'
18 Profecto 32) 33) loquor dico) vobıs don1ıque abeat transeat)

caelum 34) 1ota UNICE solum) 35) NUM NON praeterıbit
a) lege et prophetıs dum donec) OMNE er1ıt sıt) s6 I S1 C=1g1bur > Qu1S

solverıt NUumm (e mandatıis) hıs paucıs pusillıs) >O docuerıt ısto
modo S1C) homines, IUNL0T MINIMUS) dicetur Ce1> 1ın] regnatione

regnO) caelorum ; quı fecerıt docuerıt h1C MASNUS dicetur
1277} regnatıone regno) caelorum.' Loquor dico) autiem m”obıs 281
abundaverit iustitia vestira plus [quam] Scribarum Pharısaeorum 32),
nequaquam “°) ingredieminı [1n] regnationem (=regnum) caelorum.'

21 Audivistis sane 4 ) quia dietum est ad</versus > pr1mos illos 42) 11011

homiınem necabıs 28 quı trucidaverit, debıitor reus) est

1udic11**). ' Eg0 loquor d1co) vobıs quia MmMnN1s 45) quı1 SUSCCI-

suer1ıt fratrı SUO irustra, debitor reus) erit*6) judicı; qu1*) 1Xe-
rıt fratrı SUO insane ®), debıitor reus) erit*) ille concilu ®);
qu1 dixerit fratrı SUÜUl  © fatue, debitor reus) est ille gehennae

18) DaCls Operatores P pacıficı 14) illı progenies vocatı eru: Op
15) convıcl1abuntur vos Tb;convıclabuntur vos eit persequentur vos Op
16) qula . VOS LD anterius vobıs Op ante VOS 17) sala 18)

19) 110  - 1am 20) poss1biıle est 'I'’b (gewöhn!l. TAas DT.
SCS consuetudinıs Ad) 21) deinde 22) sed 23) peCI omi1ines
24) luminarıa I’b 25) QqUAaC sg mMontem constitutae SUNT Op
26) (super)ponunt Su modio 27) gewöhnl räs. d!  « CONsSuet

28) 1Sto modo il S1C) 29) splendeat 80) videant 81) vel
32) men  P 33) au 84) donec praetereat caelum et

b} dum donec) caelı elt p  L et Op 35) modo 86) omnı1afant
Up. — 87) Min1ımM1s 88) vocabıtur 39) Pharisaeorum . ‚Scribarum

40) LLOIL 41) Sanle 42) PCI prımos os 43) necabıis Affıx
be1 Schriftzitaten 44) mortis 45) OmMn1s 46) est 47) elt

qu]1 48) raka quod est despic1bilıs 49) concılıo X1Ire



Molitor

11h 50) 1gn1s. ' S1°2) sacrıficabis sacrılıcıum um altare,
i1b1 recordatus-fuerIis 53) quon1am frater LUUS COT |de] malıgn [0]
qu[o|dam ertS) propter te:' relinque 1b1 55) sacrıficıum illud um°®®)

altarı 57) S et®) prımum °°) reconcılıa fratrı LUO,
tunc venı (sacrıl1ca) ostiam ® ıllam ®!) uam.' Ksto juste

a5b ‚56 39® 9?) propter ®©°) |ad|versarıum um®:) C1tO dum [1n] V1a
adhuc quidem) er1s illo 2235 forte tradat [te] 66) [ad]versarıus 67)
ılle ®) LUUS 1udicı iudex Ne?) tradet carnıfic17!) [ad ın]

26 inıcient te72) ! profecto”®) loquor d1co) tıbı NOn egredier1s
dum NOn donec) trades tu 74) contemptibilem iıllum quadrantem

uoque”®).' Audivistis qula dictum est?9) 18107201 moechaberis CRO
loquor d1co) vobıs ”” OMnNISs quı spectabit mulierem ad CONCUPIS-
cendum eam ”8) confestim ”?) moechatus-est cum ılla eam) intra COT
SU U 1n corde SUO) 80) / S1<-1gitur > oculus LUUS dexter decıpiet
scandalızabıt) te22); abıice illum?? abs) te3 quıa melhıus
est tiıbı pereat NUImM membriıs tuls; neque)®?) INDeEe

totum) COTDUS LUUM cadıt(  S cadat)®*)-ın CIn gehennam Et S1
dextra decıpiet scandalızabıt) te, bscıde iıllam 41n O-

abs) € quıia melıus est tiıbı pereat NUuImM d}  ü membris
tu1s, nNeEve) 109801° otum COTDUS cadıt(  —  s cadat)-ın ®) in » gehen-

21 nam..' Dictum est”): quı1 relıquerıt*) SUa1ll, det?)) i1llı rCDU-
diarıum rum lıbellum) CSO 10quor dico) vobis quı1a
MmMnN1s qu1 reliquerıt®) uxorem®3) EXCCPDLO verbo causa)®4) fornicat1o-
nıs mocchari-faciet?®) ıllam, eTt qui |cum] relicta®”) (conven)erı1t®?)
moechabitur®?).' Deinde!®) audıivistis quıa dictum est pPrim1s 101) $ 18(0)81

perlurabis, sed trade Domino i1iuramentum TUUW  3 10 2) CRO loquor
d1CO) vobis 1uretis 103) OMN1InNO 104) per| caelum, qula thronus

est Den,' per terram, quıia scabellum-est!°>) pedum e1uS, NE-

50) illı 51) 1 (-1g1tur) 52) om tuum OT. 58) 54) est
_55) 1bı 56) LUUM 57) 1lo LUO eTt

59) er reconcılıia priımum 60) sacrıfiıcıum 61) 1lam 62) bene
agNOSCCNS consentiens) 63) propter 64) adversarıo ıllo
Op) 65) adhuc quidem) CU. u»p Vv1am (om adhuc Op) 66)
tradat 67) adversarıus 68) Ne 69) le Op 70)
tradet 71) mi1inistro 1 D; miıinı1ıstrıs Op 72) |ad ın ] procıdes
1lı inicient ın] Op 78) amen ._.74) 75) quadrantıs
nummMuUumM OT contempt1ibilem qUOQUC 76) dictum-est ad(versus)
Pr1ımos ıllos 77) + quıla p 78) ille 79) ı1ıbıdem 80) 1ın ]
corde SW  C 81) te] dec1pit Il scandalızat) dexter ®: 82) OWV!
illum et abıce 83) dum NO  3 quın) 1D eTt 1O  o Il neque) Op.-— 84) cadere-1n

—85) S1 (-1g1tur) 86) abs) 87) et 11O:  w 88) cadere-
1n Op cadet-ıin BD) qula — 90) dimiserit 91) tradet 92)
lıbrum OL — 9) + SUalll O'1. — ?4) praeter verbum causam) 95) 1le

96) moechari-fecit 97) dimissa (+ marıto 1D) 98) ille
JUOQUC — 99> moechatus-est 100) LTUTrTSUuI 101) ad(versus) Pr1mos

10 2) prop(ter 1uramentum LUUM 103) NOn iurare D 10 4) Na-Cum.)
OmMn1 Il OMN1NO) Op 10 5) scabellum est
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que |per Ierusalem, quia C1vitas est magnı reg1s! per
Dut LUUMmM 1ures, quıa 101 praevalens CS potes) 107) 11U111 capıllum
albumfacere AQut 108) denigrare.' Sed esto verbum Vvestrum utique utique

nıhıl 18{032891 109) amplıus hıs 1 10) a) diabolo 111) est,' Audıviıstıs
quıa diıctum est oculum PTro oculo dentem PTIo dente;'! COO
loquor dico) vobis contraeatıs 112) malo 113) sed [t1bı] det ferlat)
S1 qu1s 114) [ın] dexteram maxıllam Luam 115) praebe 116) LUaAM Nal ( =—alte-
ram) QUOQUC 117) qu1l volet iudiıcıum LTUuUumM L: 18) 1Ud1C10 contendere
tecum) camıs1am LTuam accıpere tollere) 1 19) remitte jet] pal-

41 lhıum quoque LUUMmM Et S1 qu1s 122) allegabıt 123) miıllıarıum H1U
illo let]| duo quoque>»;' qu1 126) [a] (te trade)

G1 quı vol)et faenerarm . /) te 128) retrorsum-convertarıs
vultum*!?9).' Audıvistis qula dictum est 15 ames proximum
LUUMmM oderis uum;' ego 130) loquor d1co) vobıs
Qilig1te*2) 1iN1M1COS VeStros benedicıte>?) maledictoribus maledi-
centibus) vestris 133) [eiS] 134) qu1 (ca)lumniabunt VOsS

S1tE1S 136) er1 patrıs vestri1 qu1 est 1n caelıs 137) } Quia solem eius
orirı-facıt **) malos Donos; pluit 1UStOs PCC-

46 Catfores S1<-1g1itur > dilıgetis dılıgentes VeEeSTITTOS VOS) 140), quUa«C
autem **!) INEeICCS er1t-vobis habebitis) non[ne] 143) publıcanı
qUOQUC S1C*) facıunt »?'! KEt Si 145) salutabıtis aM1COS VEeSTITOS 146) quıd

solum !) 147) MaAa1us amplius) facıetis 1 48) non[ne] 143) gentes
ethnicı) quoque**?) sS1ic<-dem>» 144) facıunt ?' Estote*®) perfect1 S1CUT

vester 1n caelıs 1°1) perfectus est

6, 1 Cavete autem*) [ın } eleemosyna vestra, operem1n1“) hom1-
nıbus [ad] COTUMN videamıiını ab e1s), S1<-1g1ltur > non)®)

alıoquin) 1INEICES DNON vobis-] erıit habebiıtis) exX(  —  Z a) vestTro,

106) reg1s magnı 107) potentla tiıbi est potes) 108) ealbareve
109) 110  3 L10O.:  > 110) hoc 111) COrruptore 'L_’b corruptela p 112) LLON

resistere 113) illı 114) qu1 [t1D1] det (=ferla (t1b1) (om (t1b1) I’b)
115) malam LuUam (om LUAaAM }D) dexteram 116) + 1 p 117) LUaM
alteram QUOQUC 118) LUUM 119) accıpere camıs1am LU am
D4 camıs1am LU am Op 120) ıllı 121) et] vestem quoque LUa
camıs1am LUa 122) eTt qu1 123) angarlabıt ad magıistrum admıiın1-
stratorem) 124) vade 125) 126) eTt qu1 127) mutuarı

128) a) 1 29) vultum 130) CO 131) vobıs
Car1ıi-sınt igıte 1iNnım1C1 vestr1 182) eTt 183) benefacıte Oosoribus
vestr1s (om Oosor1ıbus vestris 1 D) 134) propter OS 135) oppriment
VOS (om 1’bD) et persequentur VOS 136) VOS Op 137) qu1 caelis:! ın]
caelıs -SUpra) 188) ol 1US exOritur 139) falsos 140) vobıs
Carl-sınt (erunt Op) dılıgentes solum vestr1 VOos) 141) qute': 1‘2)
vobis|] est aDetıs 148) aul 11O:  - nonne) 144) 1idem
145) 1 (-1g1itur) 146) aM1COS solum VEeSTITrOS 147) solum 148) OPCIA-
mM1n1ı 149) publıcanı QUOQUC 150) VOS 151) [ın ] caelıs -SUpra)

*) ut 11O:  3 ne) feceriı1t1is S1 (-1g1tur)} alıoquın)



olitor

quı est 1n caelıs ) quando®) operaberı1s eleemosynam tuam6)) praedices
S1Cut CEt)> hypocrıitae facıunt inter SyNasOSAS inter V1COS

plateas)”), ut glorıficentur illi> ab) hominıbus®), qula
ab) 15 ®} accıpıunt 10) mercedem 11) quando eleeMOSY-
nam ] operaberı1s 12)’ comperlat SCI1at) 13) Ssinıstra Lua quıd
dextera (uas (sit e)leemosyna 1  a tua occulte (eigentl.[ad 1n|
[abs-]conditum) TUUS qu1 spectat abscondita [ın] abscondito)
reddet tıbı manıfeste.' Et quando adorabıitis 15) S1It1S 16) S1CUtT 17> hypo-
critae; qula mM-es e1s amant) 18) inter angulos-
platearum *°) adorare *°), gnarl-sint **) homiınıbus. Profecto*?)
loquor d1co) vobiıs ılla ESt??) HGT GEsS ilis *:' 'Iu quando
adorabıs 25), intra [1n] thesaurum LUUM Gr <prae>clude 1anuam
LUam S adora?”’) patrem tuum *8) [ad in] abscondıto®?;
©30) TUUS quı1 spectat absconditum [ın] abscondıtum) 31) reddet
Cille> 30) tıbı manıfeste.' Et quando orabıtıs, multiıloquı S1t1S 32)
S1Cut hypocritae 276 qula 3 4) cogıtant putant) quonlam multiloquıa
ala ??) audıbıle Sıt®9)6 'ne 37) assımılem1 ını ıllıs, quıia SCIt °°)

yester) qu1d *°) NeCESSE-EST M SIt) vobıs petatıs
VOS ab) illo.' Hoc modo S1C) 41) VOS 42) nNOSTer, qu1

ın caelis, anctLtum Nat uum.'! Veniat LtUuUum ; fat
11 voluntas tua sicut in caelıs S1C terram.' anem ** NOSTrIrUmM

quotidianum 44) commo)>da nobıs hodie;' remitte dimitte) nobıs
debita nNOSLTra, 45) NOsSs qQUOQUC 46) remıittamus dimittamus) 47) debito-
rıbus nOostris eTt in<tro>ducas NOS [ın] tentationem, Domine @, sed
salva 1OS a) malo; quon1am LUUMmM EeSsT potentla et g10-
rıa ad aeternıtatem ©); amen.' S1<-1gitur > remuittetis dim1-
ser1t1s 51) omiıinıbus offensiones COTIUMN, remittet dimittet) vobıs
QUOQUC vester quı est 1n caelıs 52) ! S1<-1gitur > 53) 11011 remittet1s

dimiseri1t1s) homiıinıbus offensiones COTUN), 16 vester remi1t-
tet dımıittet) 5 4) vobis|] offensiones vestras;' (e)t quando ieiunabitis

qu1 ‚caelıs : ın| caelıs -Supra)} aqute quando tuam
ın] SYyNagOogI1Ss et VICIS * amen loquor vobis

9 qula illıs 10) ab e1s est acceperunt)
11) 12) facıes eleemosynam 18) SC1lat) 14)
illa 15) OTAas 16) 1L1OIN IT1S S1IC 17) SicCut 1d) 18) e1s
Carum-est Il amant) 19) up V1COS 20) et 21) ut
se| Ostendant 22) men 28) ab e1s aCcepLumM-est acceperunt)

24) 1US 25) orabıs 26) et 27) OTa 28) ad/versus)
patrem LTUuUum 29) lad ın ] |abs|condıtu 30) He 81) aDS-
condiıta Il in| absconditum) 32) multum loquamıiın1. 83) Ssicut 1d) gentes

thnıcı) facıunt 34) qu1 85) 1Ua 36) audıat COS Deus
(om IDeus 1b) 87) VOS 88) NOVIt 89) 1ın ] caelıs
(-supra) 40) quıd Cet) Op 41) VOS hoc modo S1C) 42)
VOS OT .—%3) UunCc Op 44) substantialem 45) SICuUtT 46) UJUOQUC

47) remiı1ttimus (dimittimus) 48) Ulıs 49) Domine
50) ad(versus) saecula 51) VOS Op 52) qu1 ‚.caelıs : ın| caelıs -supra)

58) 81 (-1g1itur) Op 54) vobıs Op
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atıs sicut °°) hypocritae LCISLES ; (qU14 COoOrrumpunt vultus
ut 56) [ap]parean 57) illı> homiıinıbus jelunan(tes) profecto 59) 10-

17 qUOI 1CO vobıs qu1a 60) illa est INETITCECS 61) Quando 62)
18 jeiunabıs, ungc TtuUuum ultum tuum Java ®®), NOn ne)

[ap]pareas 64)9 sed LUO 65)) QqUu1ı est abscondito O ille 67)
reddet t1D1 manıfeste. Ne collocetis reponatis) 68) valores the-
Sauros) 69) VESTITOS terram, ub1 aCTUSO TTUmMDAL,
ub1 fures perfodiunt furantur;' sed collocate reponite) vos ”9)
valores thesauros) 7!) caelıs, ub1 NeC HE AaCIUSO COTTUIMN-

PIL, ub1 fures 72) non ”®) perfodiunt et>»nec 74) neque) e  urantur 75)
2 Qqu1a ub1”®) SUNT valores thesaurı) 1 ıbı QUOQUC SUNT corda V—

stra ”8) Lumen carnıum ”®*) est oculus S1<-1g1ıtur > oculus TUUS umen”
er1t, INNEeSs Carnes Tuae lumen erunt®) S1<-1g1ıtur > oculus LTUUS malus
STIT; CarnNcs tTuae obtenebratae erunt®?) S1<-1g1itur » lumen
quod est tecum ®®) tenebrae sunt“); tenebrae autem®°) illae num
quantae ?' on86) potestas- [e1]est potest quis]) duobus dominıs
EIVITIC Aaut 1NUum iıllum oderıt u alıum iıllum amabıt, aut
unl oboedit 1Un alterum) contemnit®); NOn praevalentes esTIs

potesti1s) ®) CI VITE Deo®?) mammonae.' Propter hoc loquor
d1co) vobıs sollıcıt1i-sıt1is propter vosmet1psos®°) qu1d mandu-

eT1s AQUtT 92) qu1d®®) bıbatıs*) ; propter Carnes vestras

qu1d induamıiını1?°): non[ne|*®) anıma) plus est [quam] 6CSCa

carnes®*”) |quam ] VeSstI1Is. —“n  — Respicite volucres caeli; quı1a non®®)
1ICC Metfunt LICC CoONgregant [ın] thesauros, le>)

vester quı est caelıs 100) alıt illos; NON Inum — -ne|1021) VOS meli0ores
estISs 102) |quam] volucres ?' Quis !03) vobıs sollıcıtus-eriıit Prac-

28 valebıt poterit) 10 4) adıcere SUuac cubiıtum unum 7! Kt
propter vestem solhicıtı estIis ? respicite !°°>) 111a QUO-

55) SICU d 56) ut 57) Oostendantur appareant) 58)
illı 59) AaAIllen Op; sed 'I1b 60) Qu1a 61) ab IS accepta-est
INETCES acceperunt mercedem) 62) 63) lava vultum LUUNMN

64) Oostendarıs 65) et LUUS 66) qu1 spectat abscondita
ın] abscondita) 67) ille 68) thesaurizet1is VOS

69) thesauros 70) VOS aute: thesaurizate 71) thesauros 72) TI fures
73) 110  - 74) HO furantur et ub1 furantur

Op 76) ubı quoque 77) est preti1um (valor Op) ester 78) erıt
COT: VeSIrum 7D) 80) explıcatum 81) OINNeE COTrDUS
LUuUum lumen erıit 82) OINNE COTrDUS LTUUmM tenebrae (pl tenebrosum)
erıt 88) lumen iıllud ı Il 1n) 84) eruntO TI”. 85) au
88) NEeINO Op 87) Qqutt unum 1llum sustinebit et UuNUuIN alterum Op) contemne

88) potestas-est Il pPOTeSsT, poss1ıbiıle est) 89) Deo SETVIIC

90) propter SP1IrC1LUM vestrum vestrae) 91) manducemus *] man 92) et

Op 93) quı1d 94) bıbamus 95) induamur 96) QauUt 110  3

Il nonne) 97) COTrDUS 98) 1910 — 99) He
100) qu1 ‚.caelıs: iın] caelıs (supra)} 10 1) + plus Op 10 2) est1is ” (+ Frage-
AINx) 103) aut qQU1SNamı Op 104) praevalens est potest) ille Op
10 5) EXDECTI1MININI cons1ıderate)
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79 modo A creverunt®): 1OoMN laborant!°”) El S seminant !°8);' loquor
(==d1co vobis: 19(5(@ amplıus Solomon quidem) [1n]
OmMn1 a glorıa SUua <con »vestitus-erat [sıc-Jut !® 1UIN hıs.' 1
(-1g1itur > herba*!°) campl, QuaC hodıie est |quam]| crastıno |dıe

cras 111) ın] cliıbanum in1ıcı1unt 112) Deus hoc modo S1C) adornat 113)
18(0)01 1U numquid) plus magı1s) adhuc quidem) 114) vOS &2

231 modicae fide1 ?' 1gıtur **®) solhlıcıti-sıitis eT loquamını dicatıs):
qu1d manducabiımus Aaut quid bibemus aut qu1id induemur ”' qula
hoc IN gentes quaerunt *' ); qula SCIE S vester [ın] caelıs
<-supra>» 1 19) quia *79) nNecEsSsSE-EST vobıs 121) hoc OMNE)3} sed**3) PC-
Hte*)) priımum regnationem =regnum) Del 1ustit1am e1uS *?);

hoc IN adıcıetur vobıs.' Ne sollicıti-sıtis propter crastınum
(dıem]; qula crastinus ille [dıes sollıcıtus-erıit propter semet1psum !?®),
Satıs est 1e1 Uu1C trıbulatio **) SU2,

12 Ne /per )udicetis *) ut HNOn ne) /per »udıcemiın1°); er quo
1ud1c10 * i1udıicabıitis ° eodem ®) 1udıcabımiın1”); Qqua CNSUuTa INe-
t1em1n1 eadem %) remetietur vobiıs.! Quare*®) Spectas festucam intra 1n)
oculum !°) fratrıs 17 )s intra ın) oculum tuum trabem 1n

spectas ?12)' aut quomodo loquerı1s C1S 13) fratrı LuUOoO Sine mMe|+)
© amovebo [t1D1| festucam istam 16) [ex] oculo tuo 17) CCS illıc>
trabs 18) [tıbi] /sıta> est =—bhabes) 19) 1ın] oculo TuUuO 20) ! Hypocrita,

/adhuc qui1dem > *1!) prımum trabem illam *?) oculo LUO,
TUnC videbis 23) AINOVETITC festucam oculo fratrıs tu1.' Ne tradatis
et1s sanctıtatem 24) canıbus, collocetis 25) margarıtam vestiram

pOrcCIs, 1OoON ne) 26) conculcent am pedibus COIUM,
CcCon  ur |ad vos! 27) diırumpant VOS 28) ] Petite 29) (Commo)
dabıtur vobıs quaerıte inveniet1is, pulsate patefiet aperletur)

10 ß) 107) laborat 108) net 109) SICUT 110) illa
111) 14AS5 112) ın] clıbano incendetur (ın |cendet Op 113) vestit Op

114) adhuc Il quidem) 115) VOos ” Frage-Affix) 116) igitur
117) gewöÖhnl!l. Tas .consuetudiıiniıs Ad; 099 — 118) NOVItT

119) 1n] caelıs -Supra)} 120) qu1d 121) vobis] 122) ab)
his omnıbus 128) VOS aute: 124) quaerite 125) et 1ust1ı1t1am
1US 126) sıbımet1ps1 127) die1 us 128) malıtıa

x} scrutetis’I’b 9 i1udicetis Op #) scrutemi1n1ı qula 999, 0999
scrutatione 3 1udicatıs 999 ; scrutabıtis 1D eodem SCTrUTtLa-
bımın1ı per iudicabimını Op eadem 999, ?) Qut QUAIC
10) 1n oculo Op 1n | oculo 11) ın] fratrıs tu1l oculo 999. — 12) eTt ın) oculo uo
trabem NO  ; spectas 999 5 et trabem 1n oculo LTuUO NO  w} eXDeEr1S 13) dices
14) remitte 15) et 16) illam 999; istam bzw. ıllam
17) oculo LUO 18) ista 999 19) t1bı (sıta) EesT habes) 9909,
20) intra 1n) oculum LUUM 844; 1ın oculo LUO 999, 21) adhuc quıdem)
844, 999, 22) illam 999, 23) vide 999 24) INeaIl
25) apponatıs 844 repandatıs 26) forte 27) CONVertfatur |ad VOS| 844
CONVertiLanfur 28) dırumpat VOS 844; diırumpant Op 2D) 844, 999,
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vobis:' quıa MMNIS qu1 pehnt%) fecıpIeL? Y); qui quaerıt 32) invenit ®%),
quı pulsat 3*) patefit aperi1tur) le1] 35) ' Quıis num > erıt*°)
vobıs homo, quCIm filıus SUUS 37) PanNCH1, lapıdem NUumdquld

tradet dabıit) 39) illı ?' aut S11 °°) piscem numquid *' )
tradet ( == dabıt) 42) illı ..  .. S1<-1gıtur>» VOS improbı nost1s donum ONUumtra-

ere dare) 43) 1ıberIis 1S44) vestrIis, quanto NOn 45) plus magıs)
vester [ın] caelıs <-supra» /commo)dabıt 1S 46) bonum, qui petent

47) Omne/-dem quodcumque 49) vultıs quodcumque —ut-et)
facıent) faclant) vobIıs 52) homines, S1C-et VOS facıte ?9) ad<ver-
Sus > illos ıllıs) 54) S qula S1C 55) est lex prophetae °%).' Intrate °‘)
1ın per| angustam ıllam portam quia lata est porta spatıosa 59)
est vVla, quaC ducıt [ad ın| perditionem 61) multi 62) SUNTtT qul ambu-
Jant °%) ıllınc®+*),' Quia ®°) angusta est arcta ®°) v1a QUaC du-
Cit®') [ad] vitam, paucı SUNT qul1 invenıunt illam ®).' Cavete —

tem ®) falsıs-prophetis 1.  S qu1 venlent [ad] vos 71) vestibus
Ovilum : intrinsecus sunt”®) Jlupı rapaces.' Ex a) fructu”®)

agnoscet1s illos numquld legunt‘*) Sp1n1s Vamlll aut”®) tr1-
bulis ficum 7! Hoc modo S1C) IMNN1ıS arbor ona fructum ONUmM
profert, inutiılıs mala) arbor”®) fructum inutilem malam)”)
profert.' Non potestas-es arbor1 bonae (=non pOotest arbor ona
fructum inutilem malum) 77) proferre, nec S) arborı1 inutilı arbor

19 inutilıs) fructum bonum proferre.' Omnıis arbor NON proferens fruc-
Lum bonum ”) abscidetur [ın] ignes®°) collocabitur ;' UNlC 1g1itur®*)

71 fructu eorum) ®?) agnoscet1s as illos).' Non OMn1s
quıtmiıhı Domuine, Domuine, intraverunt (oder intrabıit) 84) 1111®°)
[ın] regnatiıonem regnum) caelorum, sed quı facıet voluntatem
patrıs mel; qu1 est 1n CaCHS *: Multi dicent mıh1 illa 1n e Domuine,

80) 31) acc1pıt 844; rec1piıt 999 32) quaerIit (praes. CONns.) quaerit
(Präsens) 844; quaeret 33 invenılet 34) pulsat (praes CONS?) pulsat
(Präs.) 844; pulsabıt 35) patefet e1| Op; patefilet illı36 qu1s(num) er1t
844 9 qut qu1s est 87) 1US 844 — 38) numquı1dapıdem 39) tradet +Frage-
part.) 844 40) 61 vel Op; vel 41) Nnumquıid serpeNtem 42) tradet
ohne Fragepart. 48) donationem onam tradere 44) illis 844 45)
110  - 46) 1t1D1] 9909 ; illıs bzw tıbı 844, 47) 099 48) OINNeE

— 49) quod 50) voletis 51) quodcumque facıent Ad, 8344;, 999 uL
facıant 52) vobIis| 53) facıtis (Iteratıv faclat1ıs) 54) iıllıs
55) hoc modo S1C) 56) propheta 844 57) intretis 844 58) Il ab) a1il-

gusta 59) spatlosa . lata 60) inducıt 61) ın] perditionem
62) et multı 8344, 999, (O'T') 63) intrant 099 64) et multı ambulant ın|

illam 65) quomodo 1d) 66) difficıilıs 67) ducıt (Präs:)
ducıt It.) Ad, 8344, 099 68) qu1 invenijent 1lam 844; qu1 ambulant 1n ılla
89) Qauftfe: 844, 999, 70) (illıs)> 999, 71) ad|] VOS

72) eru: 78) aute: 844; oper1ıbus OTU.: 74) NU. forte CONgregaNtTt
75) elt 76) arbor au putıda77) putidam 78) e 18716

79) OmMn1s arbor qUuaCl NO  =) facıet fructum bonum 80) ın] 1gnem 81)
NUNC igitur 82) oper1ıbus AF eorum) 83) dicet
84) et intrabıt 85) 1le 86) qu1 ‚caelıs : ın ] caelıs (-SUpra)



olitor

Domiuine, non|ne] nomiıine LUO prophetabamus, nomiıine LUO dia-
bolos eicıebamusS nomıne potentiam multam operabamur Y
I1unc89) dicam illıs quon1am NCYQUAQUAM 90) novero®*1) VOS recedite a)

operatores inıquitatis ;' MNI1ISs qu1 audiet verba aeC mea*®?)
facıet illa, assımılabitur € hominı sapıent1®®), quı1 (ex->aedi-

ficavıt domum SUamHll petram;' degressa-est pluvıa e ebullie-
runt®°) flumına © afflabant®®) vent1, C dederunt [1ın] PCI-
cusserunt) *®) domum iıllam 110  - corruerunt®), qula consolıdata !°)
fut a101) petiram 1llam > *92). ' Et INMNN1IS qu1 audıiet verba
2eC INneca 103) NOn facıet illa, assımılabıtur *°4) Cille> homin1*°>) fatuo,

D4 quı (ex->»aedificavıt domum SUamnll arenam ;' et degressa-est
pluvıa et 106) surrexerunt*°”) fiumıina et 106) flaverunt vent]l, et 108) dede-
FrUunt 1ın] percusserunt) 109) domum ıllam eTt COrruerunt v 10) fuıt
ruina a e1us PCIYUAN M valde).' Et fuit quando PETSUM-
masset 141) Jesu[s| 112) verba 2eC 113> mirabatur 114) populus S doc-
trınam ılam 115) e1us;' quia fuıt [ad] docendum COS potestatem-
habens !!®) 11011 SICUT **“) Scribae eorum *18),

Glossar
Auf ein vollständiges lateinısch-georgisches Glossar, das EITW: dıe

Anlage HRSCTGE Übersetzung rechtfertigte, mußte Raumersparnis VCI1I-
zichtet werden. Es werden 1LL1UT solche georgischen Wörter aufgeführt, die 1in
Ermangelung eines adäquatenAusdrucks für mehrere griechischeÄquivalente
stehen mussen. Das dem georgischen Kennwort 1n Klammern beigefügte
lateinische Wort g1bt uUuNseTe eigene Übertragung wleder; dıe 1M Ontext
stehenden lateinıschen us  ucke STamMmmMeEN AdUS$s der Vulgata
S>mbLmmmgidQ Consummatıo) GUVTEAELA consummMatıo (Mt TEehEL-

WLG perfic1ı (Lk 1,45). TEÄEUTY obıtus (Mt 2,15)
S>OLOmmMgida (consummare) TANDOG® adımplere (Mt 122 24150 2 4,14;

5179 ımplere (Mt 3515 1415 1,20) 2)) TLUTEAN LL mplere (Lk 1,23).
3) TE perficere (Lk 2:39) 4) TEAÄELOCG ONSUMIMMATE (Lk 2,43) E
TE CONSUIMNMATE (Rm &l Pass TEAÄSUTAA defung1 (Mit 2,19)

5My3dbgös2 (adducere). XL Y O ducere (Mt 4,1) TAOAAÄALBAVO ASSUIMMeEe-

(Mit 4,,8) XVOADEOG) (Mt F
87) e1leCIMUS 88) potent1as multas operatı-sumus 89) 1o LemMPOre
90) 110  - 91) aZgNOSCO 92) 111ea 93) Il prudentı 94)
et 95) veneru: 96) flaverunt 97) et AD 98) corripuerunt

99) COrrult 100) fundata OL .—101) illa 10 2) illam
10 3) 11164 10 4) assımılatus-est 10 5) 1Ilı 'I1b 106) et
107) eneru: 108) et 109) corrıpuerunt 110) cCorrult
111) CONSUMMASSE 112) omn1a 118) aeC verba 1b.—114) admirabatur

115) magı1isterium ıllud> 116) doctrina illa (om 1la 1b) 1US ad(versus)
iıllos S1ICUT 18} Cul est Il pOoTtestatem habet) 117) S1icut C1d)
11&) et Pharisae1i Op
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Ö605b905 2 (praecıpere) L} EAZUG iubere (Mt 14,9; 21i38 64) 2) NMROOOTAKLOO
PracCIPecIec (Mt ‚24; ‚4 3) TAOCOLAL CONSTLITLUErE (Mit ‚16) SVTtTE  AAO0-
AL mandare (Mt ‚6 USW.

addMmLbMm z (prodire 1) SEEOYOLLAL (Mt 2,6) SKTT  AL
(Mt ö procedere (Mt 4) us  Z

addMMIO UL (proferre) 1) ENDEDOG) proferre (Lk 22) 2) DEOWw facere
(Mit 18) 3) facere (Mt 17 19) us  <

adabmob69göas e (suscensere 1' OOYLCOLAL 1TrdscCc1ı (Mt 22) D} 1FTasCcı

(Mt 16)
aSsbdm(3)6090 L (recedere) 1} discedere (Mt 23)

recedere (Mit 13 24), rever1tı Va Obm za Mrt 12) us  <

adb(z0 L (experir1) }} EUTELDAC® tentare (Mit 79 videre
(Mt 3) KATALAVTALVO considerare (Mt 28)

aMg (cogıtare) S0X velle (Mt 9), putare (Mt 7 VoLLLCO
putare (Mrt 17)

©l mbza (observare) 1) ÖLATNDEO CONSErVAre (Lk 2551) 2
CONSECEIVATC (Lk 19) SCTVaite® (Mt 2 1 ım { DUAXOCO
custodıire (Mt 20) VNOTELOG u[u:€lfll‘ (Mt Vgl 056mbgz

© 0939052 (relınquere) 1) OLT ULL relınquere (Mrt 13 20) Z) XTTOALG
diımıttere (Mt 21 32)

odzbban (solvere) KATAAUDO® solvere (Mt 17) AD solvere (Mt 19)
960 (populus) 1) AC!  OC populus (Mt 21 16 25) 2) OL OYAOL

turbae (Mt 425 Yl (328) 3 TNND OC turba 3:7) multitudo

900530 (diabolus) ÖLA BoAOC dıabolus (Mt 11) 2) OX VAXC
atanas (Mt 10) ÖALILOVLOV daemonıum (Mt 22) /  0G

C

malus (Mit 37)
Nial(3)yMdbOob (39052 (adorare) MOOOKUVE adorare (Mt 10)

OO  AL (Mt 6) Vgl MM (3352
NdabadE9gö0 (debıitor) OELAETNCG debıitor (Mt 172 27) SVOXOG

TCUS (Mt 21 22)
iın L (dicere) 1) AEY® dicere (Mt 1:22; 245 1’ 238 D3 17 USW.)

2) NO NS dicere (Lk 353 517); loquı (Lk ‚15) DL dicere (LKk 317)
Vgl (5))&O ”D, boOyMdL.

39(30 (homo) 1) XVTO@OTOG OMO (Mt 44 19 13 19 6,1; 2 14 ft
79 12) KXVNODO VITr (Mt 24 26)

390“ OM0 DONUS) X YAOC bonus (Mit 45 U7 18) XAANOC bonus
5.16 718 19)

30909 R (corripere) T OOO7TLLTTL G IIUeEeTICc (Mt 7,25) TOOOKOTET|
TTUGTIE (Mt 21)



46 olıtor

MM(3352 orare) TOOGEUYXOLAL (Mit 5,44; 6,5, 6) 9 Vgl MdzyMmdabob-
(39052.

da bga e (servare) 1) TNDEO ECETITVAre 7,4) VNOTELO uu SEl ljelunare
(Mt 4,2; 6;16; / 218 19, 20) Vgl ©l mbZaL.

00Lmzak Ire AMNEOYOLAL ire (Mrt 2:22) 2) TODEVOLLAL ire (Mit 2,8)
3) ÜTAY O vadere (Mrt 5,24, 41) USW.

0043569052 (ducere) l} ATAY O ducere (Mit 113 14) 2) TAOAÄRLBAVO aCCI-
PCIC (Mit 120):

0039052 (tradere) I TAOXÖLÖGUL tradere (Mrt 4.125 5,25) 2)) AT OÖLÖGLL
eddere (Mt 5260 33) ÖLÖGLLL are (Mit 4,9; 54310 4 7}) I 4) AL
ÖLÖGOLLL porrigere (Mit 7’9) 10)

dbom mön (luminare) QWOTNP luminare Gen 1,14a QOXUOLC Gen 1,14b
pl b5Som mbn DWC lux (Mt 5,14). Vgl 03909®0, ba bogero.

dmbm za Q (venire) 1) TOOGCEPYOLAL accedere (Mt 4,11 5‚ 1) S0X OMAL (mo06)
enıre (Mit 2’2’ 83 93 225 5311 1) r 4,13; 517; 24; 113 24, 27); advenire
Mt 6,10), intrare (Mit 2A1 3) SLOEPYOLLAL venıre (in) (Mit 2:21) ITA  —
YLVOLLAL venıre (Mt 210 5: 13) USW.

0La bm mgödR (minıstrare) 1) ÖLXX.OVEO@ mıinıstrare (Mt 4,11 13 31
2) ACTOELO® erviıre (Mit 4,10 1,74; 2.31) ÄELTOLPYEO mınistrare
(Rm >5 4) GEBOLAL colere (Mk 16l

035090 lumen) DOC lux (Mt 4,16; 5,14, 16), Ilumen (Mit 6,23 Z32)
AUXVOG uCcerna (Mt 5.15; 6,223). DEYYOC lumen (Mt5‘

4) OOTELVOC ucıdus (Mit 6;22C):; 5 AT UC simplex (Mt >
Vgl 0650 m00, babogero.

D3 9gba30 (generatl0) YEvECc generat1io (Mrt 1.17; 24.,34 1,48; 532);
progenies (Lk 1,50). 2) YEVOC (Mk 7,26) S VOC SCHS (Mk 13,8)

GUYYEVELA cognatıo (LKk 1,61) GUYYEVWNCG (Lk 1.58; 2,44),
cognatıo 6,4) GUYYEVLC Cognata (Lk 1,36)

b5Sa0m60 (progenies) 1) YEWWNLLA progeni1es (Mt 547) ' Sn  vm nılı (Mit 5,9)
3060 (O0S) OTOLA (Mt 4,4)
3060 (vultus) TOOGCWTOV facıes (Mit 6,16, 17)
&4” 1XIt [e1] SETEV dixıt (Mt 285 Bl 4,3, 4, USW.) EON  » aılt

(Mt4,7;27,23). Aeyvesıalt (Mt4,19. MkI1 i38, 41; 2)5) 10, 14, L/ 19, 25 USW.),
dicıt (Mt 4,10 1,44; 28 USW..), dixıt (Mt 4,6 Jo 20,:29; 211
Vgl d“ L, LOOYy“MaL.

badmbgero vestis) 1} SVÖULLLA vestimentum (Mit 3,4; 6,25, 28; /415) LL TLOV
pallıum (Mt 5,40). GTOAMN stola (Mk 16,5 >5 XLTOV tunıca
(Mk 6,9) E6ONC vest1is (Lk 24,4)

LO gero (lucerna) AOYVOC ucerna (Mit 5,15; 6,22 4,21) Vgl 0b5mmÖn,
030 I@0.
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bdabx,9er O (1udiıcıum) XPLOLG i1udiıcıum (55 XOLLC iudicıum (Mt 742)
XOLUNVAL 1ud1cı10 contendere (Mt 5,40)

bambxÖ (thesaurus 1) ÖNTALDOC thesaurus (Mt 2118 6,19, 20) TALLELOV
cubiculum (Mt 6,6) AT OONAKN horreum (Mt 5125 6,26)

LOMyYy“Ya L loqu1) hat NUur Präsens-Stamm, annn a1sO keinen Aorıst en;
1) AEY®@ dicere (Mt 2A18 3)2} 9 9; 1 4,14, F3 552; 18, 20, 22 26, 26, s
34, 39 UuSW.) AaA loquı (Mt 1333 28,18 1,34; 2” 4,33

1,19, 20, 223 DD ZU; 238 4,41; 24,6, 23 32 Jo 137 6,64), dicere
(Mk 54350 36) Vgl NIa L, 3-)Od“”d>

M3Zd (ambulare) 1) TEOLTATEG ambulare (Mt 4,18). S  v vadere
(Mt 4,10). ELOEPDYOMLAL intrare (Mt /13) USW.

LMg9Ie O reg10) 1) YOpA reg10 (Mit 2123 4,,16). XOOLOG mundus
(Mt 4,8; 5,14).

LW mO (spirıtus) 1) TTVELLA spırıtus (Mt 1,18, 20; SS 11 16; 4, 13 553)
huy anıma (Mit 2205 6;25)

'OD alıus) XANOC alıus (Mt 2,129 4,21) ETEDOC alter (Mt 6,24)
mÖ5Sbo VICUS) 5  vO. VICUS (Mit ©,2) YOVLA angulus platearum

(Mt 0,5) UuUSW.

m 300 (necesse-est) YOELAV SyeL d*bere (Mt 3,14), OPUS est (Mt 6,8)
yXpNGEL indıgere (Mt 6,32)

O03 O (perquam) TO0ÖD« valde (Mit 2.10; 121) ALOV valde (Mt 2Z.16:
\o

4WD29IO3L (praedicare) XNOLTTCO) praedicare (Mit Dl 4,17, 23) HAT —

AYVYEAN® annuntliare (Kol 1:28). CAAÄTLLO tuba CaneTe (Mt 6,2)
> (operarl; pass. fler1) TOLEO facere (Mt 5,47; 6:1, Z135 7322 USW.),

operarı (Mt 7523) TOXCCO) eXigere (Lk EOYACOLAL operarı
(Mt 25.16 JO 9,4) Vgl

)m9ybaL terra) YY (Mt 2406; 20, 215 4,15; 5!4J SE Iö: 35% 6,10, 19)
E LEON partes (Mt Z.22)

MaFPRMIO®IÖ clamor) BON clamor (Ex 2423} OÖUVOLLOG ululatus (Mt 2.48)
0O  0V clamans Mt 3,

ymqdL (facere) OLE facere (Mt 1,24; 4,19; 5419; 463 L312; 19, 21, 24;,
26 USW.). TOLEOLLAL facere (Rm ‘9 Vgl >

09309052 (congregare) GLVAYO CONSTICBAIC (Mt 2,4; 34142) ETLOLVAY O
CONSTCSZAIC (Mt 224371 1:33) GUAAEY @ colliıgere (Mt 7/:16)

096“0MZd (convenire) GUVEPYOLAL convenıre (Mt 1,18); YALEO ducere
(Mt 5532).

090m9gö L (praevalere) 1) ÖUVALLAL POTeENS ESSC (Mt 339): (Mt 5:365
6,24, 21) 2) LOYVO valere (Mt 5,13)



Molitor

0300 (pl lıber1) filıus (Mt 45) SX VOV filıus (Mt 18
/ E1} Vgl d

090300 MIdL (cadere BAANAOLAL SELC (MtS:29) 2) = XTEOYXOLAL
RS (Mt -30)

0MÖö5 genus) YEVEOLG generatıio (Mt 1 18), natıvıtas (Lk 1,14)
2) YEVETT NatLıyvıtas (Jo YEVEOLK natalıs (Mt 21)

OM5 (gignere) B R PareIre (Mt 191 25 41 57 26 O
(Mt 11) 2} YEVVAXCG gISNCIC (Mt D{It 16 (Mt 20

1:25); PareiIe ( 13 ö57) Fur DarCcIe un! hat das
Georgische eın CISCNCS Verb! Vgl 50060

D m gb9O L (ostendere) ÖELXVULLL ostendere (Mt 8) ÜTOÖELXVULLL demon-
STIrare (Mit {) 9} PaSS (Mi 16 viderı (Mt 18)

(39052 (dare) ÖLÖGLLL are (Mt 31) ÖTEL  C® percuftere (Mt 39)
NRO XOTTI AAHUGTIE (Mt ‚Z{) /TOOOT7LLTLTL G {iKUeGeTeEe (Mt ;25)

G30nMÖö5L (agnoscere) YLVOOXO (ne)scire (Mt 6,3); NOV1SSC
(Mt ;23) 2)  ESETLYLVOOXOG COZNOSCCIC (Mt 716, 20)

G3bmMÖö5 (intrans.) (NOVISSE) OLÖC (Mt 32 LOV1ISSC (Mit E1}
2) YLVOOXO) COYNOSCCIC (Mt 25 23)

(Mılıus) vöc filıus £  5  9 20, Z 23 23 2455 3Al 43, G: 5,9; /,9 usW.).
009052 (quaerere) CNT!  E (Mt ZZU8 6,35; Lf 8) ETLONTEO

INYUITEIC (Mt ;32) USW.

Y ogzmobgöae (emittere) ATOGTEAANG (Mt 16 25 21 M‚ E9
2 .14 2) TELTO ıitfere '3 Lk 15.15 Jo >5

05 0d>s mmbn pl (gentes 1) EUVN gentes (Mt 4 15 6.32) OL S4 vVLX.OL
ethnicı (Mt 7)

Va obmza n abıre) vadere (Mit 10 11) SCCC-
ere (Mt 7) MO RDEVOLLAL abıire (Mt2 19 10

209 Jo 3), 1TCc (Mt 15 18 28),
vadere (Je L7} 4) ME LALO G IN1ISTAIC (Mt 5) TO0BALVO® procedere
(Mt 21 progredi (Mk 19) LLADEOYOLAL (Mt 5,18) us  <

VOOQaL sanctus SANCTUS (Mt 18 20 5) KL AODOC-
dus (Mt 8)

d  D (manducare SGGL manducare (Mt Z 31 comedere (Mt 26)
edere (Mt 38)

69@3d L (spectare) 1) ET videre (Mt 28 18 7,3) DKG videre
(Mt 16) videre (Mt 7>3) Vgl 60mzda

6969 00 (putidus) MWOVYNDOC malus (Mit / 1/b 18 ä) GA”TLOOC malus (Mt7 17a,
18b) Vgl RIO IM0

6OmMmZdL (videre) 1) OX 0 videre 5: 10 16 27 16 16 18 21 5.1
16), HVENHE (Mt 11) ÖLA BAETO videre (Mt 7,5) us  < Vgl 69352
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sbb5e salvare 1) ©  QUOLLAL lıberare (Mt 6,13) 2 O® salyum facere (Mit 1;21)
AUTROOLAL redimere CLKd

RIO 3 MO (inutilıs) TOVNDOG malus (Mt 18 a) 2) A  o  GATp malus
(Mt /s17a, 18 b) Vgl 6969 do.

Ungenauigkeiten un Unrichtigkeiten In Blakes Übersetizung
15 conıuge Urjae SCNAUCI : Urıi1ae
1,16 con1ugem Marıam besser: marıtum Marıae. überträgt

(vgl. 1,6) G O (UXOT) mıiıt YCONIUNK«; deshalb 1St die Wiıedergabe VOINl

S  O marıtus mMi1t dem gleichen YCONIUNK« hıer un 1,19 ungcChadu un:
ırreführend.

L: 19° 218 noluıt | nolebat: ALICR 1St Imperfekt!
1,20 VISUS est apparuıt. doch für adsdmhobgöaR 28 apparıt1o

un 2,13 apparuıt.
122 quod dıicıt besser: qu1 dicıt AEYOVTOG.
21 dicebant loquebantur. Man annn nıcht alle Verben des

Sagens (vgl Glossar) mıt ydıcere« wiedergeben; 657 übersetzt auch
mIt loquamını«.

231 > 3‚5.7 4,25; 5435 Hierosolyma 0G &mba mgd 1st eindeutig Llerusalem
1eo0voXAMNL.

2:6 princıpes princeps praesides PFraCcsCc5S., Wıeder verwendet
für das CUu«c eorg. Wort 09053500 (Häuptling, Fürst, Oberster) den-
selben lateıin. Ausdruck princeps W1e 2,4 für 00203560 (Fürst, aupt,
eıister).

26 Iudaeae Iuda 0W Oa Lbo 1St Iuda adjektiv Endung!
2,9 CCC CLE E 535 gbg&6> (sıch’ hıer) ist nıcht einfaches CC WI1IeE

120° 23; 21 uUSW.

2,9 Anm ante PMANEr adı 5S©aomba (om B) 69© ante
ub1 ad: locum (om B); 1St 1n dieser Form unmöglıch ;
Benesevıc hıest in seiner Ausgabe S>©gomba 69© L @mS3D (super
locum ubı) M T’D) 1ST also tılgen

Z Weshalb adbgdmö6b9b hiıer mıiıt »EVASErTrUNT« und folgenden
Vers (2,13) dieselbe Form miıt YrECESSEFrUNT« überträgt, 1st unerfindlıch.

Z3 Hıer g1ibt Blake einmal 30050 (3D mI1t »ut« (und 1,20 a 003 030 mıiıt
yut ille«) wieder, dagegen 208 9, 10 UuUSW. mit »CUM«, das WITLr ZUTC ber-
SCEIZUNg VON m5Q als verwenden.

2413 INane | eStO (LOdL) 0493 1St Imperatıv Or Von (esse)
213 eXquisıturus est Herodes perdet 1n aN1MO habet Herodes

exquirere perdere. am Mg L (wünschen, beabsıichtigen) LEAÄNG



Molitor

(Blake: UusSs est) bezieht sıch auch auf den Terminal V3a OYyIIEO: et
perdiıturus est

2,20 perJerunt exstirpatı SUnt m.—fi‘g 1sStAor ass des gleichen Verbums
0mM-VYy“M9gRL WIie 1n Vers

228 VOCAanLTL dicunt. Blake 1St wıleder ınkonsequent: O90 L überträgt
(121. 23 298 2415; 28) richtig mıiıt »VOCAIC«, QT steht das OMpo-

s1tum 0n-MY MOS (advocavit) KXAÄECAC, das Blake ungeNhau mıt
CaVıt« verdolmetscht.

S reSNUuUNn ‘I regnatıo. Nıcht weniger als Synonyme hat das Georgische
für BoaoLisLia. Wır gebrauchen als lateinischeÄquilanten für Labwgg3gern
„regnatıio0‘‘ und SICHNZECNU weni1gstens die kürzeren Aus-
drücke 099 ÖL, 09 IO un LW 93L ab, für die uns DUr das
geme1ınsame ‚regnum‘“® bleibt

3,4 1Sst UuNSCHAU: Blake bringt dem georg. Llext als
Anm POSL Öy30baL adı 3}  y> B; das besagt aber, da{ß hinter
(ZONA) COT11 den Aor ass 3}  br »cıincta bringt un nıcht SUDETI«.,

D vVventfura venilente. Blake hat 2518 am Mg L MmiIt »-—-urus wlieder-
gegeben, darf also hıer für das 000535 M0, das
(Z 31 13 16) als yYVenN1eNsS« be1 iıhm erscheint, die gleiche Konstruktion
anwenden. 096 0ÖG, Von Blake hier sinngemäfß mıiıt »futura« übersetzt,
steht 6,24 UOp für CIn ETEPOG und mußte deshalb in UNsSCICI Übertragung
als yaltera« erscheinen.

S12 eIO | Gamnm wird bei Blake immer mıiıt über-
(1318)) 2’1’ d 9, 13 19; Zl 3,9, 1, UuSW.)

3517 1n quO complaceo qu1 [mihi] placuıit O009@®0 0-mb5g3b (wörtlich:
quı mıiıhiı benevolentiae fult) 1St Perf. ass. DieVarıante Von loJM O
09 bSombem (wörtlich: qu1 CO benevolus ful) annn INnan schwerlich
neben complaceo 1mM Volltext mi1t complacuı wiedergeben.

4,1 tentandus ad tentandum. addN(z3OIQ 1st Terminal des (aktiven und
passıven) nünıtivs ad tentandum oder ınfach tentarı.

4,,6 iıllınc deorsum illinc deorsum. Blake übersieht das Q o
4, tentabıs experier1s. adb-(z30 L soll 1er EXTELDACO wledergeben Zu

Unterschiede VvVon addMm-(30L TELOAC® (4)13 3 Der Georgier 1St also
SCHAUCI als Blake, der überall y  z

448 deduzxıt adduzxzit. Wenn Blake 4, das gleiche erb M-Yy3b9ödL XYVAYO
mıiıt »subducere« überträgt, müßte auch hier be1 dieser Übertragung
bleiben, obgleich 6S hier für TAOALAHLBAVO steht

449 dabo tradam. Vers Blake für 00-(39052 ytradere«, nıcht
auch hier ?

4,10 ervies ministrabiıs. Das Georgische macht denechsel zwıschen 410
Ä%TOEUO® (servire) und 4,11 ÖLXX.OVEG (ministrare) nıcht mıt un hat 1n
beiden Fällen Obabm mga n (minıstrare).
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4, 16 effulgebat ffulsıt adadm-“öOH7yoba ist eın inchoativer Aorıst!
4,17 propinqum est appropinquavit dm-bmgöm m 5665  — (wörtlich:

appropinquatum est) WIe 3’23 Blake richtig appropinquaVvıt bringt
4,22 ıllı (et 1lı Im georgischen Lext steht be1 Blake 1Ur 05© ıllı; in

der Moskauer phototypischen Ausgabe des Adysh-Codex 1st auf der
beschädigten Blattecke eher eın Gamm erganzen als en
D O

4,24 Blake g1bt die Wendung des Adysh - L extes für TOUC XAXOC EYOVTAG
TOLKLÄCLE VOCOLCG bbgwymgöba 300 E-300 0MI L9b0md mıit inArmOs
Varıls infirmitatibus« wieder. Das hindert ihn aber nıicht, die Lesung
des Opiza-Codex ÖMMMODE Lbbgw m md HOO Mbabgord a5b LIgbomd mıiıt
»male aecgrotanites Vvarıls morbis« übertragen. AÄus dem gleichen
Wort b9b60 INHIrMIitTasS« des Adysh — | eXtes wiırd in der Varıante Von Up
ymorbus«; dagegen erscheint 30850-306500 ebenso als YVarıus« WIeEe
ım Apparat das Sanz anders gebildete HYomabasb@.

Da esurıunt s1ıtiunt esurient sıtıent: 3'00mM©0bL un LbVy“m O mOOb
stehen 1m utur (Fut 5 ımpers.)

5,6 1ustit1am propter ijustitiam : Blake 1äßt die Postposıtion OzL (propter)
unübersetzt.

5418 GTE | profecto. Blake überträgt 28 49 0058000 XXpPLBEIC richtig
mıiıt ) €«; ann darf 0360 0HMOdO (recht, wahrlıich) nıcht ebenso
mıt wiedergeben.

5,19 MmMIinımMus 1UN10T. Blake wechselt auch 1er 1m Ausdruck; 26 finden
WIT das gleiche m06 V9gdÖb mıiıt ”LUN1OT« verdolmetscht.
occıdes trucidaverit. Besser hätte auch521 occıiderıt necabıs
Blake in seiner Übersetzung einen Unterschied zwischen dem ZUerStTt
stehenden einfachen un: dem annn folgenden Kompos1ıtum
0MN-3ZmMZzdIL gemacht

3429 obtulerıs sacrıfiıcıum sacrıfıcabis sacrınlcı1ıum: erb und Substantiv
sind doch VO: gleichen Stamm 09-00&6352!

5:28 func H 1D1 TuUuncC steht auch be]1 Blake für das temporale A
»dann«, DIE aber für das Ortsadverb 0wb ydort«; 1mM folgenden Vers
erscheint für 0wb das auch hler setzende yID1« und gleich daneben
für 05006 wieder YTUNGC«,

526 reddes trades. 00-(3905>2 wiıird von Blake 4, 12 selbst mıt ytradere«
übertragen (vgl. 4,9)

526 despicibile U contemptibulem. Wenn Blake ba daagero 5,22 mıt
ydespic1bilis« (Anm wiedergibt, ann doch 1er nıcht 09“ zb0
ebenfalls als ydesp1c1bilıs« erscheinen.

5,29 membriıs H membris tuıs. Blake läßt 09005 unuübersetzt.
5431 dabıt U det 9(306 1st doch Imperativ!



Molitor

532 dimıssam relicta Imgleichen Vers übersetzt Blake mb
MIit yreliquerıt« ann mu{f3ß 272 b das patıens desselben Verbs

auch yreliıctam« wiedergeben
5137 amplıus WIC 4A7 AÄAnm tentatore tentatıone Correptore

corruptela Up Blake hat addMI(z3O09IERO mıiıt yieENTATOr« über-
Lragen, darf also Jjer nıicht das eiche Wort für 09630600 (Verführer)
und Ö (Verführung) verwenden

5,40 lıtem facere 1udicıum LUUMmM babx,gerO erscheint be1 Blake DD
und wörtlich als »HIUdiICI1UM« dann 1ST hier Wıedergabe MmMIt
ylıtem facere« (vg 1ud1icC10 contendere!) uUuNsScCHhau

5.41 Anm ang1ıaveriıt praecedere angarıabıt ad Magıstrum 00dm m-
5E IST eindeutig Terminal VOon 0MdMMma OO »Meilıster«

5,42 dabis voluıt trade( da) volet 009(3 1ST Imperatıv Aor un
0© qb Futurum

5,45 caelorum [ın] caelis/-supra) 6935 md Ab5 annn MIt dem Genitiv
übersetzt werden, 1ST aber ohl Siınne des ach dem Griechischen
revidierten Textes als Lokatıv (»des Hımmel droben«) aufzu-
fassen Vgl 6,158 14 26

6.1 feceriıtis / OPCICIMNINI faclatıs) 040 1ST Präsens!
facıs | operaberis(= facies): 0)90@0 1ST Futurum, das Blake auch
richtig a  ch quando (0mauG330099 orabıtıs).

abscondiıto | occulte. Blakes Übersetzung Von NM MO 1ST nıcht
falsch ; aber WEeNNn gleichen Vers das entsprechende Gegensatz-
paar 3650 E adverbial mıiıt »palam« (bei uns manıifeste) wiedergibt,
erwartet INnan auch jer C1l Adverb

6.5 CU.: quando Abermals 1ST Blake inkonsequent ©5a Q45db g1bt
(Z richtig MIt »quando« wieder, aber ler miıt dem

temporalen »CUM«

O: AÄAnm Oratıs OTIas ©7 1ST Singular!
65 Anm illı d 0209 das 1Ur POSTPOSILLV als Artikel verwendet werden

kann, 1ST jer lediglıch erstärkung Von 30056 (3D
O5 plateas angulos-platearum: mO d Omd3IO Spuuyunulh YStrabenecke« 151

durch C1MN Woirt gegenüber mO5bo platea (6, ersetzt worden
Uun!: verlangt CIHE besondere Übersetzung.

6,5 Anm adorare | MM(335L IST bloßes »”OrLare« Mi1t
yadorare« übersetzt auch Blake oben Adysh - ext dymdabob (3905 2

occulto6, occultum abscondito abscondıtum wird
Ba O mmMdIc Von Blake mit Z abscondito« und das Komposıitum ©-
HO mmO ebenso MIt yabscondita« wledergegeben Hıer, ZWEe1 Verse
Spater, erscheint ohne ersichtlichen Grund für ©O Na MM ® »Nn
occulto« und für @Ö ga mmmba »occultum«



Das Adysh-Tetraevangelium

(6,7 multiloquı S1t1S 1st Armen1ısmus llll’ z_uunlu 0u# / PeE.p VONn

O1'!)
6, orabıtis ate° OM M(393 ist Imperativ.
6,11 sempıternum quotidianum : ba da mwobmn könnte ZUr Not ysemp1-

entsprechen, 1st aber nıchts anderes als die Wiıedergabe des
armenischen yquotidianus«,

6,12 AÄAnm dimısımus diımıttimus: d0W0O09390© 1st Präsens.

6,14 Anm 11 vobıs VOS. ” )”96 ist jer absolutes Pronomen.

6,14, 15 peCccata offensiones. Blake übersetzt zutreffend 21 und &6 z
XWLAOTLO mıiıt »peCCaLum«, darf also 1er nıcht für den Ausdruck
093009052 TAOATT OLA ebenfalls »pEeCCALUMK« verwenden.

6,16 Anm 1st lesen: 1la est THEICES ‘I acceperunt mercedem.

6,18 videarıs mh0©9 [ap]pareas Ad, ghwmgbe ostenderı1s hat
mit »Videre« nıchts LU:  S

6, 18 Anm 1ST irreführend. Statt sed abscondiıto | LUUS quı
videt abscondı:ta 1sSt lesen: sed patrı LUO, LUUS qu1 videt
abscondita.

6,19, 20 vermi1s tınea tinea aCcrugO Auf ©Om0ddab yMotte« 01g O45 09gerdab
»Fraß, ROost«. Wiıe mag Blake 1n beiden Versen der Umstellung und
der Fehlübersetzung yYVerm1S« kommen ”

6,19 destrult cCorrumpıt: adabo&y“mbodsb (von aSb&eymba XDAVLCO)) erscheıint
be1 Blake 6,16 richtig als YCOTrTrUMPUNL«S3 1er steht aber ohne jeden
Grund für ab&ymbob ydestrult« un ım folgenden Vers (6, für
dı e] Form wıieder YCOrrumPIT«.

6,20 Anm VOS reponet1s VOS thesaurı1zate: 0YbxIOQ 0 1STt
doch eine Angleichung des 1 - 1Lextes den griechischen lext, —

mal X] un: 1n der gleichen Anmerkung die = ] eSar
©I0O90 ebentfalls MIit yreponet1s« wiederg1bt. Wo bleibt da dıe echte)
Varıante

6:21 Anm 1 ubıcumque ubı qUOQUC : L@d(3d wird MLt 29 Von Blake
selbst MmMit y»ubı übersetzt.

6;21 Anm 1St ergänzen: est thesaurus vester.

6:22 Anm explicatum ? incrementum explicatum. 7Zwischen
adabda m OIM und a bd OIÖ Op ist NUrTr ein orthographischer
Unterschied (Verschreibung ?) Die Bedeutung des Ausdrucks ist
dunkel; jedenfalls soll damıt das griechische ATNOUG verdeutlicht
werden.

623 Am Versende 1st als Anm hinzuzufügen: 56  y 0y b,
6:23 apud ÖS 0906 5b5 heißt apud



olitor

6,28 curatıs sollıciti-estis. Wıe kommt Blake dieser Wendung ? 025 DE
übersetzt doch 60 mb35 mıiıt ysollicıtus CSSC«, ebenso im folgenden
(6,31,34).

6,28 Iintuem1n1ı respıicıte. 6,26 Blake für die gleiche orm 00569©@9@
respicıte 8 u

6,28 Anm D] annn als Übersetzung Von adboa(za gbom gelten 1:
gebraucht aber für das völlıg verschledene erb ©dabxza l eben-

Y”SCTrUuTtTare:

6,30 hat Blake offenbar den Ad-Text 63a moaba a5b (a Crastino) mıiıt dem
glatteren OlIl-Lext 6359 (Cras) KUDLOV vertauscht: Anm bringt als
Varıante die Ad-Lesart »a crastino«, und 1 Volltext e_
scheıint »a cCrast1Ino«.

6,30 AÄAnm DU als Varılante gegenüber 56653 09 Nnumquıd 1M Volltext 1st
Apparat Blakes und, Was den 1 b-Text angeht, auch be1

BeneSsSevı1cC nıcht belegen
6,34 AÄAnm 1mM Apparat ML 1sSt unrıchtig; hest lediglıch

m zb O” b (d verschıedene Schreibung desselben Wortes
)»propter«).

6,34 sibımet1psı propter semet1psum. Wieder hat Blake (wıe 6,30) dıe
Varıante Von NagZz0bda Nzboba (sıbımet1ps1), die seinem late1-
nıschen Apparat fehlt, MI1t dem Ad-Volltext Ma 3z0bd O zboba mb
propter semet1psum) verwechselt.

I Anm 1ISt lesen : antfe (statt pos ad: aut

[ sensIist1 H EXpeTITS: adbo(zwo 1st nıcht Aorıst (Pertekt); sondern Ite-
ratıv. Vgl 6,28 Anm. 2i

d trabem habes | trabs tıbı (sıta) est*‘ © 069 0G »der Balken 1St dır« e_
innert das armeniısche Iı y

I pedibus SU1S | pedıbus COTum 050095 nıcht ozboma!
75 Anm 10, I1; des lateinıschen Apparates gehören erst Vers e

dabe1 lassen sich die Futura p  5 quaeret, pulsabıt, WI1IEe 6S
auch LUL, durch den Konjunktiv des Präsens wiedergeben: p  5
quaerat, pulset.

I5 Anm heißt 65 natürlıch: NUu: lapıdem.
1{512 JA O 3C 1sSt nıcht, WIEe Blake meınt, aus 430 O 39(mo0) entstanden,

da auch dıe beiden Chanmetifragmente 844. ı. 090 g CALZ 0O 3€)
ein durch 3€) verstärktes OIMNEC yalles« lesen.

LA facıant quodcumque facıent faclant): Oa LO(3d (844, 999 © L(35)
hat nıe finalen Sınn W1e Ma LMdd(3d oder O5a aM

/,14 Be1 est V1a 1st eST, das Georgischen nıcht steht, tılgen.
715 venıunt venılent: 03000050 1sSt KFutur
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145 vestimento | vestibus: basdmbempamad 1St Instrumentalis ng ur
71A7 AÄAnm mala arbor h arbor putıda. Neben der alschen

Wortstellung 1ST auch die Übersetzung ymala« für 6969 90
y»schlecht« meıden, da mOM0 be1 Blake schon MItL ymala«
verdolmetscht wurde 5 11 20 13 23); auch das für RIO 3O
yinutilis« CX unterschıiedslos gebrauchte ymala« 1ST nıcht
Platze

719 producens proferens addMNMMIOL wiıird © 10 17 18) on

Blake MItT )»proferre« übersetzt; 1er nıcht ?
J2 OVI1 1NOVeEeTO a0(z3b009b 1ST Futur
725 afflaverunt afflabant 5646930 9b 1ST Imperfekt; dagegen fehlt

lateinischen Apparat be1 die Lesart Jn& 9gb flaverunt
17425 fecerunt COFrrueruntkt ©59IG569bL 1ST als PASSIVC Aorıistform

möglıch LransSılıv übersetzen In Anm 1ST aber COFrruerunt
COTTULT (©9gGS '] verbessern

327 AÄAnm cecıidıt corrult uch hler steht WIC Vers 25 das Passıv VvVomn

O©(390L2 (©>9IGD); aber eın erb ycadere«

(Fortsetzung folgt)



Der Nil in der liturgischen Frömmigkeit
des Christlichen Ostens

VO.  ;

Hıeronymus ngberding OSB

Aufbau

Dıie angeblıche Umbildung des (Osırıs Foseph.
Der Osiırısmythus als (1Janzes.
Das »Osırıs-werden«.
Jesus und Marıa beim sterbenden Joseph.
Der Tod AUS dem Süden.
DiIe Beisetzung 1n der Höhlev € 7 n A Die Küuürze der bohairischen Bearbeıitung 1m Bericht ber den 'Tod
Josephs
Der TLOTEe ÖOsırıs und der sterbende Joseph
EKın weıteres gewichtiges Bedenken

11 Die Frage der Christianısierung eINnes heidnıschen Festes der Nılschwelle
Grundsätzliches
Das vorhandene Beweismateri1al.
Eıne Schwierigkeıt.
Das Bedenken auf Tund der Zeıit der Entstehung der SchriftvA CN CO TW Die in Sanz anderer Rıchtung verlaufenden Formen, welchen die
Lıiturgie tatsächlıch auf das Steigen des Nıl Rücksicht nımmt.

Die Ex1istenz eines eigenen Rıtus der Weihe des steigenden Nıl
.Die 1Ur melchiıtische Überlieferung dieses Rıtus
Versprengte Reste einer alten aägyptischen Nılwasserweihe.
a) Die diakonaleel 1mM Rıtus der Wasserweihe ZUT Fußwaschung.

Die Lesungen Rıtus der Wasserweihe für die Fußwaschung
Peter und Paul

C) Andere Zeugnisse für Lesungen be1 einer alten ägyptischen
(Nıl- Wasserweıihe.

d) Eın Trisagion: yüber das Wasser«.
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e) Wann kam die Nılwasserweihe be1 den Monophysıiıten Ägyptens
egfa.

Warum Fulßwaschung MIt Wasserweihe gerade Feste DPeter
und Paul?

Andere Berücksichtigungen des Nılanstiegs der ägyptischen
Liıturgie

Der CINZ1S möglıche Weg befriedigenden Lösung der rage
111 Neue Erkenntnıisse bezüglıch des melchıtischen Rıtus der Weıhe des Nıl-

ZUASSETrs

Kıne entscheidende Erkenntnis für die Lokalisıerung der Gemeinden
des melchitischen Kıtus palästinensischen Syrisch
Der Tag, welchem ach dem palästinensischen Llext die er
VOISCHOMNMNEN werden soll
[ )as Polychronion für den Patrıarchen
DIe diakonale Reihe e1m Griechen
Das Irınken des geweihten Wassers beim yrer
Der Abschluf3ß des Rıtus yrerC - U A IS eıtere Auf hellungen Von SCIINSCICI Bedeutung

Im Jahre 147929 machte eorg Wallın die Wıssenschaft erstmalıg MIt
Q1HET apokryphen Schrift bekannt, welche das Leben und VOT em das
Sterben des Joseph des Nährvaters Jesu, ZU Inhalt hat * Wenn auch
diese Schrift auie der a.  Ze.  te un:! Jahrhunderte wlieder
die Aufmerksamkeit einzelner Gelehrter fesselte?), ann INan doch nıcht
5 da{fß diese Schrift sıch CIn breiteres Forum verschaffen gewulßit
atte Das wurde erst anders, als 1930 Gustav Klameth SC1INCIM
Aufsatz »Über dıie Herkuntft der apokryphen Geschichte Josephs des
/Zimmermanns«®) den Nachweis führen unternahm, da{f CS sıch be1

Hıstor1a Fosephia 71 lıgnarı er apocryphus codıce MANUSCTY1LDLO Regıae
Bıblıothecae Parısıens1s NUNC Drımum Arabıce edıtus, EeCNON Latına el
ıllustratus Lipsıae 709

< Aemilius Roediger druckte den revıdierten arabıschen lext och einmal ab
Joh Carolus 410, CX apocryphus Nov1 T estamentı (Lipsıae 1—61
Kugene Revıllout veröffentlichte als erster die der arabischen Fassung zugrunde
lıegende koptische Jlextgestalt bohairıschem WIC 1ıdıschem Dıalekt Docryphes
cCoptes du Nouveau Testament (Parıs Paul de Lagarde gab nochmals dıe
beiden koptischen WIC die arabische Fassung heraus AÄAegyptiaca (Göttingen

tern steuerte Verbesserungen ZU koptischen Text beı nebst synoptischen
deutschen Übersetzung Zeitschrift für wıssenschaftliche T’heologie 26 (1883)
269—294 Forbes Robinson hieferte 111e englische Übersetzung Coptıc Apo-
ryphal Gospels ambrıdge lexts an Studies Paul Peters 5}

Lextes et documentsCIM französische Evangıles apocryphes (Parıs 1911 *1924)
DOUTC l’etude histor1que du christianısme

$) Angelos (1928) 6—31
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diıesem Stoffe Entlehnungen AUus dem aägyptischen Osırıskult handle,
die 1n der Christianisierung eines alten Festes der Nılschwelle iıhren öhe-
punkt fänden Wohl dadurch veranla{iit Johannes e1poldt, der
Schriftleiter jener Zeıtschrift, welcher ameths Aufsatz erschlienen WAäTlL,
seinen Schüler Siegirıcd Morenz d och einmal den lext er-
suchen. Dieser legte seine Ergebnisse 1941 als Dissertation und ach
weılterer Umarbeıitung 1951 auch der breiteren Öffentlichkeit 1in einem
Heft der » Lexte und Untersuchungen«*) VOT

Morenz faiit selbst das Ergebnis seiner Untersuchungen also ZUSammmmen
»Als ursprünglıches lıterarısches Werk stellt dıe Josephsgeschichte eine
Umdeutung altägyptischer ythen un Riıten dar Zudem wıll S1e einem
alten Feste Inhalt geben«°). Wenn die Schrift den Tod des Nähr-
vaters auf den Epep (20 ulı ‚9 ist diese Wahl 1LL1UT dus dem
Grunde erfolgt, weıl diesem Tage auf der Nılinsel Nılopolis be1 Kaıro
das Volksfest der Nılschwelle begangen wurde. Denn mıiı1t diesem Nıl
wurde Osırıs gleichgesetzt, die Gestalt des Osırıs aber Z1ng auf Joseph
über; kam CS Sanz Von selbst dazu, daß der JTag des Nılfestes Zu Tag
des Todes des Nährvaters gewählt wurde‘).

Diese 'These erfordert eine ruhige, SaC. Nachprüfung, die WITr 1mM
folgenden anstellen wollen

Dıie angeblıche Umbildung des Osırıs Foseph
Der Osırısmythus als Ganzes

Nach Morenz iSt y»der Mythus VOIN CANAıcCksa des Osırıs 1M KreIlis der
Seinen auf Joseph und dıe hl Famlıulıie übergegangen«”). »Osıirıs ist derVorläufer Josephs«8).

Was 1st Von dieser Aussage 1n iıhrer allgemeınen Fassung halten ?
Nach dem Osırısmythus 1St Osırıs en Sonnengott, un ZWAAaT die Sonne
während ihres nächtlichen Lautfes 1M Gegensatz Ra, der die Sonne
1n ihrem siıchtbaren auf Fiırmament während des ages darstellt.
Auf Grund dieses se1InNes Wesens trıtt Osırıs Zanz Von selbst in Gegensatz

deth; dem (Gott der Finsternis un der aC denn die onne rag
jeden orgen den Sieg ber die Finsternis davon, da Ss1e strahlend das
eicC der Finsternis verläßt.

Auf der Grundlage dieses Mythus hat sıch iolgende Osırıslegende DEn
bildet: Osırıs und Seth sind Brüder Seth wıird eifersüchtig auf Osırıis
und ermordet ıhn Er schneidet selinen e1ib 1n Stücke, pac diese 1n

Die Geschichte UoN Foseph dem Zimmermann. Übersetzt, erläutert un unter-
sucht 56 eft erlin-Leipzig

1414£.
d.,. A, 209— 234

€ d., A, 122
° d. d., 63
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eine Kıiste und wirft STIE 1Ns Meer. Nach langem Suchen findet Isıs, dıie
(Jattın des Ösırıs, dıe Leıiche, bringt S1e durch ihre Iränen und Küsse
wieder ZU Leben, Ja, bekommt och einen So  S VO wieder erweckten
Gatten, den Hor

Es ist jedem Einsichtigen klar, dafß 1n diesen Grundzügen VONON Mythus
un Legende ar keine Beziehung ZUrFr Josephsgeschichte entdecken Ist
Denn 1n der Josephsgeschichte g1bt eine feindlichen Brüder; CS wird
nıemand ermordet; C wıird nıemand Zen erweckt; EISE recht ZEUZT
nıemand ach seliner Wiederbelebung och einen Sohn

Diese Sachlage scheint auch Morenz wohl erkannt haben; enn
jenen Stellen, 1n den NachweıIs der Umbildung führen will,
beschränkt sıch immer auf bestimmte Eınzelzüge. er sınd die ben
angeführten allgemeın gehaltenen Sätze auch wohl 11UT interpretieren,
da{fß S1e solche Eınzelzüge meılnen. Diesen Einzelzügen mussen WITr daher
jetzt UuUNsSeTC Aufmerksamkeit zuwenden.

Das »Ösırıs-werden«
Im Laufe der Zeıt wurde der aägyptische König, der WIe Osıirı1s auf

Erden geherrscht hatte un WIEe Osırıis gestorben und Jenseıits wieder
ZU Leben erweckt worden WAalL, mi1t Osırıs gleichgesetzt.

Später wurden diese Vorrechte des Königs auch auf alle Verstorbenen
übertragen, weıl jeder Mensch WIe Osıirı1s als Sonnenaufgang geboren werde
und W1e ÖOsırıs als Sonnenuntergang vergehe un: diea des Grabes
un der Unterwelt hinemmsteige. So spricht INan einfach VOIN OsıirıisN

Dieser Vorgang der Gleichsetzung des Osırıs mi1t jedem belıebigenVerstorbenen 1st ZUT ZeIit der Entstehung der Josephsgeschichte bereıts
gänzlıc. abgeschlossen. Somit ware auf der einen SeIlte die Gleichsetzung
uUuDXNseres Joseph mit ÖOsıirıs für einen mıt der agyptischen Religion wohl
vertrauten christlichen Schriftsteller theoretisch denkbar:;: auf der anderen
Seıite 1st aber Von der Tatsächlichkeit einer solchen Gleichsetzung
der unübersehbar zahlreichen Möglıchkeit ihrer Anwendung eTsT dann
reden, WEeENN 1mM lext selbst diese Gleichsetzung einwandtfre1 ersichtlich
wırd. Das 1St aber nırgendwo der Fall*!)

® Vgl Hermann Dıe Relıgıon der Agypter Tanz Christus und
dıe Relıgionen der Yde (Freiburg 565—606 und on eti Reallexikon der
AÄgyptischen Relıgionsgeschichte Berlın S, N Osırıs. Vgl. auch A. von Ow,ÖOsırıs und Isıs Historisch-politische Blätter 149 (1912) 240—254; 336—356;561—575 9 647—665; 750773

10) Junker d 603
11) Morenz d. A, 124 »Hier se1 eın Gedanke hinzugefügt, der sıch seiner

AÄArt ach nicht beweisen äaßt und m1ir doch sehr erwäagenswert scheint: Es hat
bekanntlich ine Umdeutung insofern stattgefunden, als aus dem Toten Sırısein Sterbender osep. geworden ist Nun erfahren WIr VO  - der Sterbestunde des
heidnischen Ägypters nıichts die Bestattung und das magıische Heıl, das S1e gewährt,
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FESUS und Marıa beıim sterbenden Foseph
Als Joseph sSeIn nde nahen u  ‚9 treten Marıa und Jesus i1hm CIn

Jesus sich ihm Häupten, Marıa Füßen??). Morenz meıint
aaı »Hıer hat offenkundıg der Osırıskult ate gestanden Jesus und
Marıa stehen bei dem sterbenden Joseph WIE Horus un Isıs be1l dem

Osırıs. In beiden Fällen 1st der ar des es Häupten des
Vaters, die Gattıin steht jeweıls Füßen«*3).

Dazu 1St folgendes °
a) Soweıiıt eine Übereinstimmung hıer vorliegt, annn S1e höchstens

als eine materielle werden; als eine Übereinstimmung, die in
ihren außeren Formen tatsächliıch vorliegt, aber auf verschiedene Ursachen
zurückgeht. Denn 11anßn kann den atz Häupten AdUus verschiedenen
Gründen einnehmen. Die Gründe, welche ULNSCIEGT Josephsgeschichte -
treffen, hängen aber 5a12 offenkundig mit der besonderen ZUSaIMMCN,
welche Jesus in ihr spielt. Hr 1sSt allem und jedem der Ausgezeıichnete,
dem dıe Inıtiative zukommt 1st eben 1n em un: jedem der Gottessohn,

da{f3ß allem, Was sa und tut, eine SdNZ außergewöhnliche Bedeutung
eignet. omıt 1st CS selbstverständlıch, da{fß3 Jesus dem sterbenden Pfiege-

gegenüber jenen Platz einnımmt, VOIN dem Aaus leichtesten als
die bedeutsamste der handelnden Personen auftreten annn

7Zudem dürfen auch die Unterschiede 1n der SaNzZCH Situation nıcht
übersehen werden. So scheint Jesus nıcht jene Stellung eingenommen

haben, in welcher die Abbildungen Horus zeigen. Denn Jesus steht
S da{f3 der sterbende Joseph sSeINEe ugen auf das Gesicht Jesu richten
kann**), Ferner annn Jesus Josephs Hände un Füße Jange Zeıt fassen*®).
Ja, Jesus legt die and Josephs Brust*®). Ebenso andert auch
Marıa schon bald ihre Stellung, indem auch S1e ihrerseıits Josephs Füße
betastet*”). Darauf kommen auch die Söhne und Töchter Josephs herzu

ziehen alle Teilnahme auf sich. Joseph aber befindet siıch 1n einer merkwürdigen
Doppelrolle Er 1st sterbender ensch, aber zugleıich, WIE ÖOsıirıIıs, 1m göttlıchen
Schutz und amıt WEe1Nn auch nicht Gott, doch Heılıger durch besonderen Ver-
wandtschaftsgra Hat nıcht auch der sterbende AÄgypter e1Inst 1n äahnlıiıcher oppel-
rO gestanden Er starb als ensch un! wurde eben dadurch, WI1e 1mM Bewustsein
vieler Generationen verankert WalL, ÖOsırıs und des Osiır1anıschen Schutzes und Heıles
teilhaftig ? Erlaubt uUu1lls also der Bericht VO.: 1ode osephs UTrC die cCNrıstlıche
Färbung INCAUFrC. inen IC das reale Sterben des Ägypters, der ein ÖOsırıs
werden 1m egrIiff ist ? Man darf dann VO:  } Joseph SapCI1. Er 1st nicht, sondern
wıird en Osıir1s .« — So weıt auf Joseph ankommt, 1st der gänzlıche angel
Beweılisstützen 1Ur offensichtlich.

12) osephsgeschichte s 19,2
13) Morenz 61
14) Fosephsgeschichte ( 19,1 u. verglichen miıt der Abbildung De1 Morenz 61
15) Fosephsgeschichte ( 19,5
16) Qa a (3 19,6
17) Q 9 (3 201
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un! setzen sıch gleichfalls dem esterbenden ater® Und da der Tod
sıch fürchtet, der Gegenwart Jesu hereinzukommen, geht Jesus ach
draußen*?) SO 1ST also Was cechr beachten 1ST Jesus Augenblick

Krst ach Kıintritt des Todes OmMMtdes 'Todes Sal nıcht /i1mmer
wıieder hineın, beugt sıch ber den Leichnam, siıch nıeder und
TUuC ihm die ugen Zzu

Aus all dem erg1ibt sıch WIC kennzeichnend ım Verlauf des Sterbens
gerade JENC Szene ISE, auf welche Morenz ıhrer angeblıchen Her-
kunft aus dem Osıiriskult 1el Gewicht legt Diese Stellung Von Jesus
und Marıa hat nıchts Von der charakterıistischen Totenwache sich
welche der Darstellung des Osırıs eIgNEL Daher ann S1IC keiner
Weise MT Siıcherheit als Entlehnung A4aUus dem Osıriskult angesprochen

erden
Der Tod aUs dem Süden

»Dann blickte ich ach der Suüdseıite der 1Ur und sah den 'Tod
kommen« sagt dıe Josephsgeschichte??) An und für sıch 1ST für den
Ägypter der Westen das Totenland??) Daii 19888  $ hler ausgerechnet der
'Tod Von Suüuden kommt, möchte Morenz als besondere Nachwirkung des
Osıirıiskultes ansprechen; enn dıe osirl1anısche Bestattungsieıi1er kennt
Rıtus der Mundöffnung, be1 welcher das Gesicht der Mumie oder der
Statue ach Süden gerichtet 1st”3) Außerdem kommt Seth der Mörder
des Osırıs, Aaus dem Süden**)

Was olgt aber aus diesen Tatsachen ? och NUur, daß 1114a auch den
Süden als den Wohnort des es ansah Wıe verbreıtet diese Anschauung
Wal, beweilist allein schon die Tatsache, da{f3ß auch der Legende De
Dormıitione Marıae der 'Tod Vonl Süden kommt”*°®) Es dürfte wohl 111C-

mandem einfallen, be1 dieser Legende Von unmittelbaren FEinfluiß
des Osıirıiskultes sprechen wollen Somit läßt sıch dUus uNseren Stellen
der Josephsgeschichte 11UT 1e] entnehmen, da{fß SIC CLE Anschauung
verwerten, die siıch auch der Osiırıslegende findet, hne da{fß WIT ber
das Abhängigkeıitsverhältnıs (Jenaueres können Das Zurück-
gehen auf SCHICINSAMNNC Quellen 1ST ebenso gut möglıch WIC das
unmıiıttelbaren Beeinflussung Fuür dıe Eerstere Annahme spricht die Wa

® @, A O DE DA
19) 272 6—9 (sa iıdische Bearbeitung) verglichen MmMi1t DZ der DO-

haıiriıschen Bearbeıtung
8a  C240
21) (sa idisch) ; azu 272 (sa idısch) »O der du VO:  ; den Orten des

Sudens kommst«
22) Morenz
23) Totenbuch (S ] — Narvılle, Das dgyptısche Todtenbuch der 18 hıs Dynastıe

Berlın Vgl Wıedemann, IDe Relıgıon der alten Agypter (1890) 124
Der Sinn des Rıtus IST, der Mumtie dıe Dienstfähigkeıit der betr Organe sichern.

24) Morenz 63
25) Morenz
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sache, da{3 WITr auch Verlauf der Josephsgeschichte dıie Ver-
wertung alter aägyptischer Vorstellungen antreffen, Z.. das Auftreten
Von ÄAmente 1m Gefolge des Todes?9).

Dize Beisetzung In der Höhle
Joseph wıird einer Höhle beigesetzt?”). Dazu außert siıch Morenz

folgendermaßen: y»Die Beisetzung Josephs 1n der Höhle 1STt ein Motiıv Adus
dem Osıriskult freilich auch bıblisch?8),. « Dıiese offene und bündigeNebeneinanderstellung schafft dieselbe Sachlage WIEe soeben bei Punkt
DiIe doppelte Möglıichkeit erlaubt keinen sıcheren Schluß Und da die
Schrift srolßßen Wert darauf legt, das jJüdısche Kolorit möglıchst wahren,spricht die Wahrscheinlichkeit für dıe Herkunft aus JjJüdıscher
Vorstellungswelt.

Die Kürze der bohazirischen Bearbeıtung ım Bericht ber den
Tod Fosephs

Während die Josephsgeschichte UuNs 1n der bohairischen Fassung voll-
ständig erhalten ISt, reicht das Bruchstück sa 1dıschen Dıiıalekt 1Ur Von
Kap bis Eıner der beachtlichsten Unterschiede zwischen den beiden
Bearbeitungen 1sSt dıe Kürze, welche die bohairische Fassung Bericht
ber den Tod Josephs aufweist. Be1i der UuCcC ach einer beifriedigendenErklärung für diese 1 atsache stiefß Morenz auf folgende Beobachtung:»IM LEDOCG AOYOC der sterbenden und auterstehenden GöÖötter wird der 'Tod
des Gottes nıcht SCIN tatsächlıch erzählt: InNnan beschränkt sıch auf An-
deutungen. iıchtig Ist, da{fßß ein Schweigen ber den 'LTod des Osıiris Von
Dıodor 1624 hervorgehoben wird?®).« Freilich amen Morenz sogleichBedenken, ob diese Zurückhaltung »eiInem Christen, der die Leidens-
geschichte Jesu kannte, geboten sSeInN konnte?°).« So stehen WIT auch hier
VOT einem Argument, das in keiner Weise als beweisträchtig angesprochenwerden annn

Der fofe Osırıs UN der sterbende Foseph
Fassen WITr das Ergebnıis HUSCIeTr bisherigen Prüfung ZUSaMMCN,

können WITr auch beim besten Wıiıllen nıchts anderes feststellen, als da{fß
sıch einige wenige Anklänge un: materielle Übereinstimmungen finden,
die aber weder als Eınzelerscheinung och 1n ihrer Gesamtheit aus dem
Bereich der bloßen Möglıchkeit herausführen. Grund bloßer Möglıch-keiten isSt aber in der Vergleichenden Religionsgeschichte schon genügen
gesündı worden, da{3 INnan nıcht energisch die Forderungach wirklichen Beweılisen erheben ann.

28) Fosephsgeschichte G Z1s1 Dazu Morenz 63{f.
27) ( 27,4
28) Morenz 79
29) Morenz 103
80) A, 2 mf
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Nun kommt diıesem enttäuschenden rgebnıis och der andere
Umstand hınzu, da{fß nıcht 1Ur WIe oben dargetan?* Josephs-
geschichte und Osırıslegende als (GGanzes grundlegende Unterschiede auf-
weısen, sondern VOT allem auch, daß 6S sıch hıer einen Joten, Oort
einen Sterbenden handelt. Morenz hat diese Schwierigkeıit ohl gefühlt un:!
deswegen den Begrıiff einer »Umbildung« des Osiırısmythus eingeführt®”).
FEın olches Postulat annn aber 1LUI der bejahen, welchem dıie Abhängigkeıt
der Josephsgeschichte vVvon der Osirıslegende wıissenschaftliıch feststeht.
So ange diese Siıcherheit fehlt, wird INnan diesen Unterschied als ein

Argument dafür erten mussen, da{fß eben keine Abhängigkeıt 1n
dem behaupteten 1INnn und Ausma{f vorliegt.

Eın me1ıteres gewichtıiges Bedenken
Dazu Oommt och die beachtliche, das überaus INaSCIC Ergebnis erst AA

los erklärende Tatsache, da{fß all dıie vorgebrachten Argumente sıch nıcht Von
selbst e1m Lesen der Studium aufgedrängt haben, sondern erst einem
bestimmten Zwecke entdeckt werden mußten. Und dieser auslösende
Zweckgedanke isSt folgender: in der Josephsgeschichte findet sıch als
Datum des Todes des Nährvaters der Epep |! Julı) Der Grund
für dıe Wahl dieses Datums hat bislang jedem Erklärungsversuch DC-
LTrOTZTt Klameth und Meorenz wollen das Datum 1U  3 mi1ıt einem he1d-
nıschen Fest der Nılschwelle 1n Verbindung bringen?®?). Das Datum se1
gewählt worden, dieses heidnische HFest durch ein christliches e_
setizen. Wenn 11an aber als Ersatzfest ein Josephsfest wählte, 1sSt das 1Ur
annn plausıbel, WCILLN Joseph m1T demNıl 1inVerbindunggebracwerdenannn
Da eine direkte Verbindung sıch als gänzlıch ausgeschlossen erwIlies, VCI-
suchte 111a 6S ber die Mittelsperson des OsıiIris. Wıe klägliıch dieser Ver-
such ausgefallen Ist, en uns dıe bisherigen Ausführungen gezelgt.
Wenn DU  ; aber och azu kommt, Was sogleıc nachgewiesen werden
soll dafß auch der Gedanke der Chrıistianisierung des heidnıschen
Festes der Nılschwelle UrcCc die Einführung eiInNes Josephsfestes sıch
als unbegründete Konstruktion herausstellt, ann Ssind die heraus-
gehobenen Beziehungen VOIll Osırıs Joseph völlıg belanglos.

I1 Dıie rage der Christianısierung CINES heidnischen Festes der Nılschwelle
EKs geht also folgendes: Welche Beweilise lıegen VOT für dıe Annahme,

da{fß das heidnische Fest der Nılschwelle Epep 1n ein Josephsfest
umgewandelt wurde und sSOmıIt NIa gab, 1n der Josephslegende den
odestag des eiılıgen gerade auf dieses Datum legen ?

31) Abschnıiıtt 1:
82) Morenz 124 Vgl auch den 1n 11 gebotenen 'Tlext
83) Morenz 20234 HO:
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Grundsätzliches
Grundsätzliche Bedenken dıe Annahme einer Verchristliıchung

heidnischer Feste bestehen durchaus NIC. Dafür sprechen die Taf=-
sachen eine beredte Sprache; CONTra factum 18{0781 valet argument[um.
Wenn auch für dıe Zeıt VOLT 2313 die Entstehung Aaus einem heidnischen Fest
och für eın eINZIZES christliıches Fest miı1t überzeugender Siıcherheit nach-
gewlesen werden konnte®°), x1bt indessen für dıie spateren Jahrhunderte
interessante Belege. Ich erinnere hıer 11UT die Beziehungen der Lıitanıae
alores Aprıl den alten heidnischen Robigalıa?®®). Weniger
gesichert 1St der Zusammenhang der Prozession Marıä Lichtmei mıiıt
dem römiıschen Amburbale?”).

Lehrreich sind 1n dieser Beziehung auch die Versuche, dıe Auswüchse
der heidnischen Neujahrsbräuche (Fest der Kalendae) für die Chrıisten
unschädlich machen. Man führt nıcht ein christliches Fest e1in,
sondern begnügt SICH; die Christen eifrigem Besuch des kirchlichen
Gottesdienstes anzuhalten?®). Man sıeht dıesen Beispielen, WIEe vorsich-
t1g INnan 1n jedem einzelnen Fall das Maß der Abhängigkeit formulieren
m

34) Hı Va eh Les legendes hagıographiques (Brüsse. 168—240
Reminiscences eTt SUrvivances palennes. Vgl auch Ruüucker, ber Altartafelnım Koptischen UN den übrıgen Rıten des Orizents hrengabe deutscher VWıssenschafft
für Joh (7e60O158; Herzog Sachsen (1920) 209 und Marıa Gramer, Fın Beıtrag
ZU) Fortleben des Altägyptischen ım Koptischen und Arabıschen Mitteilungen des
deutschen Instituts für ägyptische Altertumskunde 1n Kairo (1937) 119—127
Vgl auch dıie Personennamen, welche selbst heilige Christen in AÄgypten Lrugen;
A Nılammon

35) ngberding, Der Dezember als T ag der Feıier der Geburt des Herrn
Archiv für Liturgiewissenschaft (1952) 40 Anm 51

86) Usener, Das Weıhnachtsfest (Bonn 306—309
37) Vgl Usener .. 1l un Donatıen de Bruyne, L/’orıigine des

DrOCESSLONS de la C(C’handeleur et des Rogatıons Rev Ben 24 (1922) un Anton
Baumstark, Rom oder Ferusalem ? (IhGI (1909) 89—105) und E.de M0O-
rCauU, L’Orıent et Rome dans Ia fete du fgurıer (NouvRev'Th 49 (1935) 5—20)elitere Literatur be1 Pax I 1 3— I5

38) 'Irıduum u JUO ad calcandum gentiliıum cConsuetudinem patres nostr1
sStatuerunt privatas 1n alendıs lanuarı1 Ner1 lıtanıas, ut 1n eccles11s psallatur eTt
CiLava ora in 1PS1S Kalendis Circumcisionis Deo propi1t1o0 CeleDretür; also das
Konzıl VO:  =) 'Lours Adus dem Jahre 567 lext ach Acta Ss No0v EL russe
19 Vgl auch Der hl AÄugustinus als hıturgiegeschichtliche (München

44
39) WiIıe SCInNn wIıird das Zeugn1s des Ep1ıphanius ber dıe heidnische Feıer, die 1n

Alexandrien 1n der Nacht Z Januar ren der Kore, welche »heute den
A1l1on geboren hat«, veranstaltet wurde, als Beweis für solche Abhängigkeıit angeführt
lLext Panarıon haer ö1s 22,86 GCS Epıiphanıius Z 285, LOÖOM(HOLL) InWirklich-
keıt betont Epıiphanius aber, Ciott den 25 Dezember als lag der Geburt se1ines
Sohnes eben sChH der heidnischen Festlichkeiten bewußt vermı1eden habe; und
da{i3 die Übereinstimmung mıiıt einem eidnischen Festbrauch 1Ur Zeugn1s aIiur
ablege, WIe schon 1im He1identum Hınweise au das Christentum Sıch fänden.
Iso lehnt Epıiphanius solche Abhängigkeit direkt ab dıe Forscher indes behaupten
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Eın geradezu klassısches Beispiel einer Verdrängung eines heidnischen
Festes hätten WITr jedoch VOTLT UuNs, WeNN WITr dem Bericht des koptischen
S ynaxars Z.UI11 a0N1 Jun1i) unbedingten Glauben schenken

Dort wird uns nämlıch berichtet, W1Ie 1n Alexandriendürften*®).
diesem a0o0nı das Fest des Saturntempels, den dıe Königin Kleopatra
hatte erbauen lassen, gefeijert wurde. Aus diesem nla{fßß wurden der
Statue des Saturn jenem Jlage zahlreiche Opfer dargebracht. Dieser
Brauch bestand DIs in die Zeit Konstantıns Gr Nach dem lege des
Christentums ber das Heidentum wußte der Patrıarch Alexander VOon

Alexandrıen 3—3 das olk bewegen, diese Statue zerstoren
und dıe IC eine Michaelskirche verwandeln. Wenn auch die
Kırche der Herrschait der Araber Zzerstort wurde, blieb das iıchaels-
fest biıs auf den heutigen Tag bestehen, und ZWAal MI1t olchem Ansehen,
da{fß der koptische Festkalender och einen zweıten Feijertag dieses Festes
kennt*!).
s1e. In ähnlicher Weise hat Norden ohne jeden trıftıgen Grund einen Zu-
sammenhang zwischen dem jüdischen Tempelweihfest, das ZUrFC Erinnerung die
Wiedereinweihung des Tempels oder vielmehr des Altares 25 Kııslev
165 Chr gefelert wurde, und dem christliıchen Weihnachtsfest Dıie
Geburt des Kındes Geschichte einer relıg1ösen Idee (Leipzig-Berlin 28 Vgl
dazu auch Bludau, Dıie Pılgerreise der Aetherıa tudıien AL Geschichte und
Kultur des Altertums 1531 (Paderborn

40) Rene Bas SCL5 Le Synaxaıre Ya Facobite (Redactıon copte) L4 556
561 In derselben Richtung au dıe Anweılisung des Kanon des SO Briefes
des Petrus Klemens » Veranstaltet ferner das Rosenfest, welches dıie He1i1den
VOT euch ihren Göttern felern pflegten ihr aber sollt für dıie Mutltter des Lichtes
felern, wıe der Mann ottes, Paulus der Auserwählte, eioNlen hat.«— Iext ach
W ılhelm Riedel, Dıiıe Kirchenrechtsquellen des Patrıarchats Alexandrıen (Leipzig

17 Zum Brief qals Ganzem, der auch (janones des Klemens genannt wiırd,
vgl Georg Graf, Geschichte der christlich-arabischen Lıteratur Rom 580
un 25 (1935) 202 'Lheodor Schermann wollte (1913) 07)
dieses Rosenfest als das est der Mesopentekoste deuten. In 1ne zuverlässıgere
Richtung welst ulls al-Birun1ı (+ der ulls in {Dıiıe Feste der Melchıten« be-
richtet: »Am Maı das est der osen ach dem alten Brauch, Ww1e 1im an
Chwarızm 1n Übung 1ist DiIe Gläubigen begeben sich den Kırchen, indem S1e
»Rosen VO:  5 DJjour« Lragen. Der Grund ist, daß Marıa diesem Tage sabeth,
der Mutltter des Johannes, dıe primit1ae TOSAaTUIN brachte Am 15 Maı das est
der Rosen ach dem Brauch. Dieser verlegt dieses est qauf dieses atum,
we1l die Kosen A.noch selten Sind. So felert INa  5 das est diesem Tage 1n
Khorasan«. 10, 206 Eınes der frühesten und 1n den Einzelheıiten besten
bezeugten Beispiele der Ersetzung einer antıken Kultstätte UrC. ine cnNnrıstliıche
1st das VO:  e Menuthıis Abukir). Vgl Rudolf Herzog, Der am den ult DOoN

Menuthıs Piscicul.i. Franz Jos Dölger-Festschrift (Müuüunster 1 17124
41) Katameros der Koptischen Kırche (Kairo Bde ZU. 13.Paonıi; ebenso

1n zahnlreiıchen koptisch-arabischen Evangelıarıen; vgl 10; ”Z704 ber nıcht 1m
Synaxar; auch nıiıcht be1 Nılles, Kalendarıum utrıusque ecclesıae (Innsbruck 21897)

Aus der Tatsache, da{fß die koptische Kirche eines jeden Monats das
Gedächtnis des hl Michael eilert, möchte ich keinen weıteren Beweıs für die
Bedeutung uUuLNSeTC>S Michaelfestes entnehmen, da hier auch das andere Michaelfest
des 12 Athor nachgewirkt en kann
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Sollte indes dieser Bericht auch UTr ZUT nachträglichen Erklärung
einer bedeutenden Festfeier erfunden worden sSe1IN WITr hätten trotzdem
eine grundsätzlıchen Bedenken, auch 1n dem UNsSeTICSs Josephsfestes
eine Nachwirkung heidnischer Festbräuche er  en

Indessen en unNns die vielen, vielen Hypothesen, die auf diesem
Gebiet bısher aufgestellt wurden und die mehr Schaden Nutzen
gestiftet aben, gelehrt, hier Zanz klare und eindeutige Beweise verlan-
SCH, DbZzw Urteil vorsichtig formulieren, WwIe die Lage der
Quellen verlangt Die Zeıt, da ein Usener sıch erlauben durfte,
das Rätsel des November als des ages, auf welchen Epiphanıus die
Taufe Jesu Jordan9 mi1it dem Postulat lösen: yKs Inas ein heid-
nısches Fest der Landschaft zugrunde lıegen, ber das Vermutungen auf-
zustellen nıcht geraten 1St«, mu{fß endgültig vorbe1ı se1n**).

Das vorhandene Beweısmaterzal
Wır en also ZUuerst die Au{fgabe, das Materı1al, welches Morenz ZU

Beweıis vorbringt, sachliıch prüfen
Es Sind für Ägypten Nılfeste, Feste, welchen der Nıl

seinen egen angefleht wurde, bezeugt, und ZWATr für verschiedene Perioden
der aägyptischen Geschichte; eiIn Zeichen für dıie Behebtheit olcher este?).

Als festes Datum eines olchen Nılfestes 1st dagegen 1Ur der
Epep bezeugt. Dieses atum gilt der Nılschwelle ersten Kata-

rakt, also für das hohe Oberägypten. Ramses I1 und KRamses 111 stifteten
Opfer für dieses Fest; das für die Zeıt des und VOT

Der Epep 1St als Fest der Nılschwelle 1n keinem Dokument AdUuS$S-
drücklich und rekt bezeugt. Er könnte aber SanzZ gut ein solcher Hest-
Lag SCWCSCH se1n, da die teligung des 1m elta diese Zeıit 1ın  1

Dagegen 1st 1n der Josephsgeschichte nırgends Von der Nılschwelle
die Rede, geschweige enn Von einem Fest der Nılschwelle Das Datum des
26. Epep erscheint ganz unvermittelt, wird hne jede weıtere Erklärung e1IN-
fach eingeführt.

Fıne ersfte Schwrerigkeit
Wır guL, uNXs die geringe T’ragfläche, welche das AdNSCZOSCHC Bewe1ls-

mater1al bietet, klar VOT ugen halten Diese Schwäche trıtt och eut-
lıcher hervor, WECNN WIr eine Voraussetzung 1NSs Auge fassen, welche Morenz
fast unmerkliıch macht Wenn nämlıch das Josephsfest entstanden
1St;, WwIıe Morenz 6S sıch denkt, annn konnte se1ine Einführung LUr für die

42) Usener a.a.O 215
43) Morenz 22
44) A, d. Siegfried chott Altägyptische Festdaten ademıie der

Wiıssenschaften und Literatur Maıiınz. Geistes- und sozijalwissenschaftliche
Klasse 10 (Wiesbaden

‘5) Morenz d. A,
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Gegend des Nıldelta 1nnn aben, da höher gelegenen rten dıe Nıl-
Sschweile ja schon früher CINTCITL, das Nılfest also auch früher fiel

"Irotzdem bietet auch die idısche Bearbeitung der Josephsgeschichte
das gleiche atum des Epep*®) Das 1ST auch schon Morenz aufgefallen.
Darum Meintfe »Das kann spatere Harmonisierung SCHI, die erst infolge
des Übergewichtes VoNn Unterägypten 1ı der koptischen Kırche vollzogen
wurde«*7), Diese Annahme schlägt aber den tatsächlichen Verhältnissen
direkt 10585 Gesıicht; enn sowochl der Lıturgie WIC der Literatur
überhaupt 1ST VOoNn Haus AQuUus das Sa dısche bestimmend SCWESCH sehr
da{f3 Le{fort den atz konnte SO ange das optische lebendige
gesprochene Sprache WAäl, galt 1Ur das Sal dıische als Literatursprache
Krst dem Jh beginnt die Entwicklung des Bohairıschen Z L.ıte-
Fratur- und Liturgiesprache*®?)

Es annn also keın Zweiıfel darüber bestehen, daß die Josephsgeschichte
ursprünglıch idischen Dialekt abgefaßt War und erst spater 105 ONa1-
rische übertragen wurde Somit 1ST dıe Übereinstimmung atum des
Todestages des hl Joseph den beiden Bearbeitungen nıcht C1iN Bewe1ls
für spatere Harmonisierung des idiıschen Textes, sondern C1in Zeugnis
für dıe Ursprünglichkeıit

uch C1iN Zurückgreifen auf C1I griechisches Original AaUus welchem
€el1| koptischen Fassungen das Datum ntlehnt hätten, VEIMMAS diese
Schwierigkeit nıcht beheben Morenz hat ZWAarTr versucht, die Annahme
C165 griechischen Orıiginals wahrscheinlich machen“®) ber Lefort
hat MM1T eC darauf hıngewlesen, da{fß die Grundlage, Von welcher Aaus Mo-
IeNZzZ den Nachweiıs führen versucht hat, durchaus nıcht der tatsächlichen
Sachlage entspricht Denn ydiejenigen, welche lLexte und Hss solcher Art

den änden gehabt haben, 1S5S5CH, MT welcher Freiheit dıe bohairschen
Bearbeıiter Werk Ssind S1e 155CH ferner, daß UuNserIec Ab-
schrıften oft das Ergebnıis VOLN Verbesserungen aller Art S1ind Bevor iINnan das
griechische rıgına herstellen kann, olches gegeben hat
muüßte INnan vorher erst das dıische Orıgıinal herstellen, Aaus welchem
unsere gegenWartıgen idıschen und bohairıschen Lexte herrühren Und
erst angesichts dıieses idischen 1lextes könnte INnan die rage stellen
1STt ursprünglıch der C1NC Übertragung ?«)

Somit 1ST dıie Tatsache, da{fß beiden koptischen Bearbeitungen das
gleiche Datum angegeben WIrd nıcht gerade C1NCc Empfehlung der Ansıcht
Von der Christianıisierung des Nılfestes elta

4B) Fosephsgeschichte 15 22 Morenz 20
47) 105
48) Latterature bohatirıque Mus (1931) 1 15—135
49) 88— 96
50) Mus 64 (1951) DA Vgl azu auch och die geha  en Darlegungen

VOoIl Böhlıg SG1ILET Besprechung des Buches Von Morenz Byz Z 46
(1953)
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Das Bedenken auf Grund der eıt der Entstehung der Schrıft
Wır WIsSSsen, da{f3 die Nılfeste Konstantın Gr verboten wurden®!),

Wır wIissen auch, da{f S1e Julıan dem Abtrünnigen für kurze Zeıit
wıeder eingeführt r  en SO sıcht Morenz sıch5dıe Zeıit der
Entstehung der Schrift we1lt hinaufzurücken, da{fß och eine ebendige
Iradıtion des heidnischen Festes vorhanden sSe1nNn konnte. yVielleicht Lrat
das Josephsfest ein; qals 111a ach Julıans Episode das Nılfest erNeut und
jetzt endgültig abschaffte..«°3)

egen eine frühe Datierung sprechen indessen dıe gewichtigsten
TUN! Vor allem fällt da die Tatsache 1Ns Gewicht, dafß die Josephs-
geschichte sıch SanzZ klar den Glauben eine Entrückung des Nähr-
vaters ausspricht und sıch für seinen wirklıch hiıer auf Erden erfolgten 'Tod
einsetzt. Diese theologische Streitfrage kann sıch 1Ur der rage ach
dem wirklichen 'LTod DZwW. der möglıchen Entrückung der Gottesmutter
entzündet aben, mu{ also Jünger als diıese se1n®*),. Die Sanz deutliche Art,
W1e die Josephsgeschichte VO' Gesetz des es auch für die Gottesmutter
SPricht”); ä1lt eine Zeıit erst ach 500 denken®®).

Meorenz hat das es ohl gesehen, aber seinen frühen Ansatz doch
rechtfertigen gesucht, indem diese »Polemik den Entrückungs-
glauben« Von einem alteren Kern scheidet und dıesen alteren Kern 1n der
gewünschten Zeit des etzten Drittels des Jh entstanden se1n läßt”)

Wenn INnal jedoch die Zeit der Entstehung der Schrift ansetzt, WI1IEe
sıch dem unbefangenen Forscher die Argumente Vonl selbst darbıeten und
WIe er auch die besonnnenen Forscher tun,°8) rund 600
® annn bleibt freilıch eine Möglıchkeıit mehr für das Vorhandensein
einer lebendigen Iradıition des alten heidnıischen Nılfestes ; damıt entfällt
aber auch jegliıcher 1nnn und jegliche otwendigkeıt für eine Christian1ı-
sierung dieses heidnıschen Festes.

Dıie ın einer Sans anderen Rıchtung verlaufenden Formen, ın welchen die
Liturgıe tatsächlıch auf das Steigen des Nıl RückRsıicht nımmt

7Zu all diesen Bedenken, dıe WITr bisher geltend machen konnten, kommt
eine Tatsache VOoN Sanz entscheidender Bedeutung, welcher Morenz SdI
keine eachtung geschenkt hat Es 1St sonnenklar, da{f3ß die christliche M
turgle einer für das Volk und Se1INE Ernährung bedeutsamen Natur-
erscheinung, WIeE S1e das Steigen des darstellt, nıcht chtlos vorüber-

51) Eusebıius, en Onstantıns GCS Eusebilus ı 126(
52) S5S0ozomenus, Kırchengeschichte V S, 67, 1220
53) Morenz 112
54) Vgl Morenz 111
55) SC 18,
56) S o auch Morenz 134
5'l) Morenz 110
58) So VOTLT allem Lefort 1n Mus 64 (1951) 220
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gehen konnte ber WIT brauchen keine krampfhaften Anstrengungen
machen, hıer CLH6 Christianisierung heidnischen Nılfestes ent-
decken Denn WIT sind der glücklichen Lage, are und eindeutige Do-
kumente besiıtzen, dıe uNXNns darüber belehren, WIC die CAFrIS  iche Liturgie

ahrheıit dieser wichtigen Naturerscheinung Rechnung hat
Freilich werden WIT Sal bald erkennen, daß diese Formen Sanz
anderen Rıchtung lıegen, als Morenz gesucht hat

Dze Exıstenz EIZENEN 1LUS der Weıhe des steigenden Nıl
Die wichtigste 'Tatsache 1ST hıer ohne jede rage WIT besitzen

CISCHCH itus der el des steigenden Nıl°?) DıIe chrıstliıche Liturgie hat
also dieser Naturerscheinung eindeutig und POSILLV und umfassend
Stellung SCHOMUNCH, da{f3 S1IC umfangreichen KRıtus entwickelt
hat, welchem die Kırche siıch eindringlich den göttliıchen egen für
das Steigen des bemüht

Die NUT melchıtische Uberlieferung dieses Rıtus
Das Gewicht dieses Argumentes scheint indessen sofort bedeutend g..

schmälert werden durch die Tatsache, da{f dieser Rıtus uNXns nıcht
der Liturgie der eigentlichen aägyptischen Bevölkerung, der kopt1-
schen Liturgie®), erhalten 1SC; sondern NUur der melchiıtischen ber-
lıeferung, Kıirchengemeinschaften, dıie sıch dem Glauben
VON Chalkedon bekannten un! er sich gänzlich ach der byzantınıschen
Reichshauptstadtenund den ugen der ägyptischen Mono-
physıten den Ruf Von Landiremden kamen“®*)

Indessen 1ST hier sogleıich MmMIiI1t er Deutlichker hervorzuheben, dafß diese
Urijentierung ach Byzanz nıcht erfolgte, da{fß auf dem Gebiete der 31

alles bisherige Altüberkommene MIt Schlage abgeschafft und
dafür die Liturgie der Reichshauptstadt eingeführt worden SC1 Neın,

59) In christlich-palästinensischer Überlieferung CINZISC bekannte Hs British
Museum Or 4951 veröffentlicht UrcC. argolı:outh T’he Liturgy of the Nıle
London In griechischer Überlieferung S1inal Cod uch 062 (11
12 )S 9074 (J Alexandrıinisches Patriarchat Kalro Nr 104 94) J]
OTrt AH6 weıtere Hs ohne Nummer aus dem Jahre 1790 Veröffentlicht durch
Al Dmitriewsk1), Euchologıa (Kıjew 684— 691 wıieder abgedruckt be1
Matthew ac Rıtuale Melchı:tarum Bonner Orientalistische Studıen 27
(Stuttgart 28— 25 Zum (GGanzen vgl auch de Meester, Liturg1ia
bızantına Rıtuale-Benedizıionale Bızantıno (Roma 484— 487

80) er be1 Raphael ukı Pontificale eLr Euchologium Alexandrınum (Rom 1761),
och dem reichhaltiıgenMaterı1al be1 elyn un! Arnold n L n
schoot, (‚odıces CopL1Cı Vatıcanı Barberı:anı Borgıianı Rossıanı (Rom un!
1, (Rom

61) »Unter Heraklıus kamen auf bıs Millıonen Monophysiten
200 000 Melchiten, Beamte, oldaten, Kaufleute, Fremde Z größten "Leıl«

Janiın, Les Eglıses Orıentales et les Rıtes Orızentaux (Parıs X 194 Vgl
exXander Böhlıig, Agypten und Byzanz bıs Z2UT arabıschen Peıt (München
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diese »Überfremdung« erfolgte ganz langsam und einem steigenden
Maße*®?),

Nun aber 1St dem eigentlichen byzantınıschen Rıtus der Brauch einer
eigenen Weihe des steigenden Nıl fremd geblieben, da Ja räumlıiıch
Sar keine Beziehung Nıl hatte Wenn also melchiıtische Kreise Ägyp-
tens und jener Gebiete, die ihrem Einfluß standen, eine solche el
1m Rahmen ihrer Lıturgie kennen, 1M Gegensatz ZUuU byzantinischen
Rıtus iolgt daraus sofort: hier handelt sıch heimatlıches agyp-
tisches Gut, und ZWAarTr vermutlich schon dQus der Zeıt VOT der Kırchen-
trennNung. Denn 1Ur 1st die unbestrittene Weiıterexistenz des Rıtus und
seine Wiıderstandskraft alle »Überfremdungsströme« leichtesten

erklären.

Versprengte esie einer alten ägyptischen Nılzwasserweihe
Diese Vermutung erfährt eine überraschende Bestätigung UrcC einige

Tatsachen, Welche die Forschung bıslang och nıcht beachtet hat

a) Dıie diakonale Reıihe ım Rıtus der Wasserweihe ZUTr Fußwaschung
Im koptischen Rıtus der Wasserweihe für die Fußwaschung Grün-

donnerstag und Feste Peter un Paul®®) haben WITr eine diakonale Reıihe,
Von der nıcht weniger als Glieder wortwörtlich miıt jener diakonalen
eihe übereinstimmen, die WITr eben geNANNTEN melchıtischen Rıtus der
Nılwasserweihe antreffen. Es S1Ind das folgende Glieder:

On ÖAXULAGIC SV  w TALC Ö@GPEXLG VL AAA V NULV ir  n TOLC ÜEeLOLG SOU
YAPLOLAOL, ÖEOLET'A Ka

e BACOTAVOV AL UEL VOV KL TT TOEO GV KL ÖLNVEXÖC SA ATECOV
NLAC TOVC AVOAELOUG GOU Ö0UAOUG, ÖEOLEDC V

CIM SUVAYOAYOV Xx ÜOAXTA ZLC GUVAY @OYNV LLLOV AL LETEWOLOAG X ÜSAXTA.
ÜTTEPAXV O TC(OV OUPAVOV, ÖEOLEV'A UTXÄ

Onr LETONOAXG In YELOL O OU O v  A  Öwp KL TOV 0UOXVOV OTLÜAXUWN), KAXL TG AV
TV YY)V Ö00XzL85),

Cn ÖLKPONEXCG TENY OLG XL YELLXPDOUG HXL ÜTOOLAKLCGV, WC BovleTtAL,
O A  Ö, ÖEOLET'A KTÄ

62) Vgl Cyrille Charon, Le Rıte byzantın . dans les patrıarcats melhkıtes
Chrysostomika (Rom 4 (3— 118

68) 'Lext be1 4 4111ı A, d.,. D vAR In englischer Übersetzung, aber auf
Grund besserer hsl Grundlage be1 Burmester, 1 w0 SETrVNLCES of the Coptic
Church attrıbuted Peter, Bıshop of Behnesa Mus 45 (1932) 220

64) ukı kennt dieses 1e nıcht, ohl aber die Hs 1159 des Koptischen Mu-
u  9 Kairo J auf welche urmester sich stutzt

65) Jetzt SC.  en 1m Griechen sich olgende zwel Gilıeder anl: On OTNOAC T ON  BE
STAÜLÖG, ÖgO0LETA OQU KTA.
e NAOAÖELCOV QUTEUOAXG SV ' Köew HAT AVATOACG, Xal UTOV  Q  vQ.  S  TETP TNYNV SV XÜTE). TINYAOAG,
ÖEOLE'C OQU KTAÄ.
le koptischen Zeugen bringen nıchts davon.
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COnr @n  S  n OLAÄCXVÜR OTELAL GOU AT TpO E NUETEPA KATAOKEUAXTAC HXL,
OLV A VT ÜTEDEXTEPLOGCOU TNG ALTNOEWC NUGV, ÖEOLET'A Kn

XÜTOC, TÄOLVTLOÖWPE KL ENENLGOV es, ETLOKXEWAL TV YNV TNG ALYOTTOL
KAXL LETTUOOV KXÜTYV TE KÄANALG AVABAGEOL TOUVU Net:A0u0 TOTALOU, ÖEOLETA HT

EUOQOXVOV KAL AVOAXALYVLOOV TO T OOGWTOV TNG C TNC ALETOOU TANLL-
LLUPLACG TOU NeLA0u0 TOTALOU, ÖEOLETTA HE,

TAC XÜANAKAC XÜTNG [LE& VOOV, TANSUVOV CX YEVWVWNLATO eNG ÄLYUTTLAKNG
Y.OPAC KL TOLC OOLWNLAOL TOU NeLA0uU, ÖEOLETA HKT

E0AOYNOOV OV OTEQAXVOV T0OU SVLAUTOD TNG YONSTOTNTOG GOU, AL CX
TEÖLC TNG ALYOTTOU TAÄNDUVATOOAV TLOTNTOG, LL KOLAÄACÖEC TOU GLTOU, ÖEO-
LEA KTÄ

MLAVONTOOAV anl0 4 OOAXLO TNG YOPAC ALYOTTOUL KL TEOLCGOATWOAXV OL
BouvoL KÜTNG SV  w AYAAALAGEL TV ZUAOYLAV GOQU, ÖEOLETA KERSS),.

O@OOO0V, CIn ÖE0C, TOV YOLOTOVULLOV ACOV GOU KAXL ZUAOYNCOV TV SX I1lo-
TOOCG KÄNDOVOLLLAV GOQU, ETLOXEUWAL TOV XOO[LOV GOU SV  o &A\SeL K.AL OLXTLOLOLG,
ÜWVOTOV A{l da YOLOTLAVOV TN ÖUVA LEL TOU TLLLOU XL C @OTOLOU STAXULPOU XL
AVAYAYE LV CX TOTALLA OTA f  mlı) TO LLETOOV XÜTOV MO TV ONV X-
GTOTNTA, TV S UuVLAV Bocd.BEeucov ÖL TOVC TTOYOUC TOUL AOXOU GOU, XXl
TANDGOOV VADAC KL EUQD0GUVNG TAC KAOÖLAC NULOV, TN ToECßEL M  L
TAVAYVOU ÖEOTOLYNG NLÖV (9Deot6x%0u AL dELTXOÜEVOU MapLaG6, XL "’OU
TOOÖPOLOU "Iwaxvvou, Z C(OV SeLDV KL T VELONLOV ATOCTOAWGV, KL TOU A YLOU
KL LAKAOLOU TATOOC NLOV Maox0u, TU ATOGTOAOU KL EÜXYYEALOTOU, KAL
T VTOV TV XYLOV . COU LXETEVOLLEV Ö: TOAVLELSE Kupıte, STA KOUOOV NLOÖV
KL ENENTOVO9).

Diese wörtliche Übereinstimmung wird och dadurch unterstrichen, da{f3ß
alle Glieder 1Ur einem einzigen Gedanken dienen: Gott seinen egen für
das Steigen des Nıl anzuflehen. Diese Geschlossenheıit des Inhaltes erfährt
ihren krönenden Abschluß dadurch, daß die übrıgen Ghieder der Reihe dUus

einer ganz anderen Gedankenwelt herausgestaltet Sind : e1m opten
befassen sS1e sich miıt der Fußwaschung; e1im Melchiten sind 65 Fürbitten
allgemeıinerer Art, WwWIe WITr S1e 1mM allgemeınen Fürbittgebet anzutreffen
pflegen en WITr dazu, dafß sowohl Kopten WwIeE Griechen alle
Glhlieder unmıittelbar und lückenlos aufeinanderfolgen”), dann en WIrLr
alle 1Ur wünschenswerten Beweise dafür 1in der Hand, dafß WITr 1er ein g_

66) Die Varıanten be1 den koptischen Zeugen spielen für unseren WEeC. keine

67) Wıe Anm 64
68) Hıer folgt 1M Griechen ein längerer sekundärer Einschub, ber den weiter

en och gehandelt wird.
68) Wiıe 66
70) Dagegen spricht nicht die Tatsache, da{f3 1mM Griechen das letzte lied O@O0V,

Onr ÖC UrCc. den langen 1INSCAu der Fürbitten VO  - dem Korpus 1st
Denn dieses G@OO0V, ÜeOC Gliıed hat seiner Natur ach die Funktion eines
Abschlusses der diakonalen Reihe Vgl Brightman, Liturgıes Eastern AAan
estern Oxford 27
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schlossenes Korpus einer diakonalen el VOTLI uns haben Und ann
gar eın Zweıfel darüber auf kommen, da{3 der ursprüngliche atz dieser
diakonalen Reihe be1 einer e1 des Nılwassers SCWESCH 1St Wenn 1U  -
aber auch der monophysitısche koptische Rıtus dieses Korpus kennt, Ja,
WCNnNn CS einer Stelle bringt, eigentlich Sar keinen 1Inn mehr hat,
annn wird ilNlan schwerliıch der Folgerung ausweichen können: der Redaktor
der koptischen Wasserweihe für die Fußwaschung Gründonnerstag und

Feste Peter und Paul hat dieses Korpus vorgefunden und erhalten
wollen”*). 1Iso hat auch der koptische Rıtus DZW. se1INe griechisch-ägyp-
tiısche Urgestalt einmal eine eigene Weıhe des Nılwassers gekannt.

Diese Schlulßfolgerung ndet eine überraschende Bestätigung 1n eINem
Ostrakon des Jh Britischen Museum London, das uns LTat-
sächlich KReste einer diakonalen Reihe dUus einer Weihe des Nılwassers e_
halten hat 72)

Dıie Lesungen ım Rıtus der Wasserweihe für dıe Fußwaschung
eter UN: aul

Dıie Tatsache, da{fß dıe diakonale 1: 1im Rıtus der Wasserweihe für
dıe Fulßwaschung Gründonnerstag DISs auf kleinste Varıanten mıiıt
der diakonalen Reihe für den Rıtus Peter un Paul übereinstimmt, hat
uns bıslang diese beiden Rıten WIE eine Eıinheit behandeln und bewerten
lassen. Wenn WITr u11l jetzt den Lesungen diesen beiden Rıten
wenden ”®), stolßen WIT auf bedeutende Unterschiede, die gerade für uNnseren

Gesichtspunkt Von großem Gewicht S1nd. Von den 1A4 Lesungen Grün-
donnerstag und den DPeter und Paul Ssind 1LLUT ZWwel identisch: Is ı; 1626
un: 'Tım 4,9—5, Von den IC die für Peter und Paul och übrıg
bleiben, welsen einen überraschenden Inhalt auf; da{fß WITr nıiıcht mbhın
können, die entscheidenden Stellen hier wörtlich abzudrucken.

Vaıerte Lesung (Is 35,1—10): »Wüste, de, Jauchze auf! Steppe, Ju
auf! Wıe elilchen blühe S1e Aufblühe s1e ! Slie Juble, Jauchze, Jubilıere!
DiIe Pracht des Lıbanon wıird ihr geschenkt; der Schmuck VonNn Karmel
und Saron Wasser sollen 1n der Wüste auiquellen und Bäche 1N der

71) ber die Gründe, welche dieser und für siıch überraschendenVerbindun:
ganz heterogener Elemente geführt haben, können WIT natuürlıch 1Ur Vermutungen
anstellen. ine VO:  - diesen Vermutungen stutzt sıch auf die Tatsache, daß die
Weihe des Nılwassers auch über einem Becken (AEXAVN p1scına) mıiıt W asser VOI-
ZSENOINMUNECN wurde. Vgl 81 In derselben Weise Lrug un! rag och heute
auch das Becken mıt dem W asser für die Fußwaschung den Namen AAaBAMNH. 1el-
leicht WAar diese Übereinstimmung 1n Namen un! Gegenstand ein Anlaß für die
genannte Verbindung. In diesem Zusammenhang verdient auch die Tatsache
Beachtung, die diakonale Reihe be1i der W asserweihe Epıiphanıie dieses
Korpus nıcht kennt 1ukı z A, Z

72) Veröffentlicht Urc Hall; Coptıc and Greek Texts of the chrıstian perıod
from ostraRa, stelae eic ın the Brıtıish Museum London 138

78) ukı d. a O. .

74) el Lesungen befassen sich mıiıt dem Gedanken der ußwaschung.
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Steppe. Der Glutsand wird ZUuU Wasserteich und dürstend and Wasser-
quellen, und Schakale unge warfen, gedeiht das Gras gleich ohr
und Schilf.«

Fünfte esung (Is S}  —  5 »Ich schaffe ELWAS  S Neues. Aufkeimt
6S schon ich lasse Ströme AMıeßen durch dıe den Des Feldes
Wild mich preıist, da{fß ich 1n der Wuste jetzt Wasser spende und Ströme
1n den Öden, meln erkoren Volk tränken Jakob, meln eC.
sSE1 ohne Furcht Ich gieße Wasser auf ein durstig and und auf en
ausgedörrtes Wasserbäche G S1e sprießen WI1Ie Sumpf das Gras, wI1ie
Weiden dUus den Wasserbächen C

Sechste Lesung (ZachN »Es tragt der Weinstock se1ne Frucht;
die rde lLiefert iıhre Ernte, der Hımmel seinen L1au „ «

Sıebente Lesung (Zach. 14,8—11) »An jenem Tag STtrOMLT Vonl Jeru-
salem lebendig Wasser ZUT einen Hälfte Aießt 6S ach Osten dem Meer
ZUTr anderen ach Westen 1n das Meer 1)as and verwandelt
siıch.«

Die neunte Lesung schildert mıt Joh 5 1—18, wI1ıe das Wasser 1mM Teich
Bethesda 1n Wallung ommt und jedesmal einer geheilt wird.

Es bedarf keines besonderen Hınweises mehr, dıe immer wiederkehrende
Betonung des 19(580! sprudelnden assers nıcht übersehen, welche das

and Aaus einer Wüste einem Paradıes der Fruchtbarkeit
gestaltet. Das kann doch NUur gedeutet werden, da{f3ß der Redaktor der
Wasserweihe ZUT Fußwaschung Peter und Paul auch 1n den Lesungen
den edanken das Steigen des Nıl und seine Bedeutung ZU Ausdruck
bringen wollte.

dabe1 WwI1e be1 der diakonalen el auf alteres Materı1al
einer eigenen Niılwasserweıihe zurückgriff, vermögen WIr nıcht CN ,
erst recht nıcht, ob olches vorhandenes Materı1al oder andere Gründe
ihn dieser auf den ersten Blıck geradezu verblüffenden Gestaltung
des Inhaltes des Rıtus veranlalit haben.”5)

S Andere Zeugn1sse für Lesungen
beı einer alten ägyptischen ( Nıl- 2 Wasserweıihe

In diesem Zusammenhange verdienen jene altbekannten Bruchstücke
Von Lesungen einer Wasserweihe erneute Beachtung, welche A.A.,  10rg1
1n seinem Fragmentum Evangelı sanctı Foanmıs graeco-copto-thebaicum
saeculı veröffentlicht hat?6®). Das eine Bruchstück bringt die Lesung

75) Die Lesung Ex 13 22—16, stimmt WAaTr mıt dem melchitischen Rıtus
der Weihe des Nılwassers übereıin weniıigstens 1n der christlich-palästinensischen
Überlieferung. och i1st diese Grundlage schwach für irgend welche Schlufß-
folgerung. ber die ründe, welche vermutlich den Redaktor der Aufnahme
solcher Perıkopen veranlaßt haben, vgl un 76 {f.

76) Rom 1789 Vgl Georg ZO CDA, Catalogus Codicum Gopticorum Manuscriptorum
(Leipzıg 188
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Joh 4, 5 5 (Frau Jakobsbrunnen) FAIE der Rubrik »am Samstag
ber das Wasser«., Das ZwWeIiıte bringt Joh 6; 15 (Sturm auf dem dEeE)

»ÜberMIT der Rubrıik ”Nn gleicher Weıse Sonntag ber das Wasser«.
das Wasser« annn 1L1UTr als Rıtus Wasserweıihe verstanden werden
Wenn aber C1inNn olcher Rıtus schon C1INEe evangelische esung aufwıes, muß

ZU mıindesten AdUs Mehrzahl VON Lesungen eiNerseIts un
Weıhegebet anderseıts bestanden haben, also schon CINE recht entwickelte
Gestalt aufgewlesen haben Von SOLIC entwickelten Wasserweiheriten SInd
aber AdUus dem Bereich der koptischen Lıiturgie WIC der Liıturgie des g-.
sSsamten christlichen ÖOstens LUr bekannt

dıe Weıihe des Taufwassers;
die el des assers Epiphanıie;
die Weıihe des assers be1 der Fußwaschung Gründonnerstag
und Feste Peter un Paul
die el des Nılwassers”)

Von all diesen Weiıherıiten scheint C1iNe Rubrik »amn damstag« bzw »amm
Sonntag« LLUT be1 der Weihe des Nılwassers möglıch SCIMN Denn der
Gründonnerstag scheidet VonNn vornherein dUuS , Epıiphanie un: Peter un
Paul aber sınd CIM bestimmtes Monatsdatum gebunden; also 1ST C11C
Rubriıik die auf bestimmten Wochentag abzıelt, Sa12Z sinnlos DIe
1 des Taufwassers ndlıch IST; WIC schon das Euchologion des era-
P1O0N VOoNn I’humıs® bewelst, der Spendung der Taufe aufs eNgSstE VOeI-
knüpit Nun stehen die beiden Lesungen durch die Rubrik »N gleicher
e1IsE« unlöslicher Verbindung, da{} WIT annehmen INUSSCH, han-
delt sich ZWEeE1 unmıiıttelbar aufeinanderfolgende Jlage Man WwIrd aber
auch Zeıten nıemals ZWEC1 unmittelbar aufeinanderfol-
genden agen Wasser Taufspendung geweılht haben So scheint
LLUT die C1Ne Möglıchkeıit übrig bleiben 6S handelt sıch Lesungen,
die be1 Weihe des Nılwassers vorgetragen wurden Das paßt auch
Adl1Z vorzüglıch dem Bau, welchen dıe Weıihe des Nılwassers
melchiıtischen KRıtus aufweist aller Zusätze 1ST allen Zeugen das
Grerippe »Lesungen plus Weıihegebet« deutlich erkennen”®) Dazu paßt
auch da{fß als Tag derel Melchitischen C111 Sonntag angegeben 1St”O)
Wenn 1U der alte agyptische Brauch für diese e1 Samstag
und Sonntag vorsieht, scheıint darın die gerade Agypten
belıebte Vorzugsstellung des Samstag nachzuwirken, welche manchmal sıch

77) Für den koptischen Bereich vgl den exX den beiden Anm 60 Zzitierten
Bänden von Hebbelynck Va Lantschoot Für den byzantınıschen Bereıich
vgl de Meester 59) 414

78) Funk, Dıidascalıa el Constitutiones Apostolorum (Paderborn
180— 188

79) argolıouth 24—— 26 Black 20 25
Black 2880) Margolıouth
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der Gleichstellung MmMI1t dem Sonntag näherte®*) NU)  - dıe Rubrik
verstehen IST, dafß INnan Samstag und Sonntag dieel vornahm
oder 5 da{f INall, WCLN INnan Samstag die e1 vornahm, diese
erikope, Sonntag aber JENC er1kope nehmen sollte, ält sıch MI1
Sicherheit nıcht entscheıden. Die Wahrscheinlichkeit spricht reiliıch für
EeiNEC doppelte er Jedenfalls dürfen auch diese Bruchstücke MI1T dem
Anspruch auf Wahrscheinlichkeit als Reste alten, Ägypten geübten
Nilwasserweihe werden.

d) Eın I rısagıon »über das Wasser«
Eıne Art VON Bestätigung für UNSsSeTE Deutung lıegt der Tatsache, dafß

WIT den Bruchstücken, die sıch hemals Museum Borgianum
Velletr1 befanden, auch och Cn T'rısagıon griechischer un! koptischer
Sprache besıtzen, das ebenfalls dıie Rubrıik yuber das Wasser« tragt). Da
der gewöhnlıche atz dieses ] rısagıon koptischen Rıtus unmittelbar
VOT dem Evangelıum Ist°9)), beweiıst dıie Existenz dieses Trisagıon nochmals

Außerdemdas Vorhandensein ausgebauten Lesegottesdienstes.
dürifte rlaubt SC1IMH, AUS der Tatsache, dafß dieses I'rısagıon sıch 4 z
rahmt findet zwischen olchen für das est des hl Pachomius und

solchen für das des hl tes Pscho)j, Schlufß zıehen,
welche ZeIit gewöhnlich die Vornahme dieses Rıtus f1el Denn Pachomius
allt auf den Paschons Maı und Pscho) auf den Epep Julı®*)
Kın Datum, das dıe Zeıt des Nilanstiegs paßt In 1eselbe Zeıt
werden WITLT auch durch die eben behandelten Evangelienbruchstücke
geführt Denn jer folgen dıie beiden erikopen für dıe Wasserweihe auf
CLE Johannesperikope, welche dıe Rubrik aufweist »nach dem Feste
uUuNseTes Vaters bba Schenute®* Dieses Fest aber fälit auf den Kpep

Jul®)
e) Wann am dıe Nılzwasserweıihe beı den ägyptıischen

Monophysıten Wegfall ?
Nachdem viele Gründe unNns bestimmt haben, auch be1 den Mono-

physiıten Ägyptens die Ex1istenz CISCHCH Weihe des Nılwassers als
rbe der Zeıt VOT 451 anzunehmen, erhebt siıch die rage Wann en
die Monophysıten diese Weihe aufgegeben ”

81) Vgl lohannıs Casslanı De Institutis Coenobıiorum BLG (CSEL (Pet-
schen1g) 423— 44 Jaques MuvYyser, Le samedı el le dımanche dans l’Eglıse elt /a
Latterature coptes Mına, Le MAaTrtIYyre Edıma aıro 801 1
A 15 DVTE bringt och eitere LAiteratur

82) Z0e7a 7D
83) Joannes Michael Instıitutiones Lıiturgicae de Rıtıbus Orzentalıbus

(Rom 100
84) 1kolaus Nılles Kalendarıum Manuale eic (Innsbruck 7201
85) Zoega 188
86) Koptischer Katameros für das IL, Jahr Vgl Anm 41
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Eın erster ante qUCIM wird durch die Tatsache, da{ß
die lıturgischen koptischen Hss der Vatıcana, welche bislang Von Hebbe-
lynck un Va Lantschoot“) beschrieben worden Sind und dıe bıs 1115

Jh hinaufreichen, nıchts Vonl olchen Nılwasserweihe kennen
Kıne och Fixierung erlaubt uns D Bemerkung egınn

des Rıtus der Fußwaschung Feste Peter un Paul In verschiedenen
Hss wıird dıe Abfassung dieses Rıtus Bischof Petrus vVomn Behnesa
zugeschrıeben“®) Dieser aber dürfte ach den Überlegungen Von
Burmester zwischen 1150 und 1200 gelebt a  en Nun 1ST diesem
Rıtus die akonale1 dieselbe WIC dem KRıtus der Fußwaschung

Gründonnerstag*‘) Also WAarTr Zeıt bereits das von uns oben
herausgeschälte, ursprünglıch Nılwasserweihe angehörende Korpus

die diakonale el der Fulswaschung hiıneingearbeıtet. Diese Tatsache
rlaubt aber den Wahrscheinlichkeitsschluß, dafß damals bereits die Weıihe
des Nılwassers außer Übung gekommen WAaär. Denn 1LLUT wırd die Be-
NutzZung dieses Korpus voll verständlich. OmiIt dürfte dıe Nılwasserweihe

Ausgang des Jh be1 den Kopten nıcht mehr UÜbung SCWESCH
SCIH

Warum Fußwaschung mıl Wasserweihe gerade estie Peter und au
uch diese rage scheint Vonl der Forschung och nıcht gestellt worden
SC1H Dennoch 1ST die Tatsache, da{f3 alleiın die aägyptisch-monophysıitische

Liıturgıie solchen Rıtus für das Fest der Apostelfürsten kennt, nıcht
WCN12 auffallend und überraschend.

Vielleicht hat INan sıch bislang dem Gedanken, da{f3ß dıe Persönlich-
eIlit des hi Petrus, die ja be1 der Fußwaschung besonders hervortritt,
auch den Anla{fß geboten habe, SC1INCIN Feste den Rıtus der Fulßwaschung
vorzunehmen, C1iNe befriedigende Erklärung geben versucht Indessen
kommt Von unNnseTrenNn Untersuchungen SanzZ 1C diese rage
hinein Wır sahen bereIits; WI1C be1 diesem Kıtus dıe diakonale el MI1
dem S1C eingebauten Orpus der diakonalen eihe C1HET alten Nılwasser-
weıihe verwandt wırd®!) Wır sahen auch WIC 1LLUT diesen Kıtus C111 ei
Von Lesungen Aufnahme fand welche direkt dıe göttliche Fürsorge
das Steigen des Nıl Z Ausdruck bringen wollen?®?) en WIT och
dazu, da{fß der Jag des Hestes Peter un:! Paul gerade die Zeıt des steigenden

Tallt?9); annn drängt sich ohne dıe Vermutung auf DIe Wasser-

87) Vgl Anm 60
88) Kairo, Kopt Museum, Nr 1159 Vat Copt 56 Parıs, Bıbl Nat rab 75

UuSW In den Druckausgaben Ar RES diese gabe
89) Mus 4A5 (1932) 225f Vgl
90) oben /O0f
91) oben (OX
02) oben LE
93) TIE
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weıihe Peter und Paul 1St ein KErsatz für die 1n Wegfall gekommene Nıl-
wasserweihe. Da 1U  - aber dıie Wasserweihe ber einem Becken 3Cr

wurde, ZOS das Becken der Parallele ZUIN Gründonners-
Lag auch dıe Fußwaschung siıch. Somıit hätten WIr Peter und
Paul eine Umkehrung der wıirksamen Kräfte: Gründonnerstag 1St dıe
Fußwaschung das Primäre, und erst sekundär zieht das Becken auch dıie
Wasserweıihe siıch; Peter und Paul aber 1ST die Weihe das Primäre,
und erst sekundär zieht das Becken dıe Fußwaschung sich.

Andere Berücksichtigungen des Nılanstıegs ın der ägyptischen Liturgıe
Fuür diıe ägyptischen Liturgien sowohl des monophysitischen Ww1ie des

melchitischen Zweiges ist kennzeichnend, dafß s1e regelmäßig 1in das
eucharıstische Fürbittgebet einen MI1t den verschiedenen Jahreszeıten wech-
elnden Passus einschalten. Vom Paon1 Jun1) bis ZU. ao0p1

Oktober) geht diese Bıtte auf das ma{l volle, segensreiche Steigen des
Dann wird diese Bıtte VoNn der für das gedeihliche Sprießen der

Saaten abgelöst”®), während der übrigen Zeit des ahres (vom ob1
bis 11 Paon1 Januar bıs unı durch die Bıtte für dıe Früchte ersetzt

werden?®). Diese Art der Eınlage der wechselnden Fürbitten 1St auch 1in
das Stundengebet (Vesper und Laudes) eingedrungen*”).

Dieser 1m Gesamtbereich des Christlichen Ostens eINZIg dastehende
Wechsel 1n den Bıtten den egen des Hımmels für das gedeihliche
Wachstum der Früchte des Landes 1St natürliıch ausgelöst worden durch
die einschneidende Naturerscheinung des Nılanstiegs. Die Kirche CIMND-
fand Sanz richtig, daß S1e 1in ihrer Liturgie eingehendst darauf Rücksicht
nehmen musse. Und genugte ihr nıcht der eigentliche Rıtus der Nıl-
wasserweıhe; ne1n, s1e wollte durch täglıch einzuschaltende Gebete dem
Jjeweiligen Bedürtfnis och besondere echnung tragen. Somıit erscheint
auch diesem Gesichtspunkt die Umwandlung eines heidnischen Nıl-

94) Der betr. '"Lext lautet 1n der Basılius- und Gregoriusliturgie : MynodnTı XUpLE
TNC SLWLETOOU AVABATE OC T CGOV TTOTALLLOOV VÖOMT@OV.
In der Markusliturgie : anl 4 TOTALLO U:  ÖXTA AVAYAYE “  mı] TO W  C  SÖLOV LLETOOV NMÜTOV.
Dann in allen dreien: E ÜODAXVOV AL AVOAKALYVLOOV AvVaAßacEL NTV TO TO OC WTTOV TNC
YNG; TOUC XÜAXKAC KÜTNCG LETUOOV, TANDULVOV T YEWVNLATO XÜTNG Renaudot d I;
69; 101 U, 134

95) 'Lext in der Basılıus- un: Gregoriusliturgle : MynodnNTL XLPLE T CGOV DETOV XX}
T COV STNOPLLGOV TNC VYS
In der Markusliturglie : TOUC DETOUG Y OC TÄOULGLOC KOATATELEWOV STTL TOUC XONCOVTAG
HXL _  m{ı) TOVUC ÖEOLEVOUG TOTOUC. SUMDXVOV XL ANOXKALVLOOV T KATABACEL Ü TV TO IO OS WTTOV
TNG YNC, LV SV TALC OTA YOGLV KÜTNG EÜUOOAVÜNONTAL AVOTEXAOUOA.

96) ‘lLext in der Basılıus- und Gregoriusliturgle : MynodnTL XLPLE TOULU %EO0C XL
T C(DV KAOTTOV TNG YNC
In der Markusliturgle : TOVUC KOAOTOUG TNC YNG XUpPLE ZUAOYNOOV, GO0UC XL, ÄNEOALOUG
NILLV ÖLXTNONGCOV.
Dazu 1n en dreien ! TAOAOTNTOV YÜLLV XÜTOVUG gLC OTEOLA KL ELC ÜEepLOLOV.

97) Vgl Miıssale der unlerten opten alro 26f.
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festes 1n ein Josephs{est, welchem auch nıcht das geringste Wort ber
das große Anlıegen des göttlichen Segens für das Steigen des Nıl Z
Ausdruck kam, als 1e] ungenügend Wenn das Anlıegen des heidnischen
Festes wirklıch Anlaß für eine Umbildung geboten Hätte, würde dıie Kirche
ohl mehr in die eigentliche Miıtte dieser Gedankenwelt vorgestolben SCe1IN:
em überrascht, da{fß gerade MIt dem Paon1ı die Bıtte für das SCHCNS-

reiche Steigen des Nıl einsetzt. Nach alter agyptischer Legende soll nam-
lıch Isıs in dera des 1T Paoni mi1t ihren I ränen ihren ermordeten
Gemahl Osırıs das Steigen des Nıl auslösen; diese Nacht rag deswegen
den Namen ydieades T’ropfens«8), Hıer fand die christliche Frömmig-
eıit einen Ansatzpunkt einer eigenständigen Entwicklung: Auf
diesen Paonı fie]l ein hochgeschätztes Michaelfest®?). So wurde der
hl Michael un nıcht der hl Joseph 1n der Volksirömmigkeit
einem besonderen Schutzpatron für das segensvolle Steigen des Nıl AÄus
dieser Auffassung heraus Sagt der Synaxarbericht 1E Athor, einem
anderen Michaelstest: filehe den Namen des Herrn für die Früchte,
für das Steigen des Nıl, für dıie rechte 1 emperatur und für das Fallen Von
egen un L au®).

Wenn 1m Bewußtsein des chrıistlichen Volkes Von dem lebendig
SCWESCH wäre, Was ach Morenz ZUT Wahl des EKpep qls Josephsfest
geführt hätte, ware ohl diesem Joseph un nıcht dem hl Miıchael diese
Rolle des Patrons des Nılanstiegs zugefallen.

Der eINZIE möglıche Weg einer befriedigenden Lösung der Frage
Aus den T atsachen des Vorhandenseins eines eigenen Rıtus der Weihe

des Nılwassers Wwie der sonstigen ausdrücklichen Berücksichtigung dieses
groben Volksanliıegens 1n den Gebeten der Kırche darf INnan ohl den
Schlufs zıehen, da{} ein Bedürfnıs ZUT Schaffung e1ines eigenen Nılfestes
nıcht vorlag. Somıit mu{fß die Wahl des Fpep als Jag des es
des hl Joseph in anderer Weise erklärt werden. Der eINZIS zuverlässige
Weg besteht darın, da{fß 11an dieses Datum in eine eı miıt den Daten der
übrigen Feste der koptischen Kirche stellt Da zeigt sıch sofort, WIE sehr
WITr 1er och 1m Dunkeln tappen. Gerade jene Daten, welche siıch VO
gemeıin-christlichen Oder VO byzantinischen Festkalender auffaller.d
unterscheıden, TOLzen jegliıcher beirıiedigenden Erklärung. Ich möchte
beispielsweise 1Ur jenes Datum$ das ich als einen gewissen Parallel-
fall der Ansetzung des Festes des hl Joseph auf den Epep empfinde
Im 1 estament des saa findet siıch die ZaDE, da{f3ß saa gleichen JlageWIe sein Vater Abraham VOoNn hiınnen geschieden SCl nämlich Z Mesore

98) Lane, Manners an Gustoms of the odern Egyptfans Z 224; Ludwig Stern;Records of the Past Old Series O, 39; Margoliouth’a. d.,.

99) Vgl z das S ynaxar diesem JTage FE 556 f.
100) Z 279—283
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August!*1). Nun bringt der koptische Festkalender diesem
Mesore das Gedächtnis der Patriarchen Abraham, Isaak und Jakob*®):

Dasselbe tut der melchitische Kalender des Vat Syr @f 1215) ° Ebenso
dıe altesten georgischen Zeugen des Kanonarıon!*), Das läßt auf Jerusalem
als Ausstrahlungszentrum schließen. Nun haben WIr aber in der Feier VON

Davıd un a Dezember 1mM Jerusalem des ausgehenden Ih
zweifellos einen Einfluß jüdıscher 'Iradıtion erblicken*??). So waäare
auch denkbar, dafß die Wahl des ugus für das Gedächtnis des Abraham
un saa. ebenso auf jüdısche Gewohnheiten zurückginge, deren
Einflufs: dann auch das Lestament Isaaks steht

SO ze1gt uns dieses Beispiel, WwIie sorgfältig das erraın erkundet werden
MU: Krst WCIIL11 WITr ein umfassendes Bıld VoNn den verschiedenen möglıchen
Einfiluliströmen besıtzen, können WIr ber die Gründe für dıe Wahl des

kpep Josephsfifest das letzte Wort sprechen.
111 Neue Erkenntnıisse bezüglıch des melchitischen Rıtus

der Weıhe des Nılwassers
Im voraufgehenden en WITr den Rıtus der Nilwasserweıiıhe, der u1ls

in melchiıtischer Überlieferung erhalten ISt, 1Ur weıt herangezogen, als
unNns ber dıe Ex1istenz eines alten ägyptischen Brauches einer Weıihe des

Nılanstiegs und ber den 4ag welchem diese € vorgeNoMINCN
wurde, belehren vermochte. Es lohnt sich indessen, diesem Rıtus och
eine besondere Aufmerksamkeıt zuzuwenden. Denn der Herausgeber der
christlich-palästinensischen Fassung, Margoliouth*°®), kannte 1m
Augenblick der Veröffentlichung och nıcht dıe griechische Überlieferung
un! WTr obendreıin liturgiegeschichtlich nıcht genügend durchgebildet,
es recht verstehen. Und Matthew acC der ohl als erster dıe
aramäısche Fassung M1t der griechischen verglichen hat, hat sıch be1 diesem
Vergleich praktisch NUr auf weniıge Stellen des eigentlichen Weıihegebetes
beschränktt‘). Eıne aufmerksame Untersuchung beider Bearbeitungen
zeıtigt indessen och eine Fülle VONl weıteren Erkenntnissen, die

Voxn größter Bedeutung Sind.

10 1) Vgl neben den Kalendern be1 Nılles und 1mMm Katameros auch das Synaxar
PO Lif, 1571764

102) aul Rıeliler, Altjüdisches Schrıifttum außerhalb der (Augsburg
1135 un 1147 Die Bemerkung 1334 y»DDer ona Misrı 1st der Maärz« 1sSt falsch

103) Eiıngehende Beschreibung be1 Assemanı, Bıblıothecae Apostolıicae
Vatıcanae codıcum manuscrıptorum GCatalogus ın LTeES partes dıstrıbutus. E: (Rom
103— 136 und Anton Baumstark, Der vorbyzantınısche Heiligenkalender VDon

Ferusalem er (1936) 133 und 138
104) Heinrich ber georgısche Drucke UN Handschrıften, dıe Festordnung

und den Heiligenkalender des altchristlıchen Ferusalem betreffend Liturgı1e un Kunst
(1923) 29f. Gladbach)

10 5) Baumstark a 8 C 133
106) Anm 59
107) Rıtuale Melchı:tarum 25f.
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FEıne entscheidende Erkenntnis für die Lokalısıerung der Gemeinden des
melchıtischen Rıtus ım palästınensischen Syrısch

Gleich be1 seliner Veröffentlichung lokalisierte Margolıouth die
Gemeinde, welche diesen Rıtus der 1 des steigenden Nılwassers
feierte, 1n Alexandrı1a!®), Diese Auffassung wurde ZUrTr sententı1a COMMUNIS ;
1Ur Burkıtt wehrte sıch, indem den Ausdruck y»syropalästinen-
sische Gemeinde Ägyptens« also umschrieb: »55 long allle for the SET of 1Na1ı
monks whom belonged the MSS and fragments’’109), egen Burkıtt
erhob VOT allem AÄAnton Baumstark se1ne Stimme, indem immer wıieder
das Argument des Vorhandenseins einer Weıihe des Nılwassers qals enNnTt-
scheidend 1Ns Feld führte*!9), SO glaubte ann auch atthew aC ab-
schliıeßen. zusammenfassen können: ‚5 ervice for the blessing of the
Nıle, along wıth other ServVıCces hıch PreSsupPOSEC congregation 15 suffi-
clent evidence for the ex1istence of alkıte Church 1n Eevypt. + :

Indessen zeigt eine aufmerksame Prüfung der Jlexte ein Sanz anderes
Ergebnıis

Als Ort, welchem die Weıihe VOITSCHOMINC: wiırd, geben sowohl
der Grieche WI1IeE der yrer eindeutig das Wasserbecken - d dem
INnNnan 1n teierlicher Prozession hinzieht.

In beiden Überlieferungen finden siıch ausgerechnet eigentlichen
Weıihegebet, also 1m altesten Kern des Rıtus, ZWel Stellen, die ausdrücklich
Vvoraussetzen, da{ß iINnan siıch nıcht Nıl bef indet: EUAOYNCOV CX TOU NeiX0u
TOTALOU ÜÖOOTA. 5L TV TOOKXELLEVOV DÖAXTOV13) un:! WC YAP TO® S3“  5
TOTALG TAOLOTALEVOL AB TOONELLEVOV ö6 TUTCOV EX0VTECHE).

Iso durch den ber dieses Wasser gesprochenen egen sollen auch die
Fluten des Nıl werden. Dieses Wasser 1n dem Becken 1st ein
ypus des Nıl, stellt den Nıl dar; un! steht dıie Gemeinde VOT dem

108) y -Che alkıte communı1ty of Alexandre1a« d. a. 0 12
10: 9) T’he Old Lectionary of Ferusalem 24 (19253) 419 Vgl auch

arshxaa Remarkable Readıngs ın the 2Sstles OUN ın the Palestinzan SYT1AC Lect:-
NO (1904) AT AAT un! dazu Burkıtt, T’he Palestinian SYT1AC
Lectionary (1905) 01—98

110) Nıchtevangelische syrısche Perikopenordnungen des ersien Fahrtause Litur-
giegeschichtliche Forschungen (Münster 135 un! Dıie quadragesımale Alte
testamentlıche Schrıiftlesung des koptischen Rıtus Serle 3/4 (1930) 45
y»Das christlich-palästinensische Rıtual der Nıl-Liturgie 1STt un! bleibt Jer VO:  -
entscheidender Bedeutung«.

111) a a ( 1ıle VO:  ; ihm
112) SOXOVTAL E  E @C TNG ÄEKAVYNG TOV VERÖV. DA 29 DZWw

Jan LA J) Margolıouth ST
113) 2aCcC 2372 zw.Margoliouth Wie sehr Margoliouth’s 1C. getrübt WAarL,

erhellt daraus, da{fß dieser die Vermutung äußerte, 1119  - habe erst Wasser
AUS dem Nıl CNOMIMINCNH, das Becken getan und dann als pfer wıeder in den Nıl
CI , . d. 48

114) MS 22 bzw Margoliouth 21



Der Nıil der liturgischen Frömmigkeit des Christlichen Ostens 81

ypus des Nıl und ergreift ypus die Wuiırklichkeit Es 1ST also Sal eın
Zweıfel möglıch daß dıe Fassung der Rubriık WIC VOT allem die des Weihe-
gebetes e als den Normal{fall VOrausseTtZzen, da{f3 die el nıcht Nıl
selbst VOrgSCcNhOMUNCH wird Und da das Weihegebet 71A5 altesten Gut des
Rıtus gehört, scheint dieser all ZU mıindesten schon sehr früh 10S Auge
gefalsit worden SC1IH

Dazu ommt christlich-palästinensischen lext och als Sondergut
»derC1NC Rubrik ZUT Einführung des Weihegebetes!!®) Diese besagt

der Priester >S) soll dieses Gebet ber das Wasserbecken der dıie
Wasserpiscina sprechen« Wrc die JTatsache, da{fß LDg och
CISCHS durch das griechische Fremdwort Lg LQ näher bestimmt
ISU, wırd die Rıchtigkeit WISCIEG:r Deutung VO Redaktor des Kıtus
persönlıch bestätigt!!7),

Damıt entfällt jeglicher Anhaltspunkt ber den Ort, welchem diese
€l des assers VOTSCHOMMEN wurde; und damıt jeglıcher Anhalts-
punkt für dıe Annahme, diese Gremeinmnde Nıl gelebt haben Man
kann sich nıcht wundern, da{f3 dieser wichtigen rage diese

offenkundigen 1atsachen bisher nıcht gesehen wurden Selbst dus der
rwähnung des Patrıarchen Von Alexandrıiıen darf INan ach LMNC1INCL Me1l1-
Nung nıcht schließen, da{fß der Ö welchem der Rıtus gefelert wurde,
ZU mıindestens ZU Patrıarchat Alexandrıen gehört haben Denn
gerade dıe Tatsache, da{fß der Palästinenser das Polychronion WIC C111Cc

Antıphon behandelt, ZE1IgL, WIC dıe überkommenen Formen
schon Man hat eben alles beıbehalten, WIC Ägypten Brauch Wrlr

Der T ag der Weıhe nach dem chrıstliıch-palästinensischen ext
Als Tag der Weihe bestimmt die Rubrik Anfang folgendes
NN IDaa5 9OON InoLo © 59 DARD

118 IN @QD,& 9 JIaI <.n>.:m 9 ND @O
Margoliouth übersetzte 1€eS$ folgendermaßen
»Am Sonntag der 2318 Väter (und aucC. VOIN Pfingstsonntag (und weler).-

und ach der Beendigung des Markusfestes«
un verstand dıe Anweılsung dem SInn, da{fß die Weihe öfter gehalten
werden sollte; und ZWAaTr ZU ersten Mal Sonntag der 318 Väter; dann
Von Pfingsten bis ZUT Beendigung des Markusfestes Da NUun JeENC Zeıt

115) argolıouth 3()
116) kahna ra
117) argoliouth 1ST 1er das Pech wıderfahren, daß den Sınn der Umschre1i1-

bung WE das griechische Fremdwort nıcht erkannt hat So das erläuternde
»oder« qals Vokatıv auf und kam der siınnwıdrıgen Übersetzung »O W asser-
becken!« Als habe der Priester das Becken angeredet!

118) Margoliıouth 1
110) argolıouth 27 IBEN Kıngeklammerte hat AUs Kıgenem hinzugefügt
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eın Markusfest inel, suchte und fand Hılfe bei miıith’ Dictionary of
Chrıstian Bıography Z 1089, der ihm angab, 1n alten Zeiten sSE1 1n Alexan-
drıen das Markustest September gefelert worden. Omıt grenNzZte

den Zeıtraum, in welchem die Weıihe VOLSCHOLIHN: werden sollte, bis
ZU 23 eptember ab

DIiese arlegungen wecken in sıch schon en JEWISSES Milßtrauen; VOTI
allem der durch nıchts begründeten Zusätze ZU Text Man mu{
zunächst den lext ohne jeden Zusatz verstehen suchen. Und das 1St
1n der Tat möglıch. Die Bestimmung y»Am Sonntag der 218 Väter« 1ISE durch
eine doppelte Wendung SCHAUCI erklärt:

ND @O
Margolıouth hat sich Von vornhereıin den riıchtigen Zugang verbaut,

indem das ”INECI « 1Inn VON »VOIN« ahm. Dieses ”INEN « 1St jedoch
vieldeutig*). Hıer kommt auf grun des griechischen Paralleltextes NUr
dıe Bedeutung »VOT« 1in Betracht; ennn die aramäısche Wendung ist nıchts
anderes als die SCHAUC Wıedergabe des griechischen TOÖ TNC m  XYLAC
HevenxoomncN). Somıiıt 1st der 1nn der ersten SCNAUCICH Bestimmung:
der Sonntag der 2318 Väter 1eg VOT dem Pfingstfest. Das 1st für jeden,
der byzantınıschen Rıtus auch LU einıgermalßen Hause Ist, überaus
verständlıich.

DiIe zweıte Bestimmung SreNZL ach der anderen Seite ab Dem ”VOTI«

entspricht ein ynach«. Und qals Zeitpunkt nımmt der edaktor 1ler das
est des hl Markus, das 1U  - nıcht, W1e Margoliouth Catl, 1mM September
suchen ISE, sondern VOT dem Sonntag der 2318 Väter Und da wird ohl
L1UT das übliche Markustfest des prı übrig bleiben Der Grieche hat
diese zweiıte Zeitbestimmung nicht Warum S1Ce 1mM Aramäer Aufnahme
fand, vermögen WIr nıcht mehr erschließen. [ )as rgebnis ist trotzdem
evident: Die Weihe soll ach dem Aramäer WI1IE ach dem Griechen

Sonntag der 2318 Väter VOISCHOMMMNNECN werden. Dieser Sonntag liegt
VOT ngsten un: ach dem prı

Das Polychronion für den Patrıarchen UonNn Alexandrıen
Nach einem I 'roparıon als Auftakt (und einer dıakonalen Reihe 1m

Griechen) bringen beide Zeugen eine feierliche Begrüßung des Patrıarchen
Von Alexandrıien, ein SOg Polychronion**?), EKs 1St gehalten, als ob der
Patrıarch selbst ZUSCHCH waäre; enn wırd unmittelbar angeredet. ÄAn-
scheinend 1St dieses Stück unverändert auch Von jenen Orten übernommen
worden, denen der Patrıarch nıcht ZUSCHCSCH se1n konnte. Die edeu-

l20) Friedrich hult > Grammatık des Christlich-Palästinischen Aramdısch
(Tübingen 21924) 138

121) Vgl auch die Wiıedergabe Von mOO LLLAXG NLEDAG Goar 655 mıiıt ]O
(Karsün1) Black 27

122) Black 28; Margolıouth DE
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LuUunNg dieses Polychronion wırd och dadurch unterstrichen, da{f3 1
Griechen 1im SaNzZCH viermal gesprochen un 1M yrer WIe eine
Antıphon behandelt wird, die jedesma ach einem der 1er Psalmverse, dem
Glorıi1a Patrı un dem Ewigkeıt Ewigkeıt« wiederholt Ww1ird?!?3),

In diesem Polychronion findet sich im palästinensischen Zeugen olgende
Stele . Q O9)] JN “9AQDDO DA II O9  9 Q 091
Margoli:outh übersetzt das folgendermaßen: rısen 15 the well-spring of
God, the Nıle, an Dy command of (30d has it mounted upwards*?®), Kın
Vergleich MmMi1t der griechischen Fassung A G  FA TN TO0VOLC KL T TO0OTAEEL
“ OU ()E0U, NetAe?26) zeigt sofort, dafß die beiden Verben nıcht als erfekta,
sondern als Imperatıve aufzufassen SIn ')

Dunkel bleibt aber och das “  9 welches Margoliı0outh als
JA »Sohn des Brunnens« gedeutet hat Der Grieche hat hiler
TOO0VOLA. Daraus und Urc. das parallele Glied “IAQDQ5$D TN TO0GTAGEL
folgt, da{ß der Palästinenser 1er ein Nomen MT der Präposition g_
a hat Das übrıg bleibende “34D 111 aber schlecht irgend einem
AÄquivalent für TOOVOLA PasSScCH. Nun et sich SallZ überraschenderweıse
dasselbe Wortgebilde .0 auch 1n dem großen Weirhegebet**). Hıer
entspricht ıhm das griechische TOODULOVLEVOG  129). Der Zusammenhang
ELC SOTNOLAV TCOV Z2VOLXOUVT@OV TOODULOVLEVOV erweist SanzZ eindeutig, da{f3 der
Palästinenser auch hıer den Gedanken der Fürsorge Z Ausdruck bringen
wollte. Da U  - die vorhandenen Radıkale in keiner Weiıse sıch einem
Wort MI1t dieser Bedeutung zusammen{fügen wollen, mussen WITr annehmen,
da{fß hier e1in Lese- oder Schreibtehler 1m Palästinenser vorhegt. Das u_.

sprünglıch jer verwandte Wort dürfte J3 gelautet en Dbzw J9
Weıtere Erkenntnisse bezüglıch der dıiakonalen Reihe

ım griechischen Überlieferungszweig
ben konnten WITr die interessante Feststellung machen, WwW1Ie das eigent-

1C Mittelstück dieser Reihe identisch ist mit dem Miıttelstück einer 1ako0-
nalen Reihe koptischen Rıtus der el des assers ZUT Fußwaschung.
Nıcht weniger interessant 1st die Feststellung der Quellen, AUuS$S denen der
griechische Redaktor die übrıgen Glieder der (l ninomm Ha 90):

123) scheıint diese antiphonische Verwendung des Polychronıion
nıcht erkannt en un ine andere Antiphon denken, dıe zufällig miıt
denselben Worten beginnt.

124) 2 A, DD
125) b H

126) aC 28
127) S1e wollen nämlıch LLUT das griechische XN O  HA wiedergeben.
128) Margoliouth 21 I)Dazu bemerkt 48 yuntranslatable«.
129) Black 22 Iieser bemerkt azu°® ythe tTextTt 15 COIrFTUupLk, an satısfactory

solution ÖT 1ts diıfficulties poss1ible«. . A, 6
180) Black
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Erstes lied MNO VTEC EXTEVÖC ÖEOLED'CA OQU,

Eıne solche Wendung findet sich SCIN Begınn der diakonalen el
A SXTEVÖC TAVTEC deNd GE vV191),

SEXTEVÖC T VTEC TAOAXKANEC WLLEV132)
AÄAm nächsten steht wohl dıe Fassung, weiche uNXs Schlufß der el

des Patrıarchen Von Alexandrien begegnet: ELTT@WOLEV TAVTEC EXTEVÖC ÖEOLEU'CA
OQU XUpLE STANOULCOV, XUPLE EXNENTOV!93),

Zweıites 121e ELT@OLEV TOAVTEC E ÖANCG  el TNG WuyNG XL zE EANG TNG
ÖLXVOLAC NLGOV ELTT@LEV.

Diese Wendung indet sıch wörtlich 1in der diakonalen eihe ach dem
Evangelıum 1m byzantınıschen us

Drıttes hed XUOLE TAVTOXOATOR, ETOUVPAXVLE BaAoLAEU, ©L YEOC TCOV TATEO V
NLOV, ÖEOLED'C OGOQU STA KOUGCOV XXl EXNENTOV.

DIiese Wendung findet sich derselben Stelle 1m byzantınischen Rıtus;
1Ur ohne das Glied ETOVPAYVLE BauoLAsu13S), Die oben erwähnte el
be1 der Weihe des alexandrinischen Patrıarchen bietet ZWarTr ETOVOAVLE,
welst dafür aber andere eichte Unterschiede aur

Viertes l1ied XOpLE On ÖeOC NLOV KÄLVOLC 0UPAXVOUG KL XATEXS V = TL

G@OTNPLA OU YEVOUC TV XVOOOTOV, ÖEOLEICA On

Der edakTtor hat hıer eine Wendung benutzt, die ihm dus der byzantı-
nıschen V esper”) und aus dem Segensgebet Schlufß der griechischen
Jakobusliturgie!®®) geläufig WAärL.

Die Glieder bis einschl. s1ind dıie Glieder, welche WITr ben als Glieder
bis des alten Oorpus dUus der Nılwasserweihe behandelt haben‘).

Das lı1ed On OTNTAC T O0  38 OTAT LO V(XL TAC VOATTC CuyY® 1St eine
Anleıihe be1 Is 40,

Das lıed On TXOKLÖELTOV QUTEÜUCAC SV  w 'Eö  EL ML AVATOACG, X.AXL
UTOV  vo.  nQ.  s  TETP TENYNV SV  b S”  > TNYATAC 1St aus dem großen Weıhegebet eNTt-
lehnt!*)

181) Apostolische Konstitutionen III Brightman
182) a.a. 0O
188) Eusebius Renaudot, Liturgiarum Orıentalium CGollectio rankfur

z  vA 456
184) Plazıdus de Me Dıie göttlıche Liturgıie NSETES Vaters Fohannes

Chrysostomus (München 46
185) z A, 46
136) Renaudot z

187) Euchologion (Rom
188) Rücker, Te syrısche Fakobosanaphora nach der Rezension des

DoN Edessa Liturgliegeschichtliche Quellen Münster B7 Ebenso
sıch diese Wendung Was Rücker anscheinend nıicht gesehen hatte auch 1n dem

der Kephaloklısıa der ägyptischen Gregoriusliturgie sowohl in der grie-
chischen WwI1Ie 1n der koptischen Bearbeıtung und in der Verwertung dieses Gebetes
1m Stundengebet Renaudot Q 9 (D 109 und 25 Unmertes Mıssale (1898) AD

189) oben 70
140) Vgl 2C 2A7 Miıtte
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Die Ghieder 11 bıs 17 entsprechen den Gliedern 5 bıs 11 AdUus der Nıl-
wasserweihe!4!),

Das lıed CIn YEVÖLEVOG XOYXLEPDEUG TNC ÖLOÄOYLACG NUGV KL XOYLEOW-
GÜVNC HOTA TV TAELV Mehyıceösx, N TOU TAVAYLOU IlveüLoTtOoCc TEÄELOOAC
1ST aus Stellen AUSs dem Hebräerbrief zusammengewoben (Hebr O, 20;
9, 14; 2 10)

Das 19. Glied ZÜTOC KL VUV, ÖEOTOTA, TOVUC KATAELWÜEVTAC TNC (XTTCO-
GTOALXNG EXKAÄNGLAG KADEÖDAC TOU X YLOU TATOOC NUÖV T000ÖE OU TATOLKOYOU,
TOVC SÜXYOUCG K.AXL ÜEeLOUC ETLOXOTOUCG ”X T VTOC LEPATLKOU TAYLOATOC 1sSt
eine selbständigere freie Schöpfung. Dennoch sSind auch hier beliebte
Wendungen verarbeitet:*).

Das hed TOUVTOUG YLLLV ÖOONTAL XL TALC A YLALG GOU EXKÄNGLALG
G ®O0VC, 6,  d  ©  OGLO EVTLLOUG, UYLELG, LAXDONLEDEVOVTAG SV  w £LONVYN TOANOUC TC(OV
TEOLÖGOUG benutzt die Stelle 4aUus dem eucharıiıstischen Fürbittgebet der
ägyptischen Basılıusliturgie**), die siıch aber hıer völlıg mıt der yzan-
tinıschen Bearbeıtung 144) deckt MynodnTtL TATOLXOYOU TNC LEYAÄOTTOAE C
"AXNEEXVÖpPELAG, OV YAOLTAL TALC XYLOALG GOU EKKANGLALG SV  b ELONVN OO0V,
EVTLILOV, DYLN, LAXODONLEDELOVTA

Das Q1 l1ed w  ö5 GV £UOEBSCTATOV KL S06 TETTV NLÖV AVAKTOV,
TAVTOC TOU TOAÄOTLOU KL TOU OTOXTOTEÖOU NÜTOV. KL TNGC 0UOAXVOHEV
BonNDeLAC, OXETNG, VLANG XT erscheıint als lied einer diakonalen
Reihe 1n der griechischen Jakobuslıturgie**),

|)as lied ÜTEP TOU ÖLXMUACRXY INVAL TNG AYLAC X0LOTOU TOU (9E0U0 NLÖOV
TOÄEOC AL TNCG BAGLAELOLONG TOANEOC XL TNGC TONEOC NLÖV TAOTNG, TAONG
TOAEWC KL YOOXC XXl T COV SV  n TLOTEL KL güAußELC AÄoLOTOU OLXOUVTaV SV  w XÜTALG
o  n ÄOLLLOU, ALLLOU, GELOLLOU, KATATOVTLOLLOU, TUPOGC; LAYXALOAG, ETLÖDOLNG
XO DUAGV TOÄELOU, SÜKOXELG AL ET WOEÄELG ÖWONINVAL TOVC XEOAG,
XL, EDAOYNYNVAL TOV OTEQAXVOV TOU SVLAUTODXD TNC TOU XUOLOU YONGTOTNTOG
sSt1immt seinem ersten eıil biıs XTO AOLLOU ausschliefßßlich) 1LUT MT der
Fassung eucharıstischen Fürbittgebet der byzantınischen Markus-
lıturgıie 146) übereın, während der zweiıite 'Teıl rel Stellen des eucharıstischen
Fürbittgebetes der byzantınıschen Basıliusliturgie**”) benutzt!

Das lıed UTTE TNG ÜÄTONUTOOOE0NCG TV VuY GV NLOV K.AL ÜTEP 5TOU
SUVTPLÖNVAL TOV GOTOAVAV SV  w TAYEL —o  v TOUC TO  i&  ÖC NLOV verwendet Röm 16; 20,
während das sıch unmıiıttelbar anschließende l1ed XL w  v TOU LAE®V,

141) oben S 701
142) Vgl AT der betonten Hervorhebung des alexandrınıschen Patriarchenstuhles

das Polychronion nfang des Rıtus YEYOVAG TOU ÖO 0VOU, LLEYAÄGIG NELOÖNG,
ÖLXÖOYE NMapxou, TOUVL TOGCTOL TWATPLAPYOVU. acC 28

143) Renaudot 1,68
144) Brightman a. 226 1n oben.
145) Basıle Mercıe U La Liıturgıe de Facques 26, 186 Die kleinen Varıanten

spiıelen für uns keine
146) Brightman a°a () 130, 10—13
147) Brightman 335; 2831 lınke Spalte und BT LA und



Engberding

EÜLEVY) KL ZUÖLKAAÄKXTOV YEVEOÖOL TOV AYADOV XL OLÄKXVOOGTOV SOV TL  e
TOLE g  A  KXUAOTLALG NLOÖV, XL SÄENTAL NÖC KL AT OGCTOEWAL TG AV OPYNV,
XLVOLLLEVNV HA NUOV, ÖEOLET'CA OQU, ST XOUGOV XL EÄENTOV wieder eine
selbständigere Bıldung darstellt Demgegenüber sind das und Glied
r  UTTER TOU QUONVAL NLG o  n TAONC YALWEwG, OPYNG, XLVOUVOU XL XVAYKNG,
TLKOOQU SO vVoaTtTOVu TV XVOLLLÖV NLÖV ÖEOLEVC GOU L () XXl ÜTE 2D  P
TEOLEOCTWTOC LOTOU ACOU KL ÄTENÖEY OLEVOU CO AD COU, XUPLE, LLEYO
XL TAOQUGLOV EAEOC, LXETEVOLLEV O! TONVLENEE, OTÄXYYVLOONTL XL, SAENTOV
wieder reine Entlehnungen Adus der byzantinischen Jakobuslıturgie 148)

Miıt dem AT Glied 6006 0V CIn YeOC Aus dem Korpus der Nılwasserweihe
findet diese eihe ihren DBsSchluß:). Gerade die Vielfalt der benutzten
Stellen beweist eindeutig, da{f3 l1er sekundäres Gut ein altes Stück heran-
gewachsen 1sSt

Das Trıinken des geweıhten asSSers ım Aramäder
Nachdem die Weıihe des assers durch das dreimalige Hınabsenken des

TeUzZES ZU Abschluf gekommen 1St, bringt der Aramäer die Anweıisung:
» alle trinken VO  3 dem Wasser«!}50), er Grieche hat demgegenüber
1UTr dıie ANWEeISUNg: »Dann wıird das Volk miıt dem geweıihten Wasser
besprengt« (PXVTLGETOL)-9E).

Dieser Unterschied mufß 1n den Gesamtrahmen des 'I'rınkens VON B
weihtem Wasser hineingestellt werden. In der heutigen Fassung der Wasser-
weıhe Epıphanıe ach dem byzantınıschen Rıtus des rein griechischen
Zweıges finden WITr ebenfalls 1UTr eine Besprengung Von Klerus und Volk

nde des Rıtus Das Wr nıcht immer S()152). In verschiedenen Hss
finden WIr aUuUSdarucCc dıe ANWeIlsung: »Nach Beendigung derel kostet
der Priester davon und <1ibt dem olke davon trinken«. In der Hs S1ina1
9078 (16 Jh.) findet sıch die Anwelsung: »Man darf das Wasser
solchen, die nıcht nüchtern sind, nıcht reichen«. Und dıe slawıischen Rıtu-
alıen sehen auch heute och allgemeın das Irınken des gewelihten assers
vor-?): Nach diesem Entwicklungsgesetz urteilen, hat unls der Aramäer
ıer einen altertümlichen Zug bewahrt.

Eıine weıtere rage ist dıe, ob dieses 'Irınken des geweihten assers
eINZIS eine Analogiebildung ZUT pıphanıewasserweihe ISt oder ob hiıer och
jene relig1öse Hochschätzung des Nılwassers nachwirkt, dıe WIr 1mM Heı1iden-
IU  3 beobachten können un auf dıe Franz Joseph Dölger wıieder auf-

1 48) Brıightman S45 A 14
1 49) oben SS  —
150) argolıouth 25
151) So gew1ß O@XVTLGEL lesen.
152) Vgl Placıde de Meester 59) 434 und 453 Dort uch welitere

Literatur.
158) Isabel Florence Hapgood, ervice DOR of the Holy Orthodox-Cathaolic

Abpostolıc Church (Boston-New ork 197
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merksam gemacht hat'?). Die rage 1St schwer entscheıiden. Wenn 111a
aber 1n Betracht zıeht, da{fß auch jene Orte, die Sal nıcht Nıl lagen und
dıe deswegen auch garnıcht VON dem ma{fßvollen Steigen des Flusses ab-
hängıg aICIl, dennoch mi1t olcher Liebe Ort und Stelle diese el
vornahmen, dürfen WITr ohl annehmen, dafß Ial gerade dem geweihten
Nılwasser besondere Verehrung entgegenbrachte. er wıird dieser TUn
des geweihten Nılwassers auch gegenüber einem TUn anderen geweıihten
assers besonders geschätzt worden sSeIN. Diese Auffassung ngt och
1in folgender Wendung aQus dem groben Weihegebet ach: OC YXD TO SE
XOTOD TLVOLLEVOV v  A  Öwp COTLUNV ÖUVOLLLV SLTOLEL TOLC OOUAXOLY, OUTWC . 529

Der Abschluß des Rıtus ım Aramäder
Margolı0outh hat nıcht erkannt, da{fß dieser Schlufß ach dem

Schluß des Orthros der der Vesper des byzantınıschen Rıtus gebildet
worden IS So wird 1 einzelnen Jetzt klar

die Ergänzung »Have uDOonN us, god, accordıng the
multitude« tC 157) l1ermıiıt 1St gemeınnt: EÄENTOV NUAC CIM ÜEOC HOT TO
LEYO 37  &.  AEOC G OU ÖEOLETA, STA VXOUGCOV %AL ENENTOV. STL  3, dEOLEI'A ÜTEP TOUL
(TATOLKOYOU . H Y ULGOV V.AZL TAONG TNCG SV  b AÄDLOTS YLOV &ÖENDOTNTOC.

Die Ergänzung »and the priest adds Because God 1St mercıul«*).
Damıt 1st der Lautspruch ‚ gemeınt: OTL  el EÄENWLOV AL OLAXVODWTTOG e
ÜTAOYELG KL GL TV Ö  O  EV XVOATE LLTTO LLEV T IlarTot KL T® vn  S: X.AL S
AyYL Ilveiuuartı, VUV X.AXL XEL XAXL ELG TOVUC XLOVOAC TCGOV LO VOV.

Zu dem Ruf des Diıakons »Sophia« 1st nıcht, WIE Margolıouth meinte:?),
e1in 004 0L oder ein TOOCY OLEV erganzen, sondern dieser Ruf besteht
jer 11UT aus dem einen Wort »Sophla«. Als solcher et sıch gerade VOTLr
einem Segen

Es ist ohl nıcht als XYLOL SO Jlesen, sondern als KXYLE zunächst
des Sinns; zudem würde be1 einer Lesung X YLOL das Jod Schlufß

ohl nıcht fehlen.
Miıt TOV g 0A0OYNTOV161) 1sSt der Lautspruch gemeınt, der mı1t ZUAOYNTOG

beginnt un: gewöhnlıch folgende Gestalt aufweist : EUAOYNTOCG On SEOC NUOV
NAVTOTE, YUV AL EL XL \  n TOVUC ZLOVAC TV ZLOVOV.

Margolıouth: »Apparantly GOTEDEOQU (1) YE0OC (sıc! OTEDE@OAXL Cn
DEOC Confirm T’hou, God’, AaSs kıind of translatıon of Amen«162) 1St Sanz
talsch. Es handelt sıch folgendes Stück, das ebentalls Schlufß des

154) Nılzasser und T’aufwasser Antıke und Christentum (1936) 153-— 187
155) Black
156) Vgl Horologıon Rom 131 oder 221
157) Margolı0outh 52
158)
159) A Anm
160) bda AÄAnm
161) Ebda Anm
162) a.a. Ö 523 Anm
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Orthros und der Vesper einen regelmäßigen atz hat OTEPEGOAXL (XoLOTE)
On YEOC TV AYLOV ”Xl 004 000E0V LO TLV GUV TN al  _>  v TAOTN EXKANOLA
KL TV OALV TOAOTNV ELC XLOVAC TV XLOVOV163),

Der letzte Lautspruch 164) des Priesters dürfte griechisch Tolgender-
maßen gelautet en OL  &! AD OOU KL TOOG KATADUYN NLOV VL
GU SL On XYLAOLLOG Y ULÖV XL G 0L TOV X.LVOV KL TV ö  0  EAV TOOGCOHEPOLEV TO®
IIoxrTor KL T vm  V”“ XL TO® m:  _>  < Il ysöuuarTı SLc TOVC ZLOVAC TV XLOVOV165),

eıtere Aufhellungen V“onNn gerıngerer Bedeutung
P laIS 166) 1sSt nıcht miıt y»feast of the Nıle«, sondern miıt yWeihe

des Nıl« übersetzen.
nıcht »amONSST INnenNn (be) 'T’hy wıll done«, sondern

yunftfer de Menschen se1 deın Wohlwollen« In demselben 1Inn 5.54,
ä ßLJ 168) nıcht has een flled«, sondern mMOÖge gefüllt werden«.

Über das Cp. als Präfix 1n der Sing. Imperf. vgl Schulthefß a
623

Der Beginn des zweıten Weıhegebetes 1mM Palestinenser 1STt folgender-
maißen übersetzen: »O Gott, du ast 1n der der Zeıten die Fesseln
der Unfruchtbaren SA Gebären gelöst und ihr einen Namen gegeben, der
in allen Geschlechtern SCNANNT wird, und VON ihr hat deine Gottheit die
Gestalt des Menschseıins AUSCHOININCN « Margolio0outh dachte be1 der
»Unfruchtbaren« isabeth, dıe Mutltter des Vorläufers. 169) Indessen erlaubt
die Satzkonstruktion 1Ur den edanken eiIn un dieselbe Person, und
die ann 1LLUTr Marıa, dıe Gottesmutter se1IN.

Warum soll 0910 170) yapparently COFrFUPL« se1n ” Es 1St doch einfach
das griechische XL m>  n

Von weılteren Aufhellungen, dıe Hrec sehr ansprechendeTextkorrekturen
erreicht werden können, wollen WITr 1er bsehen

Jedenfalls dürifte jedem, der uns bıs diesem Augenblick gefolgt Ist,
klar geworden se1IN, WIe wichtig ISt; lıturgiegeschichtliche 1lexte 1in Ver-
gleichung untersuchen, ja och mehr: DA Auf hellung VO:  - Erscheinungen
alle 1LLUT erreichbaren Quellen heranzuzıehen.

168) Horologıon 131
164) Margoli:outh 523
165) Der Spruch als (3anzes 1st mI1r 4US dem byzantınıschen Bereich nıcht bekannt;

aber schon VOIL GV 5( 1M Eucholog:on (Rom 160 belegen Das TD GOU

meıint 1m 'Lext »be1l dir«. Der Palästinenser faßte das NARC aber als Und
stand Margolıouth wıeder VOT einem »VEIY L  C«,

166) Margoliouth D
167) 2 20)
168) bda
1 69) S 22
170) a q _ () 24
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Kurzer Überblick
ıber den an der georgischen Literaturforschung

VOIl

Michael Tarchnitfviıli

OUr donner uUu1lLlc idee de leur (der Georgier) OCUVIC, 1l faudraıt
beaucoup plus haut qu’on ( longtemps. Contraiırement qu1
arrıve d’ordinaıire, les premieres origines de la lıtterature georgienne ONT
recule GIS le passe INESUTIC qu’on les connalssaıt MIEUX. DPrESs aVOLF
dıt repete Jusqu’en CS dernıiers JUC les Georgiens apprirent

lıre ecrıire de leurs VO1S1INS d’Armenıie, regarde aujourd’hu1
probable, qu  ıls ONT TCCU bienfaıt de la yrıe, ’invention de l’alphabet
armenien »*). SO urteilt 1n seinem unmıittelbar VOL dem ode abgeschlos-

er. Peeters ber den gegenwärtigen tan der georgischen
Literaturforschung.

Diese gleichsam SUPTICIHNO die Peeters gewordene Eıinsıiıcht 1St
wertvoller, als Cr dieser große Bollandıst, dessen Verdienste unl  N SC}
gische Schrifttum WIr nıcht hoch anzuschlagen vermögen,
selber Wäaäly, der dıe yarmen1isierende 'L heorie« entschiıedensten vertrat
eine Theorie, dıie auf seine schriftstellerische Tätıgkeıit hinsichtlich
der Entstehungs- und Entwicklungszeıt altgeorgischer L.ıteratur un ihrer
Denkmäler stark abfärbte eDENDEN WAar diese merkwürdige 'L heorie
nıcht einmal immer frei VOIl Wıdersprüchen un: Unebenheiten: einerseılts
hıelt der Legende fest, der Armenier esrop * habe 1n
der ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts die georgische Schrift erfunden,

x Peeters, Orıent el Byzance. Le trefonds orıental de ’hagıiographie byzantıne
(Bruzxelles 198

e} Akınıan 1st 1n seinem ult für alte Legenden och weiliter Nıcht
damıt, den Mesrop nebst allen kaukasıschen Sprachen auch das

gothische erhinden lıei3, hat selinen Helden OSa ach Georgien
geschickt : ZUI11 Könıg der Ilberer und ZUI1) Bıschof »Episkopos« jenes Landes,
diese »Barbaren«, »Heıiıden« ym1ssIiONLeEreN«; ywurde aStotz Erleuchter
VO:  - Sakarthwelo« (Georglen), WI1Ee sich ausdrückt. Akınıan Lälßt OS einen
christliıchen Bıschof sich ZU Christentum bekehren! Die hl Nıno aber, dıie eigent-
lıche Erleuchterin Iberiens, wıird seiner er bald ZUr. Prinzessin Rıpsıme,
bald Z Gregor ine wahre Ovıd’sche Metamorphose! Vgl Akınıan,
Dıie Eınführung des Chrıstentums ın AÄArmenıen und Georgıen nach Angaben des Fürsten
Bakur10s Handes Amsoraya 61 (1947) Kol 426; Resume: Kol 489—492; ber
das gothische phabet, ebenda (1948) Kol 449 {.; 21—38
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anderseits Wr aber SdNZ ehrlich VO  - der Überzeugung durchdrungen,dıe Georgier hätten 5. Jahrhundert nıcht geschrieben®); als ob die
Schaffung eiInes Alphabets nıcht das mindeste mıit Schreiben und Lesen

tiun hätte 5) Erst aus dieser Haltung rklärt sıch, warum ZU e1ispiedıe Annahme einer Datierung der Bolnissi-Inschrift 1n dıe ersten a.  TE
des 6. Jahrhunderts kategorisch ablehnte. Scharf bemerkte azu
«Cette inscr1iption est pas datee, ma1s elle ete posee Par ev&que
quı S Davıd Or eveque aVvVl' de Bolnı SOUscCrIit une S Y.
i1que adressee Par Gabriel ‚„catholicos”’ d’Iberie, Babgen catholicos
d’Armenie, Ll’annee 506 °) Comment resister la tentation de L’identifier

Davıd de l’iınscription Et voıla l’inscription de Bolnı1 datee de l’an
506 Nous eNTONS combıen OUS mauvaIlıse gräce d’opposer
aVIS celu1 de CCS maitres ©5 ma1ıs la verite OUS laisse pas d’autre partıyEtwa en Jahr ach der Veröffentlichung dieser Zeılen leuchtete die
eigentliche Verıite hell auf, indem INan 1926 der Bolnissı-Kirche
eine Sanz datıerte Inschrift entdeckte, die besagte, da{fß dieses
Heilıgtum zwıischen 478 un 494 errichtet wurde®). Damıt die Von
DPeeters e3hobenen Bedenken das Ansetzen des Martyrıums der
heilıgen Susanık 1Ns 5. Jahrhundert als erledigt betrachten. Denn die
vollentwickelte Sprache der Inschriften Von Bolnissıi mıiıt all den Merkmalen,
dıe einen seıt langem 1n Gebrauch NOMIMMECNCHN Epigraphenstil 1mM 11
gemeınen charakterisieren, machte dıie Abfassung des Martyrıums die
gleiche Zeit ohne weılteres möglıch Ferner., da{i eine vollendete Schrift,
WIE S1e 1n den Inschriften Von Bolnissi ulls entgegentritt, unmöglıch ETSE
etwa Jahre vorher entstanden se1n konnte, mußte schließlich auch für.

Peeters außer allem Zweifel stehen®). So äßt siıch der Umschwung 1n
den Gedankengängen Peeters’ ohl besten erklären.

Es g1bt indes och andere Gründe, dıie für eine ursprüngliche Verbindungder georgischen Kırche MmMI1t der syrıschen sprechen. Wır haben schon
anderswo festgestellt, da{f3ß 4720 dıe georgische Kırche 1n Fühlungmi1t der syro-persischen stand un: vielleicht auch jurisdiktionell Von ihr
abhängig war*°), Zur Verstärkung dieser These können och andere

73 Peeters,; Saınte SouSanik, Martyre Armeno-georgie AnBoll 523 (1935)299—300
archnısvalı: Dıie Legende der heıilıgen Nıno und dıe Geschichte des KEOT-gıschen Natıonalbewußtseins ByzZ A0 (1940) 58, Anm

?) Vgl ırk T'echtolz uc. der Briefe) (Lıdlıs 183
Jv Dz7zZavachiıtsvili un! cHanıdse. welche dıie obige Datierungvorgeschlagen hatten.

Peeters, Saıinte Soufanik D Dn 297—298, Anm
® Vgl archnıSvıili, Les recentes decouvertes epigraphiques el lıtteraires

geEorgıen Mus 63 (1950) 249
7 Dazu kommt och die Tatsache, daß diesen Inschrıften einiıge Buchstaben

graphisch 1n doppelter Fassung erscheinen ein Beweis dafür, da{fß das georgischeAlphabet 1mM ahrhundert 1ne schon sechr lange Entwicklungszeit hinter sich hatte
10) nı vailı; Die Entstehung und Entwicklung der kırchlichen AutokephalıeGeorgiens KyrI10s (  0— 179
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omente 1n nschlag gebracht werden. So WeI1Sst dıie georgische ıblısch-
liturgische Sprache Termin1 techniıcı auf; deren SCHAUC Entsprechung uns

LUr 1mM Syrischen egegnet. Der griechische Ausdruck YEOQODOC wıird 1M
Georgischen mit mdgn m- dglmboamoa (gmerth-Semosıilı Deo indutus)
wiedergegeben, WIe 1mM Syrischen JN BD 11) Das i1tane1-
artıge ebet, das der amtierende Dıakon während der lıturgischen Feıler
vorträgt!?), führt 1mM Georgischen den Namen 3396 9]bo (kverechsı, VO

griechischen XNOUVE, KXNODVLELG), der wıederum mıt der syrischen Bezeichnung
ycharusutha« identisch 1SsE?9). Den neutestamentlichen Namen ZuT  NO
übersetzt der Georgier nıcht O6bbgero (Mchsneliı-Salvator Heıland,
armenısch: MkrtiC), sondern urchweg mit 05(zb6mza mO (Mazchovarı
Beleber, Lebendigmacher). Wo en WITr 1U  - den rsprung dieser merk-
würdigen Namengebung des griechischen Wortes suchen ? Meiıines
Erachtens wıeder 1M Syrischen, das für den USATUuC. ZwT  NP neben Pharuga
auch die Bezeichnung LE Vıvıficans, Vivificator kennt und
verwendet, be1 Joh 4 4 Eıine Wiıedergabe, die siıch MmMI1t dem
georgischen Mazrzchovarı aufs geNAaAUESTE deckt 14) diese Gleichheit 1im
Ausdruck auf eine ursprüngliche Übersetzung des georgischen 1 etra-
evangelıums Aaus dem Syrischen zurückgeht der dieselbe sıch auf ein
Zusammenwirken 1m lıturgıschen en gründet, mufß hlıer dahingestellt
bleiben

Aus dem oben (sesagten 1st jedenfalls das eine klar ersichtliıch: Peeters
hat das uranfänglıche erhaltnıs der georgischen Kırche ZUT syrischen
richtig erkannt und auch demgemäß beurteilt. Zu dieser Erkenntnis 1St
jedoch nıcht mittels oberflächlicher Studien gelangt, sondern auf Grund
einer nahezu se1in SaANZCS wissenschaftliches Leben umfassenden intensiven
Beschäftigung MIt der kirchlichen Literatur Georglens, da die meılisten
uUun! wichtigsten Arbeıiten hagiıographischen Inhalts, dıe aus seiner Feder
geflossen sınd, gerade georgische Sprachdenkmäler ZU Gegenstande en

Das e1isple. Von Peeters 1St mit en Grund, e1m Neuerscheinen dieser
MI1t ec weltbekannten, ausgezeichneten Zeitschrift auf Nutzen un
Wiıchtigkeıit einer umfassenden Erforschung des 1mM Georgischen erwach-

lıterarıschen Gutes hinzuweısen, 1eS$ mehr, als neulıch der
Sammlung Gorpus Scriptorum Christianorum Orzentalıium, dessen Leıitung

11) Vgl I])as armenische Astouatzozgeatz Deo indutus.
12) Die griechische SXTEVELA,
13) Vgl Baumstark:; Geschichte der syrıschen Lateratur Bonn 1412
14) Für den georgischen USCTUC. D MOb-(390d __Nathliszema ; Lichtspenden,

T aufen) habe ich in anderen Sprachen keıin Aquivalent ausfindig machen
können. Vıelleicht geht auf den lıturgischen Brauch der Urkirche Jerusalems
zurück, mit der Georgilen VOI) Anbeginn 1n eNgster ung stand, da dıe Katechesen
des hl yrı VO  3 Jerusalem dıie MOTLEOLEVOL (T’aufbewerber und die VEOOMOTLOTOL
(Neugetauften) gerichtet sind. Der lıturgische Brauch würde dann dıe ber-
SeTzung entsprechend beeinfiußt haben, oder WIr haben 1er einen klaren Wıderhall
jener großen Bedeutung er  cken, welche die Georgler VON jeher dem Lichte
beigemessen en
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jetzt 1n den erfahrenen Händen Vomn Prof. Draguet (Universität Löwen)
hegt, auch eine georgische Serie angegliedert wurde.

Daflß eine nutzbringende Beschäftigung mit georgischen Literaturquellen
die enntnis dieser Quellen VOraussetZtT, 1STt gut WIeE einleuchtend.
Darum wollen WITr 1mM folgenden Urz umreißen, W3aSs auf diesem Gebiete
bıs jetzt geleistet wurde und WIe WITr leichter diese Quellen heran-
zukommen vermögen.

11
Zur Erforschung georgischen Schrifttums bedarf INnan erster Stelle

des nötigen Materıals: Sammlungen VON Lexten und anderer unumgäang-
lıcher Hılfsquellen. Derartige Hılfsmittel besaßen die Georgier schon se1it
alters. In einer Handschrift (Nr 92) VO S1na1 Aaus dem Jh wurde das
Fragment eines Katalogs aufgefunden, 1n dem folgende Schriften verzeichnet
CTScheinen

Evangelıum (?)
Psalmen
Jadgarı 1 5)
1lexte ZU »Händewaschen«:
Kuchologıia:
Meßliturgien:
Konzıiılien:
Ephrem (der Syrer)MC SE A S 0O € Mravalthavı  ? 16)

11 Anton (der Wüstenvater):
Symeon (Vita)
Märtyrer:
Karthlıis Zchovreba:‘):
Kleinere Schriften:
Apostolos:
Großes Väterbuch:
Der große Kanon: (1)
Evangelıum:
Paulus

21 eorg (  r1um
y»Lesung« (?) 118)

15) »Memoriale«; also Festofficium.
16) Darüber vgl L archnısvıilı,; Les recentes decouvertes z 254, Anm 25
17) »Bekehrung Karthlıs« (Georglens geschichtliches Sammelwer AaQus

dem 10er
18) Marrt: Opısanıe gruzınskıch ruRopiser SINAJsSRAaZO monastyrıJa Moskva 1940)20/—268; Ders., Predvarıtelny Cet rabotach S1NnNaı SoobS$SCen1i1ja Palestinsk

ObSCestva 14, (1902) Aln AB
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Eın äahnlıches Dokument en WIT Testament*?®) des heilıgen
Johannes Von Ivıron Darın zählt CI , WCLN auch unvollständig, JeNe er
auf dıe SC1IHN Sohn uthymıus übersetzt oder fre1 bearbeitet hatte*°) Eıne
äahnlıche Urkunde hıefert uns der Schenkungsbrief des atholıkos Melchti-
sedek (11 Jh » D In diesem 'Texte werden 25 er der Sammelwerke auf-
gezählt, dıe für dıie Kathedrale Von Sveti-Zchoveli (der lebendigen Säule)
VoOoNn zZzchetha erworben hatte 21) Eın lıteraturhistorisches Bruchstück bietet
uns ferner die Vonxhn Georg Mitatzmidel:1 (vom Heılıgen Berg) verfaßte Vıta des
heilıgen Euthymius Vonl Ivıron eorg führt darın des uthymıus Schriften
d aber, y»ıhre Aufzählung SC nahezu unmöglich«*?) Kın gleich-
geartetes Verzeichnis hat uns der Hıeromonach eorg hıinterlassen, welches

der Vıta Von eorg Mitatzmidelı1 dessen lıterarısche Arbeıiten T: erwähnt
enthalten 1ST, allerdings weder vollständıg och den 'Tatsachen gemäls 23)

Im Jahrhundert verfaßte der königlıche Prinz Bagrat C1NC kleine
polemische Schrift » Lraktat ber die gottlosen Lehren der Ismaelıten«
der VOoNn CIN1ISCH georgischen Schriftstellern VEeErWOITICHC Kunde X1Dt
Diese Schrift wurde 18 Jahrhundert miıt Zusätzen bereichert;
deren Angaben nıcht zuverläss1ıg sind ?4) Aus dem Jahrhundert
STamMMT ebenfalls das Monumentalwerk VO Katholikos Anton S6 qobil-
1tqvaoba, dessen s1iebenter Abschnıiıtt CI rhetorische Würdigung
georgischer er und Dıchter VO: 11 ahrhundert ab bIıs auf Zeıit
Dietet?) In dıe Hälfte desselben Jahrhunderts gehört ebenso
kurzer Bericht ber georgische Schriftsteller« der dem Prinzen Jahnn VO  -

Georgien zugesprochen wıird und besonders wertvoll 1ST für lıterarısche
Zeitgeschichte 26) Der obenerwähnte Katholikos Anton schuf siıch ach
und ach C1NCc ansehnlıche Bıblıothek deren Bücherbestand sıch auf
7000 Werke beliet*%); und der Könıg achtang VI G tauschte
gedruckte Bücher Handschriften dUS, für dıie ahe der S10NS-
Kathedrale 'T bhilissı C1INCc Bibliıothek erofinete -°)

19) IBEN alteste AaUus dem Jahre 1002
20) Ordanıla, IDe Chronmiken UnN anderes Mater1al Geschichte UN Liıteratur

Georgiens 1 111SS] 140— 143 Zagarel: Svedenya pamıatnıkac.
gruzinsko1 DISMENOSTA (St Petersburg 8/—88; Christ charasıdse Be-
schreibung der Handschrıften 111SS1 280—285, No 1341

21) Zordania, Die Chromken d A 183— 184
22) Peeters; Hıstoires MONASTLQUES SECOTSIENNES AnBoll 1617 (1917—1919)

24—26
23) Ebenda 110111 Im Ivıronkloster selbst gab WEl Bıblıotheken 111e

größere, aUus der eın Buch entfernt werden durfte und deren Zugang nicht en
offenstand un! 111e eine AT täglichen Benutzung. Vgl C y Geschichte
der georgıschen Iateratur (1941) 347 Anm

24) Marr, I» Rmg1 Larevica Dagrata gruzınskıch perevodach duchovnich
SOCINEN] Izvest1a Akadem:1) auk 1899 ebrual X No 29226

25) Kekelı:dse, Geschichte F7
26) In Dsvelı Sakarthvuelo (Altgeorgien) (Ibilıssı eft 1—60 Ausg
Tagaısvıli

27) ekelıdse, Geschichte 59
28) Ebenda, Anm
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Aus diesen kleinen Anfängen entstanden MT der Zeıt TEe1 große and-
schriftensammlungen, dıe ach ihrem früheren Auf bewahrungsort
folgendermaßen bezeichnet werden

Das alte Rırchliche Museum (Sıgle A)s das 1921 die Unıiversıtät Vvon
'T biliss1ı abgegeben wurde
Die 1879 1NS en gerufene Gesellschaft ZUVY Verbreitung der ultur
Unter den Georgiern (Sıgle
Die 1907 gegründete Hıstorisch-ethnographische Gesellschaft (Sigle

Ne diese Sammlungen befinden sıch Beibehaltung ihrer CISCNCNH
Sıglen H), SEIT 1930 Staatsmuseum Georgiens '[ bıilissı

Von der Kollektion lıegen bereıts SEIT langem TEe1 Kataloge VOT
ZWEe1 an: Von Zordania, Opısanmıe ruRopisei Tiflıskago zerRounago
Muzeja*®?) und CinNn gleichnamiger Band von D zanasyvıle)) Diesen
Katalogen reiht sıch die Vvon Tagaiısvılı durchgeführte Beschreibung
der Manuskrıipte der Kollektion Opısamıe rukopise: ob$Cestva raspastra-
HENNY]A 2r  1 sredı1 Gruzın 31) Leider beschränkt sich diese umfassende
Arbeıt auf Lexte ZUMEeIST weltlichen Inhalts Brauchbarer für kırchliche
Literatur erscheıint darum das Von Karıdcasvıiılı vorgelegte Hand-
schrıftenverzeıichnıs der Bıbliothek der Gesellschaft Ur Verbreitung der ultur
Unter den Georgiern 32) das jedoch infolge der darın angewandten Methode
den Gegenstand nıcht erschöpfend behandelt Dagegen 1ST dıe Bestands-
aufnahme der Handschrıiften der Sammlung erst VOT kurzem Angrıiff

worden Davon Ssiınd bis J  5 WEeITt WIT WI1SSCH, etwa 1eTr oder
fünfanı erschıenen Miır 1ST 1Ur der dritte schon oben namhaft gemachte
Band Vomn Christine Scharasıdse zugänglıch Er nthält dıe Beschreibung
VO  - andschriıften Nr 1000 1500 Von Kekelid rührt her der wohl och
nıcht Druck erschienene Katalog der Handschriften Von Gelathı
Westgeorgien”“)

1e] besser S1ind WIT ber den Bestand georgischer Handschriften Aus-
and unterrichtet on 1826 schickte der Iviıronkloster weilende Beıicht-

des Ön1gs Salomon 11 Von mereth1 Hılarıon C1inN nahezu voll-
ständıges Verzeichnis aller georgischen Manuskrıpte dieses Klosters ach
Georglen, das iINan ersten ang den Svedenya Von Zagarelı ab-
gedrucenkann; dessen UrCc besorgte französische Über-
SEIZUNgG wurde VON Langloıs ı Journal Aslatıque 3 4) herausgegeben. Es
Wl wıederum ST der 1837 Petersburg C166 Bücherliste
erscheinen 1e1 Hıstoire de Ia Ilıtterature SEOYTSLENNE Gatalogue des hvures

29) T’bilıssı, Kniıga (1903) Hss No 1-—400 Knıga (1902) Hss No 401—800
80) 1 bılıssı, Knıga (1908) Hss No 01—1040
31) Erschienen Sbormnik mater1alov dıa 0ODISANYIA MESTINOSTA plemen Ravukaza

21 (1902) (1912) 1 bılıssı
32) 1 'bılıssı 1905
33) G(reschichte 569
34) 6° ‘9 LOMEe (1867) 2323 7—2350
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Besonders VCOI-ZEOYSIENS fant QUE MANUSCY1LES ANC1LENS el modernes
dient die Katalogisierung georgischer Handschriften machte siıch

Zagarelı, der diesbezüglıchen Studien den schon zit1erten

Svedenija®”) und folgender Veröffentliıchung nıederlegte Pamjatnıkı STUÜ-
InsROo1 Larını SUJAaLOL zemlhe Sinar ®®) eiıtere Bestandsaufnahmen
verdanken WIT dem auf dem Gebiete georgischer Philologie bahnbrechen
wırkenden Marr Predvarıtelni) rabotach Sınal Ferusa-
lime*“') Opısame gruzınsk ruRopDisei SINAIsRagO MONASLYYIA 38) Dieser Kata-
log beschreibt 1Ur e1l der Sina1-Handschriften Das Verzeichnis der
übriıgen gehört Dzavachısvılı, das och nıcht erschıenen IST; I
Ddoezdkı Athon 39) Agıografiteskie materı1al) DO rukRopisıam Fvera Von

Peeters der dem starken FEinflufi Von Marr stand besitzen WIT die
Beschreibung hagıographıischen Handschriuft Von Oxford De codıce
hıber1co Bıblıothecae Bodle:anae Oxomens1ıs 41) (13anz auf den Schultern Marr
stand ebenfalls Blake dessen ausgezeichnete Arbeıten fast ausschlief-
ıch Harvard Theological Review (selit vorgelegt wurden och-
wichtig Sind Handschriftenbeschreibungen Gatalogue des MANUSCYILES
FTEOTFIENS de Ia biolhiotheque patrıarcale SVECGUE de Ferusalem 42) GCatalogue des
MANUSCY1LLS TEOTSIENS de Ia 2:öliotheque de Ia Laure d’ Ivıron Mont Athos 43)

GCatalogue of the Georgian Manuscrıpts the Cambridge Unmnwversıty Ka
brary 44) The Athos Codex of the Georgian old Testament *°) und
ler Nersessian gaben heraus T’he GTospel of Bertay Old-
Georgian Ms ofthe tenth cCentury 46) Hıer ochAT finden Ma cle L,
Gatalogue des MANUSCY1LES ANMENLENS et ZEOYLILENS de Ia Bıblıotheque Natıonale 47)
uUuDerno durch den VO  - Tagaısvılı, Les mMmanuscrıts FEOYSILENS de Ia Bıblıo-
theque Natıonale de Parısa ber dıe georgıischen Handschrıiften

35) Vgl Ol Wardrop, Georgian Manuscrıpts Aat the berıan Monastery Mont
Athos ournal of T’heologıica. tudies (1910—1911) 5923—607

36) Abgedruckt Pravosi Palestinsk Sbornik (St Petersburg
Vgl ebenfalls dıe nach Zagarelıs Katalog angefertigte Beschreibung der Hss des
Kreuzesklosters Jerusalem Journal of Bıbliıcal LAıterature (1894) Mır
unzugänglıch

37) In Soobscen1ja Palestinsk obsSCestva (1903) Mır unzugänglıch
88) Moskva Leningrad 1940
39) In Jurnal MULNASLETrSLUG narodnago DTrOSVLESCENYUA, Mart A (1899) 1224 Vgl

auch Ol W ardrop,; Catalogue of Georgian Manuscrıipts the Brıtish Museum,
Anhang Conybeare Gatalogue of the Ärmenıan Manuscrıpts the
Brıtısh Museum London 2398— 410

40) Zapıskı OSLOC otdel usR ycheol ob$Cestva 13 (1901) 1408
41) (1912) 201—318
42) Revue de ”’Orient Chretien 22 (1922—1923) 245—413 (1924) 1962216

und 28 (—4790
43) Ebda 28 (1931—1932) 289— 263 20 (1933—1934) 1142159 und BA LD69
44) Harv T’heolog Revı1ew 25 C1932) 207—224
45) bda DD (1929) 22—56
46) Byzantıon 16 (1944) Q DG DEn
47> Parıs 1908
CB) Parıs 1933
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ın Österreich 49) S Schanıdse, Die georgıschen Handschriften In Graz 29)s
Gabrieli, Manoscriıtt:z Carlte orıentalı nNne. bıblioteche neglı archıvz

ItalıaE Arn van Lantschoot, LD Ms Borgıa ggorgıen 452)> Garıtte;
Expedition paleographique Sinar°9); Tarchnısvalı. Georgische Hand-
schrıften Un alte Bücher In den Bıbliotheken Roms 5 4)

111
Bestandsaufnahme und Berichterstattung, notwendig s$1e sınd, mussen

doch schließlich dazuführen, da{f3 dıe Sprachdenkmäler selbst unmittelbar
bekannt und zugänglıch gemacht werden. Darum wollen WIr 60 b8  ; die Auf-
merksamkeiıit der wıissenschaftlichen Welt VOT em auf jene gab
und wichtigsten Untersuchungen lenken, dıe vorwiegend se1it 1920 1MmM
In- und Ausland auf dem Gebiete georgischer Kultur erschienen sind und
wohl nıcht allen bekannt se1n möchten.

NeueVeröffentlichungen hagıographischererbesorgten anderen
Melikset-Beg, Leben UO  S heılıgen Gregor dem Parther °); Jul Abu-

la \ FaRob Zurtavelı 56) (Verfasser des Martyrıums der heilıgen Schusanık)
aka Archetypen der Lebensbeschreibungen der syrıschen Väter 57)Das Martyrıum des heılıgen Eustathius DOoN Mzchetha®®). Besonders reich

un! mannıigfaltıg WAar die wissenschaftliche Tätıigkeit Von Kekelidse:
MonumentaHagıographica Georg1Ca, ars Keimena, T1 omus 59) Dieser

Band bietet folgende Texte Martyrıum des heilıgen ukıan (S 3—16);der hl Paulus, Bellos, Theon, Hıeron und iıhrer Freunde (S3des hl Elıan (S 7—5  b des Bo10s (S 8—5 der hl Ares,
49) Wiener Zeıtschrift für die Kunde des Morgenlandes AT (1940) T1 39)
50) oambe der '1’bilısser Uniıiversıtät (1929)
51) (Firenze 8 (—89
52) Mus 61 (1948) 715—88
53) Ebda 63 (1950) 119-— 121 Prof. Garıitte 1sSt 1m Begriıff, 1ne Beschreibungaller georgischen Sınai-Handschriften hıefern. Vgl auch Simöa,; Repertoiredes 51blıotheques publıques el DrLIVUEES urope CONLENAN. des mMmanuscrıts geEOorgıeNSOrientalia (1934) 983— 10
54) In Bedi Karthlısa 12 destin de la Greorgle 13 (Parıs 13—18; 14 1953);och 1im Druck
55) 'I’bilissi 1920 Monumenta Georgica. Publiıcationes Universıitatis philı-sSeNsIS Scr1iptores eccles1astıicı No Vgl uch Garitte, Sur fragmentgeorgıen d’Agathange, Mus 61 (1948) 39— 10
56) 1 bılıssı 1938
57) Ebda 928 Diese Väter gelten als Grüunder des Mönchtums in Georgien(6 Jh.) Vgl Peradse, Dıie AÄnfänge des Mönchtums ın Georgıen Zeıitschrift für

Kırchengeschichte 46 (1927) 34— 75
58) Erschienen 1n Saıstorio Moambe (Hiıstorisches Bulletin) ( Ibilıssı16—94 Vgl SCHhAwWwaAaChOoff.«— Harnack; Das Martyrıum des Eustathıus

v“o  - Mzxzcheta Sıtzungsberichte der Preuß -  ad der Wiıss. (Berlın8 (2—902

59) 1 ’bılıssı 1946 Der Band ist daselbst 918 erschienen. Vgl AnBoll 423 (1925)
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Promos und 1as (S 51 58); des hl Leonti1 (S 65); Lesung ®)
für dıe Feıler von Festtagen (S /1S Erscheinung der hl Jakobus,
5Symeon und Zacharıas (S 18 Martyrıum der hl Kugeni1a (S
bıs 85); Bruchstücke aus Eusebius Voxn Cäsarea a) Martyrıum des
Apostels Jakobus (S 100); Enkomion auf die Müärtyrer (S 101
bıs 1L07); C) Martyrıum des hl Prokopius (S 108 114); 11 en des
Sabas Aaus Palästina (S 115 125)

11 Die Aältere feudale TI ıteratur Georgiens®”) S1e umfaßt das Martyrıum des
hl Abo von 'Ibıiliss1ı aus dem Jahrhundert”“) (S 96) und das Leben des
hl Serapıon von /Zarzma (S 184) 63)

111 Leben und Wırken UNSETES heılıgen Vaters Tımotheos des Wundertäters 64)
Georgische Version der Reısen des T’heodosius O“on Gangra®°)

Commentarıus Eccelesiasten Metrophanıs metropolıtae SMyrNnensis 66)
VI Martyrıus der Iberer und sSerin Werk »Uber dıe Buße und dıe Demut«®”)
Aus dem Gebiete altgeorgischer Bıbelkunde und ingulstı hat bedeutende

Veröffentlichungen vorgelegt Schanıdse £weı alte Redaktionen des
georgischen tch thavı (Tetraevangelıum) auf Grund DVon rel Schatberdz-
Handschriften 68) Bücher des Alten 1 estamentes 69) Codex palaeographicus
VEersi0 (jantıcı Cantıcorum”?) Georg Mtatzmidel: (Hagıorıta), Leben der (Al
Fohannes und Euthymiıus"*) Das Chanmetı-Lektionar (Phototypische epro-
duktion)”?); Chrestomathıe des Altgeorgischen”?) Kın Lex1ikon ZUT Evan-
gelienausgabe vVvon Schanıdse heferte Imniasvılı, Das Symphome-
Lexıkon ZU georgıschen Otch-thavı"*) Wohl der Oberleitung Scha-
nıdses stellte ebenfalls Kachadse SC1IHN Lexıkon U} SechstagewerR des

60) Auf rund dieser »Lesung« 1ST dıe Geburt Christı 25 Dezember, dieVerkündti-
ZUuNg 25 März, dıie Hypapante Februar und dıie pıphanıe Januar feıern

61) 'I‘bıilıissı 1935
62) Deutsche Ausgabe 'Lexte und Unters (1905)
63) Vgl Peeters Hıstoires MONASTLLQUES ZEOTZ1IENNES AnBoll 16-—— 17 bıs

168—207
64) Erschienen oambe der Linguistik Geschichte UN: der materıellen Kaultur

(  111ss1ı 09—150
65) 'L ’bıilıssı 1949
66) ' 1 bılıssı 1920 Monumenta Publicationes Uniiversıitatis phılısensıs

Scriıptores eccles1astıcı No
67) 111SS1 1946
68) ‘1 bılıssı 1945 0120 1—393%3 NSeıiten mi1t 15 'L afeln (Monumenta linguae

SCOTZICAC No Der 'Lext 1ST ach dre1 Hss VO:  ; Schatberdi1 VOIN DZrudcCı
und VO:  ; Parchalı alle TEL Schatberdi1 abgeschrieben) ZUSaIllINleEeN-

gestellt worden. Hıer chanıdse eher ZUTC Annahme ursprünglichen
Übersetzung des georgischen Evangelıentextes aus dem Griechischen Zum e1l
andere Rezensionen der Evangelıen hat 20; 24; 26 vorgelegt.

69) 1 bılıssı, 1947 Gen Exod ebenda 1948 Lev Judices,
uth Job Is es lückenhaft

70) 1 bılıssı 1924
71) Ebda 1946 Vgl Peeters Hıstoires MONASTLQUES 1 3— 0658
72) ‘1 bılıssı 1944 Vgl Schanıdse Die andschrıften Graz
73) ‘1 bılıssı 1935
74) 1 bılıssı 1948 —49 032 840 deıiten; etellt C416 Art Concordantıa dar



T archni$vili

(Al.) Basılıus Hher!?). Mıiıt georgischer Lexikographie haben sıch weıterhıin
beschäftigt Mo liıtor Altgeorgisches Grlossar ausgewählten Biıbeltexten”®)

GCherkes1, Georgian-English Dictionary””). Ferner hat die georgische
Staats-Universıität 'I.bilissı die Herausgabe elines erklärenden Wörter-
buches des eugeorgischen 1in Angriff Es soll 1n acht Großbänden
etwa 125 000 Wörter umfassen. Erschienen S1Ind die Zwel ersten Bände,

sund und B) mit 12000 ;2 (G) mi1t 13000 Wörtern InCIrca S).
Historisch-philosophische Werke veröffentlichte QauchcCıisviılı:
Georgu onachı Chronographon”); Geschichte Georg1ens, Varıante der

Könıgın Anna®); Foannıs Petriatzıaz 0  9 1 0omus Proclı Diaadoch:
ZTOLYEL@OLG YEOAOYLAN, DEYSIO hıberica®)).

eitere Beıträge ZUr Geschichte, Urkundenlehre, Rechtswissenschaft und
selbst ZUT us1 lieferte DzZavachıiısvilı: Dıie Einführung In die Ge-
schıichte des georgıschen Volkes®?); Geschichte des georgıschen Volkes;, erstes
Buch, viertes Buch®3); Dıie georgısche Paläographie®*); Dıie georgısche
Diplomatık®); Dıie altgeorgısche Geschichtsschreibung®®); Die Geschichte
des georgıischen Rechtes 87) 7.Dıie Grundfragen der georgıischenMusıkgeschichte

Die altarmenische Geschichtsschreibung ®). uch Karst gab heraus:
Laitterature georg1eNNeE chretienne ode georgıen du ro1x achtang
'ode d’Aghbugha??).
Als Hılfsquellen kommen 1n rage Taqalısvili, Die archäologısche

Expedition ach Lecchum Svaneth:z 1910°9); Dıie archäologische Expedition
75) 1 ’bılıssı 1951(?) Miır unzugänglıch.
76) Rom 1952
77) Hertford 1950 Hier selen och mi1t erwähnt die längst bekannte Grammatık

ZUT altgeorgischen Bıbelübersetzung Von Zorell,; (Rom un! ICa languegeEOorgIENNE. Von Marr Briıere (Parıs
75) 1 bılıssı 1950 und 1951
79) 'T ’bıilissi 1920
80) Ebda 1942 Die Hs 4us dem 15 ahrhundert Vgl Cyr Toumanoff,

Eed1eVA: Georgian hıstorical Laterature (VII—XV CenturiIies) Iradıtio 1 (1943)139—182; Ders., T’he oldest Manuscript of the Georgian Anmnals T’he Queen Anne
e (OA),; n  9 ebda (1947) 340 —2344

Bl) 1 bılıssı 1940 Der 1937 erschienene zweiıte and enthält den Kommentar
Petritzis Proklus’ Werk Vgl 8ı Proclus, T’he Elements of T’heology,Oxford Mır unzugänglıch.

82) 1 bılıssı 1937 Miır unzugänglich.
83) Ebda 1924 und 1928

192684) Ebda
85) Ebda 1926
86) Ebda 1921 Miır unbekannt.
87) Ebda 1928 und 1929, Wel an
88) Ebda 1938 Miır unzugänglıch.
89) Ebda 1935 Mir unzugänglıch.
90) Parıs 1934
91) urg 1934
92) Ebda 1938

historisches Mater1al.
D3) Parıs 1937 Diese Reisebeschreibung biletet WIe dıe olgende viel kultur-
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ach Kola— Olthaissı 1907?8) Manvelıichrvıilı, Hıstoire de Georgie?>),
Lang, eier the Iberıan and hıs Biographers?®); Cyr LToumanof{ff

Iberıa the eDE of Bagratıd Rule, eENQULT Y ınto the polıtıcal Hıstory of
Eastern Georg1a etween the VIzh and the IX} century?); T’he fıfteenth
Gentury Bagratıids an the Instıitution of Collegial Sovereijgnty ın Georgia®8),

Garıtte, La Narratıo de Rebus Armemae°®?).
uch dıe kirchliche Kunst Georgiens 1st 1n den etzten Jahren Gegenstand

umfassender Arbeıten SCWECSCH. Davon selen hier 11UTLT die wichtigsten 1am-

haft gemacht Baltrusaıitıs, L’Eglise cloısonnee Orıent et Occı-
dent10%) Cubinaßvili: (Greschichte der georgıschen Kunst'); Bol-
nısRı Sın ©2); Pamjatnıkı Iıpa BDZzvanı ®2 Amiranasvılı, Istorıa
Gruzinskago IsRustva**). chobadze-Zi1ızıchvılı, Los esmaltes del
TRono de Fajulı 105)_ Zum Schlufß och ein Werk des Autors dieser Zeılen, das
in Corpus Scriptorum Christianorum Orientaliıun erschienen 1st Liıturgiae
Tberıcae Antıiquiores‘0®),. In derselben Sammlung SCO wird veröffentlicht
der VOTLI kurzem aufgefundene georgische Lext des T’ypıkons Von TOo13-
domestikos Gregor10s Pakurıianos. Bezüglıch weılterer Literaturber Georgien
vgl Encıiclopedia Cattolica (1951) 65— 79 107) }

91) Parıs 1938
95) Ebda 1951 Als Handbuch gut brauchbar.
96) 'CThe Journal of Ecclesiastical History, No Z Oktober 1951 Mır unzugänglıich.

Mus 65 (1952) 1 7—49 und 199 —258 Von einzigartiger Bedeutung für dıe
Glaubwürdigkeıit und den inneren Wert der altgeorgischen Geschichtsquellen, die
1113}  ® SONS gering achten sich gewöhnt hatte In dieser Hınsıcht vgl nı
OUTVTCES armeno-gZeEorgiennNnes de ’hıstoire ancıenne de l’Eglıse de Georgıe, ebda 60 (1947)
29—50; ders., Der Mondgott Ärmaz und das Werk DOoN Leont:ı Mrovel:ı Bedi1
Karthlıssa (Parıs No K} September, 19—2%3

98) ' Iradıtio 949—251) 169—221
99) Louvaın 1952 Subsıdıa, tome Vol 132 des GSCO IBEN Werk bringt fast

den anzen georgischen 'Lext (mıit französischer Übersetzung) der Schrift »Über
die Kirchenspaltung 7zwischen rmenilen und Georglen« des Katholıkos Arsen AdUus

dem ahrhundert
100) Parıs 1941 IBEN Kapıtel ist der georgischen uns gew1dmet, auch VO  -

der altesten skulpturellen arstellung der immelfahr Marıae die
ede 1st un! ZWATr der Bolnis-KapanachcCi-Kirche, deren Reliefmotive alter
sind als die der Bolnissi-Kıirche A4AUuUs dem Jahre 49%

101) TTbiliss1 1926 Miır unzugänglıch.
102) bda 1940
108) Ebda 1948
104) oskva 1950
105) Erschienen in yArchivıo Espanol de Arte«, LOMO X.V, No 97, AÄno 1952,

adrıd BB Hıer handelt sich dıe Muttergottes-Ikone des georgischen
Klosters achulı 1n 'L’a0 (Süd-Georgien), die ZU111 letzten: Mal 1mM Jahrhundert
a  e wurde. Jetzt befindet S1e sich georgischen Kloster Gelath1ı 1n
West-Georgien De1 Kutalis.

106) Löwen 1950, vol 129 extus); vol 123 (vers10) Scriptores Iberıcı, Serles
'Lomus

107) Es versteht sich VO:  3 selbst, da{ß alle j1er lateiniısch (von Verfassern herrührend)
oder deutsch überschrıebenen, VOIl Georglern veröffentlichtener hlı
lıch 1n georgischer prache erschiıenen Sind.
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Die Eucharistielehre des Jakobiten Yahya Ibn Garir
Jahrh.)
VO  5

Georg vaf

Abuü Nasr Yahya ıbn Garir VON Takrıt") 1st der monophysitische
Schriftsteller, der seliner Kırche ein arabıischer Sprache abgefalstes
theologisches ompendıium gesche: hat Von seiner Lebenszeit sind
ZWEe1 Daten bekannt: das Jahr 1058, 1ın dem 1in Konstantinopel weıilte,
und das Jahr 1079 der 1080, mit dem se1n chronistisches Werk abschließt.
Das ompendium umtfaßt 1n Kapıiteln Gegenstände der Dogmatık,
der Sıttenlehre und des ultes un! führt den 1te »Buch des Führers«
(Kıtab al-MurSsid)?). KErst 1n den etzten l1er Kapıteln handelt der Vifr
IN eXtTeEeNSO Von der jJakobitischen Lehre ber die Kucharistie, und se1Ine
Darlegungen Ssind nıcht 1LLUT sıch, sondern mehr och deshalb des
Interesses WETL, we1l se1n nestorianischer Zeıtgenosse al-Mu’taman ıb
Butlan (gest ach 1063)®) diesem Gegenstand eine eigene Schrift gewidmet
hat, deren Inhalt ich der Forschung bereıts vorlegen konnte*). Eine
damals schon geplante und vorbereıtete Fortsetzung mit einem Jako-
bitischen Seitenstück soll hlermit ZUT Ausführung kommen?®).

Name, Begriff und AÄrten des Ourbän. Der allgemeine Sprach-
gebrauch der arabıisch sprechenden und arabisch schreibenden Christenheithat für das, Wäds WIr Altarssakrament oder Eucharistie .5 die Be-
zeichnung Qurbaän, zunächst also für konsekriertes TOT und konsekrierten
Weın, auch für Melopfer un! Kommunion. Im weıliteren und ursprung-
lıchen iInn aber bedeutet Qurbän jedwede Opfergabe, auch die unkonse-
krierten eucharistischen Elemente. Den SAaNZCH alt des Begriffes ach

. 1€e. (1 Ta%,; Geschichte der chrıstlıchen arabıschen Lateratur Studı1ı
Test1 133 (Cıtta de]l Vaticano 259-——9)26)

Erweitert: »Buch des Führers, Von der Wıssenschaft des Rechtes und VO  - dem
Glauben der Vorsteher der Christen Gott, die KEınzigkeıit seines Wesens, dıie
Dreifachheit seiner Attrıbute« uUuSW.

®) 1€. raf a 9 {} 191—194
25 (1938) 44— 70 175:—1091

?) Miıt Benutzung der Hs Borg. arab. ZDA (17./48: JB)), 66r—382v, dıie
Kapıtel 51—54; dazu Kap »Über das Priestertum « nach der Ausgabe VON

Cureton, T’he thırty-first hapter of the 0OR entıtled T’he Lamp that G(Üu1des
Salvatıion London
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seiner Etymologıie, Geschichte un! Verwendung legt Yahya ıb Garir dar
1n den ZWwel1 Kapıteln 51 und als Einführung und Vorbereitung
folgenden Kapıtel ber das Qurbäan als Sakrament. Das eine führt die
Überschrift »Über den Namen des Qurbän, seinen Zustand und seine
Teile«, das andere »Erwähnung der erSten, dıe ein Qurbäan dargebracht
haben« Die Ordnung der behandelten Materıien 1St nıcht Streng logısch;
vielmehr wıird S1e UrCc Übergreifen auf andere Gegenstände und Themen
gestört.

Der Name beginnt Yahya 1St syrıschen rsprungs und hat den
Sinn Von Gabe, Geschenk Die Wurzel 1St garıba auc garuba), ahe se1n,
ahe kommen, bzw garraba, nahebringen, anbieten, darbringen, also auch
opfern. Die wörtliche Bedeutung Vonhn Qurban 1St also (nach Yahya) »An-
näherung, gleich als ob INnan das Beste se1nes Besitzes Gott Z Geschenke
macht«. Der Vir stellt auch die Namen für Opfer im niıchtchristlı  en
Kultus 1: dahıya, Schlachtopfer, besonderen Schafe, und

für jemand, der nıcht (JOtt 1St, und für die Satane geschlachtet WIird«,
dann aber auch für Gott; dabiha, Schlachtopfer 1 allgemeınen (von dabaha,
schlachten), davon auch madbah, tar, yentweder weıl die "Liere auf i1hm
geschlachtet der weıl S1e geschlachteten Zustand darauf gelegt wurden«;
sa 1da (von sa ada, hinaufsteigen), Brandopfer, yweil die Opfertiere
Verbrennen auf den Opferaltar hinaufgelegt wurden«. »Die gleichen
Namen alttestamentlichen Kult) wurden metaphorisch der allegorisch
auch auf dıie Opfergaben der Christen, Brot und Weın, übertragen«.

In der Unterscheidung Von y»reinen, annehmbaren« (gottgefälligen)
Opfern und sschmutzigen, verwerflichen Opfern für die (3ötzen und Satane«
legt der Vir Gewicht auf die Dreıiteilung der en a) Werkopfer 1n
reiner Gesinnung ach Ps 49, 1 Besitzopfer WIe Almosen, Weihrauch-
spenden und brennende Lampen, Ausstattung des Altarraumes (hazkal,
» L empel«) und ydıe christlichen Opfer Von Brot und Wein«, womıiıt die
Brot- und Weinspenden für die Mefilifeijer gemeıint sind ; C) Selbstopfer
(gurbän ad-dat): »es 1st das, Was Christus hat, als sıch selbst für
die Sünden des Adamsgeschlechtes dargebracht (garraba) und uns VO

Untergang losgekauft und aus den Händen des Satans hat
Wır aber bringen unNns selbst (G0tt dar, WCLN WIr unsere Seelen VOT der
bösen Lust bewahren, UNSCITIC Begierden ertoten un:! uUuNsern Verstand MT
der Annahme sSe1INES Gesetzes erleughten«.

Im Kapıtel zaählt Yahya ibn (Jarir die pfer der Patrıarchen (der
ersten Menschen, Noe, Melchisedech, Abraham) und des auf, be-
urte1ilt sS1e dem esichtspunkt ihrer Gottgefälligkeit un! berührt auch
ihre typische Bedeutung für das Opfer Christ1ı

In exegetischer I0 Sind olgende eigenartige elehrungen bemerkenswert:
Adam Wr ein Prophet, Priester und König®) Er brachte das urban dar, auch wWwenn
dıe 'Ihora darüber schweigt, und lehrte seine beiden Söhne, pfer darzubringen.

Vgl Die Schatzhöhle, AaUS dem syrıschen Texte Üübersetzt 7019}  S Carl Bezold
e1pz1g 4Af.
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RBewe1ls für SC11H Prophetentum IST, da{fß dıe ıntflut und das Kommen Christı —

kündigte und Nac. Kap 31 weıl auf Eingebung Gottes allen Geschöpfen ihre
Namen gab, SS voneınander unterscheiden. Für SC Priestertum SC11I1
Wort »Du ast mich gebilde und deine an auf mich gelegt«) dıe Handaufle-
SZUN: bedeutet Übertragung des Priıestertums). Das Könıigtum kam dem Adam Z
we1ıl (iott ıhm die Herrschaft ber die Geschöpfe gegeben hat Kaılns pfer ahm
(sott nıcht d we1ıl nıcht aus aufrıchtigem (GewIlssen darbrachte WIC bel —
dem diesen LLUT nachahmte un! dazu den Abfall SCIILlCT Dreschtenne als UOpfergabe
wählte

»Melchisedech War Priester, Fürst un! Köni1g und segnete den raham und
übertrug iıhm das Priestertum Auch baute Jerusalem auf un! erbaute arın 1nieN

Idieses 1ST CIIa ZeichenAltar und brachte TOtT und Weın dar, nıcht JTıeropfer
(Vorbild) für das, Was WIT Abraham (durch SC1IMCIL ehorsam e1nNn Vor-
bıld der Selbstopferung u1LLSCTECS Herrn«

DDer typische ar  er des Opfers des akellose Osterlammes wIird ausführlich
herausgestellt DiIie SC  ung der alttestamentlichen Opfer 1ST VOIl den Propheten
angeküundiıgt Is 1015 (mıt Varılatiıonen); 66;.3 Ps 49 13f 50 19a »Giott
hat diese Dier nıiıcht grundlos aufgehoben, sondern aus Unzufriedenheit (mıt den
Juden) un! ZUr Strafe«

11 Reale Gegenwart Chrıstı Da{fß ydıe Heılıgung« (taqdıs), die
Konsekration des Qurbän durch CI Umwandlung geschie. 1ST, WCLN
auch 1UTr passant, (0)81 ausgesprochen, VO  - der Herstellung der
Opferelemente die ede 1ST Yahya ıb (Garir SagtT, daß das Brot, das der
Priester auf den tar legt und yheiligt« nıcht MI1Tt rot
gebacken werden darf. ydas nıcht verwandelt WIrd« (gaır mutabaddal),

nıcht ZUT Verwandlung bestimmt 1ST
Dafß3 aber CiN solche Verwandlung nıcht Aufhebung un auch

nıcht Veränderung der TOTt- und Weinsubstanz besteht, sondern
Vereimnigung (ıttıhad) der Materıien IN1IT dem Gottmenschen Christus

ach Analogie der monophysıitischen Inkarnationslehre C1NEe Auffassung,
die auch be1 anderen Autoren mehr oder WECNISCI klar Zutage trıtt?): dafür
ZCUSZCN wıederholte Feststellungen be1 Yahya, WeNn auch wechselndem
usammenhang So lesen WIT »Der wirklıche Vorgang (beim etzten
en  a WAar der;, dafß das Qurbaäan durch dıe Vereinigung (bil-ıttihad)
der e1b Christi1 und UNCcC Vereinigung das Blut Christı geworden
Zu Joh y»Das Qurbäan 1ST durch dıe Vereinigung der e1b Christ1«
y»Der e1b den der Herr den Jüngern gab wurde, obwohl Körper-
lıches WAaäl, 1VC den egen und die Gnadengabe SECISTLIS, und el (das
Körperliche und das eist1ge wurden Ce1inNn vereinigtes Ding«

Nach längeren Ausführung ber den mystischen e1b Christı
ach Rom un Kol 18a yWer den wahren Sachverhalt VOoN der

%) ıne bıblısche Belegstelle führt Yahya nıcht Mıt der erheißung des
Mess1ı1as 1ST ohl SEMECINT, da{fß Adam Gen Da 15 SCHICH Nachkommen überlieferte.

S Ps 138, Yahya erklärt: »Nach übereinstimmender Auslegung der Lehrer
1ST dieser salm VO:  - am «

Vgl de Vries; Sakramententheologie beı den syrıschen Mono-
physıten Orientalia Christiana AÄAnalecta 125 oma 142— 154 164
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Vereinigung versteht, we1ß Von den geistigen Dıngen, da{fß S1E SCL mit
körperlichen Dıngen) vereinigt werden und da{f3 S1Ee ein einziges Dıng
werden ohne Verderbnis und ohne eine Veränderung (zstıhala, Um-
wandlung). Wer dieses nıcht versteht, fällt 1n ein Meer Von Zweıifeln,
und 1eSs 1St eine der Ursachen, welche dıe Nestorlaner daran hindert, die
Vereinigung der beiden Naturen un: Personen (ın Christus) auszusprechen«.

Damıt 1St dıe Analogıe der yVereinigung« 1m Qurbän mi1t der 1101010 -

physitisch gedachten N10 hypostatica eindeutig ausgesprochen, urz dıie
impanatıo.

Wır en Gründe für dıe Annahme, da{f3ß Yahyä 1b Garir den kKkonse-
krationsakt in die Eınsetzungsworte legt Er übergeht die Anrufung des
HI elstes gerade dort, ihre IWa  ung ersten ware,
nämlıch 1n der Angabe des nhalts des die Konsekratıion einschlieißenden
»vierten Teils« der MeßiJlliturgie (sıehe V) uch beschreibt dıe
MelRfeier der Apostel MIit den Worten: S0 oft dıe Apostel ZUSammeN-

kamen, nahm der Vorsteher ihnen das Brot, das s1e be1 siıch hatten,
segneLE 6S und betete un erwähnte den Erlöser (scıl 1n der Rezitation
des Einsetzungsberichtes) un teilte ;ebenso sS1e m1T dem Kelch
Als der christliche Glaube sıch ausbreıitete un dıe C Botschaft 1in der
Welt verkündet wurde, 1e iI1an CS MI1t dem Qurbäan auf diese Weıse, und
iInNan LTut auch jetzt noch« (Kap 54)

Yah zitiert ferner angebliche Worte des Ps.-Dionysıus und anderer,
ohne ihnen wıdersprechen, und macht dıe darın ausgesprochene Lehre

der sein1gen: »Dionysıus sagt Der Priester steht der Stelle Christi;
konsekriert w1Ie Christus; ' denn spricht: Dieses 1St meın e1b und

dieses 1ST meın Blut in Wahrheıt; 1€6S$ 1sSt eine VOIl Christus übernommene
Redeweise (‘1ıbara an al-Masıh )*°9). Andere CN. Er 1St dıe Vermittlung
zwischen Chrıistus und dem olke Wiıeder andere: Der Priester 1st
dieser Zeıit ein Abbild Christ1 Das Wort eines anderen Lehrers Wenn
der Priester dıe Messe felert, nımmt das Qurbän nıcht als se1ine abe
Er wiıll damıt° DiIie Absıcht be1 seinem en (des Qurbaän) ist dıe,
den Befehl Christiı (Tut 1€eS$ meinem Andenken) verwirklichen«.

Alle diese den »Lehrern« 1n den Mund gelegten Äußerungen siınd kon-
form der Lehre des Severus VoNn Antiochien**).

10) In dieser Formulierung steht der Satz nıcht 1n Ecclesiastica hierarchıa. Se1in
Sinn 1st aber enthalten 1n den Ausführungen des Kap 114 12 (PG E 441 444 A)
L uvVNOAG ÖS KL TV GEBAGLLAV XL ÖLXÖOUVAL TAVOAYVOC ; 1n der ber-
SCETZUNgG VO:  ; Stiglmayr P der Bıblothek der Kırchenvdter empten und
München 141 »Wenn dann der Hıerarch das Preisgebet auf dıe Werke
Gottes) vollendet und ihren hehren, geistigen Anblick mıiıt den Augen des Ge1stes
sich versenkt hat, gveht AT mystischen Opferhandlung über, und WAar auf TUN!
der göttlichen Eıinsetzung. Deshalb entschuldigt siıch, nachdem dıe Grofßtaten
Gottes geprlesen hat, voll TTT un 1m Ge1liste der Hierarchie SCH des für
ihn erhabenen Konsekrationsaktes, indem vorher Christus den frommen
Ruf erhebt Du ast gesagt 433 dies meinem Andenken.«

11) 1e de Vries A, 164— 166
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Allerdings fügt Yahya der orhın zitierten Beschreibung der Eucharistie-
fejer der Apostel ergänzend hinzu: »Du mußt wissen, da{fß dıe Lehrer der
ahrheıt glauben, dafß der Priester WrC das Gebet und das Anflehen
(Gottes), das ber das Qurbaäan spricht, diesem eine geistige Kraft erwirbt,
1r dıe jenes Brot und jener gemischte Weıin ein (für Gott) annehmbares
Qurban wird, nämlıch der e1b und das Blut uUNSeTITCcs Herrn, und da{fß
jener erworbene Segen wIırd WI1IEe die Seele für das Qurbaän,
eine für seine Substanz vorbereıtete Form«. Man wird nıcht mhın
können, das die beschriebene Wiırkung herbeiführende y»fehentliche Gebet«
auf die Epiklese beziehen. Yahya trıtt hiermit 1n die e1i jener
monophysıtischen Autoren ein, welche ZWTr dıe konsekratorische Wırkung
den Eınsetzungsworten zuschreıben, diese aber VoNn der Epiklese nıcht
ausschließen, WwWIe VOT ihm Jakob VON arug (451—521)1? und ach ıhm
Dionysius bar Salıbi gest Noch näher scheint ıhm Jakob bar
Sakko (gest kommen!*).

Mıiıt er Entschiedenheit wendet sıch Yahya ıb Garir die Vor-
stellung un die Eehre®), da{fß das Qurbän 11UT ein Gleichnis und en
Abbild (Sabıh wamıtal)) für Christus se1 Uun! nıcht se1n e1b und Blut in
Wiırklichkeit: »Als Christus das Qurbän seINe Jünger austeilte, sprach

ihnen: Dieses 1st me1in e1ib un dieses 1sSt meln Blut Er nıcht
Dieses 1st das Bıld me1lnes Leıbes, und auch nıcht Dieses 1St das Bıld
meılines Blutes Der tatsächlıiıche Vorgang Wr der, da{fß CS UrcCc die Ver-
ein1gung se1in e1b und durch dıe Vereinigung se1n Blut wurde«. » Beachte
wohl se1n Wort*®) un das Wort des Jüngers (Paulus)* und das Wort der
Erklärer, damıt CS dır gew1lß werde, dafß CS se1n eıb IST und nıcht SeEe1iN
Bıld und nıcht Ähnliches, sondern selbst«. Später: »Der Herr
sa Meın e1b 1sSt wahrhaft eine Speise und meın Blut ein Trank?®);
Er sa nıcht meinem e1b Ähnliches, nıcht meinem Blut
Ähnliches«. Diese Negationen wıiederholt Yahya Joh 6 und Kor
14}
Ya berührt auch das Problem der ITrennung Von eıb und Blut

Christi1 in den geLreNNTLEN konsekrierten Spezles, indem eine Antwort auf
die rage versucht: »Was 1st der Grund dafür, da{f3 der Herr seinen e1b

(den Jüngern Genusse) gab und erst ach iıhm se1nN Blut
folgen lLieß P Seine ÄAntwort kennt nıcht die Unterscheidung der scho-
lastischen Theologie zwıischen der gELFENNLEN Gegenwärtigsetzung Von e1b
und lut kraft der Konsekrationsworte und zwıischen der ungeteilten

12) 1e ebenda 164f.
18) Siehe ebenda 166{f.
14) 1e ebenda 167
15) Siıehe Ibn Butlan 25 (1938) 179 183 188
16) 26; 26—28 und die Parallelstellen
17) Kor 11 24
18) Joh. 6, 55



Die Eucharistielehre des Jakobiten Yahya Ibn Garir CI} Jahrh.) 105

Gegenwart jeder Spezies ralit der natürlıchen Konnex1on. ber auf
letztere wırd doch angespielt, WeNnNn ach der einleitenden Feststellung:
»Der Fragende verkennt den wahren Sachverhalt des darın enthaltenen
Geheimnisses«, die Erklärung folgt

»Der e1b 1st Lebendiges, und das Blut mu13 ıhn durchrieseln
Wenn Fleisch und Blut sind, 1st keines Von beiden ebendig«.
ber Yahyäs Motivierung der andlungsweise Jesu mi1t Argumenten aus
der Naturwelt entbehrt des FEınklangs M1t dem letztangeführten atz und
überhaupt der erwünschten Klarheit sowochl in der Erfassung des egen-
standes als auch 1n der Formulijerung:

»Der Fragesteller übersıeht, dafß der Herr 1Ur die Absıcht hatte, da{fs
die Anhänger seiner Verkündigung siıch mit ihm 1n einer wesentliıchen
(substanzıiellen) Vereinigung mMIit ihm vereinigen sollen Es g1bt aber keine
Verbindung einer Person mı1t einer anderen, da{f3 daraus eine einzige
Person würde. Die beste Verbindung 1sSt CD WEeNN sıch Elemente mıiıt-
einander verbinden. Ganzheıiten können sich nıemals mit Ganzheıiten
verbinden ihrer Zusammensetzung eine Verbindung des Ganzen
mi1t dem (GGanzen 1st ausgeschlossen ; deshalb geschieht die Verbindung der
Elemente mi1ıt dem Ganzen. Aus diesem Grunde gab Herr den e1b
gesondert (zum Genusse) und dann das Blut gesondert. uch wollte
bekanntlıch Chrıistus sıch nıcht miıt einer einzigen Person verbinden,
sondern mıiıt en Menschen, und diese Verbindung kommt 1Ur zustande
vermittels der Elemente«. »Die Elemente« (al-bas&ı1t) sind muß
ohl geschlossen werden be1 der Anwendung auf die Eucharistıie, e1ib
und Blut, 1n der Getrenntheit der eucharistischen Spezles Brot
un Weın.

I1I1 Sakramentaler Charakter. Wenn Yahya ıbn Garir der ber-
schrift des 51 Kapitels ankündıgt, ber den »Zustand« (ha des Qurbän
sprechen wollen, meıint amıt das, Was die Theologıe 1n den Begrıiff
Sakrament als Gnadenmuittel einbezıeht. Er übernımmt hierfür eine
Äußerung Sse1INEes Bruders Abü Sa’d al-Fadl Aaus dessen Schriuft ber das
Priestertum*): »Das Qurbän 1st der e1b und das Blut Chrıist1i Christus
hat mi1t ihm (d 1: dem Qurbaän) das Adamsgeschlecht Aaus der Sklavere1 der
Sünde, die dam egangen hatte, losgekauft. Das Qurbän 1St das e1l-
mıiıttel des ewigen Lebens, indem 6S die Seelen rein und schön macht und
mıt ihrem Schöpfer vereinigt. Deshalb 6S die yrer Qurbaäan; enn

bringt Annäherung (GJOFt®Y) und entfernt VO Satan Ne Christen
NENNCN ihr Qurbäan en Geheimnis (sırr, Myster1um). Denn als der Herr
siıch selbst darbrachte (garraba nafsahu ) beim etzten Abendmanhl, ffen-
barte seinen Jüngern dabei das Geheimniıs selInNes Gesetzes«*1),

19) Sıehe raf S d.,. 2202
20) Siehe oben 101
21) Aus dem lext der Hs 1sSt nıcht ersichtlıch, WI1IE weıt das Zıtat des Abuü Sa’d

reicht und Was Yahya etiwa A4US eigenem beigefügt hat
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DiIe Heilswirkung des Qurbän Lä1it Yahya auch der Bezugnahme auf
die Süunde hervortreten Nachdem dıiese, bestehend VO  -

(0Ott verbotenen körperlichen Essen, dıe Vertreibung der Menschen un!
ihre Entfernung VOILl Gott AT Folge hatte, ygeschah die Erlösung von ihrer
Strafe 1IPC das Essen. Weil die Übertretung VOL körper-
ichen, ırdıschen Menschen geschah, erfolgte die Versöhnung, Begnadigung
und Verzeihung Uun: groißmütiger uld AIr geISLIBCN,

himmlıschen Menschen« (den Gottmenschen Christus)
Kıne zweıte Erscheinungsform des sakramentalen Charakters der Eucha-

riSl1e, nämlich als Bindemuittels für die Erlösten, ommt ZUuU Ausdruck
WECNN Yahya ıb (Garır den Bezeichnungen für das Qurbän auch die
COINIMNMNUNNILO auftührt »EKs g1bt Chrısten, weilche das Qurbän Gemeinschaft
(1Stırak SECEMCINSAMC Teilnahme, Übersetzung für XOLVOVLA NENDNECMN Denn
WEeN1 S1C empfangen, verbinden S1C siıch miteinander und nehmen teil

Herrn, indem i Gheder sınd und der Herr das aup dieser Glieder
1SE: WIC der Apostel Paulus sagt«*”)

Yahya knüpft sogleic. daran den edanken das pfer y»Auch Sagt
Paulus Der; welcher sıch selbst Stelle unNseres Geschlechtes dar-
brachte 23) und der Apostel Jakobus Ssagt SCINECT Medißliturgie (quddas)
DIieses 1ST C1inN reC1INCS, unblutiges pfer uch WwIrd das Qurbän geENANNT
der e1b Christı un SC11Il Blut, das für den Neuen Bund vVveErgOsSsChH wurde«*°)

Nochmals Oommt der V{fr auf den eucharıstischen Urgrund der christ-
lıchen Gemeinschaft sprechen der Fortsetzung der Erklärung VOLl

Kor 11: DE (sıehe oben 11 »Paulus sagt Wır alle sSind dıe Gemeinschaft
der Kırche; Glieder des Le1ibes Christı1, un das aup 1ST

CAÄrıistus®®). Wır und Sind also 6A1 e1b HTre die Vereinigung, welche
dıie Vereinigung durch dıe na ISE; die uns Adus der Taufe und Aaus der
Gemeinschaft MI1Tt SC1INCII eib und Rlut gegeben wurde«

Euchariıstische Materıen Diskussionslos Yrklärt Yahya ıbn (Jarir
Weizenbrot und Weın {Uür die alleın allgemeın ANZSCHNHOMUNCNCH Opfer-
elemente für die Mef{iite1ier DIie wechselnde Beschaffenheit des
bringt J Sprache innerhalb des Kap 51 be1 der Aufzählung der
Gebrauch befindlıchen Arten des Qurbän, dıe da Sınd ungesauertes und
gesauertes Brot,; letzteres MIi1t oder hne Beimischung VOL Ol und Salz,
sodann SaNnzZCH Kap 53 alle be1 den verschıiedenen christlichen
Gemeinschaftten oder Nationalıtäten vorkommenden Arten aufgeführt un
Jeweıls bewertet und begründet werden, ndlıch Anfang VOoNn Kap
MI1T der Beschreibung der Zubereitung des be1 den Jakobıten gebräuchlichen
Qurban. Die Verschiedenheiten 1 eDraucCc tammen erklärt Yahya

22) Rom 1K OTr 15a vgl Eph 15
23) Vgl Hebr DA 28
2»1) Vgl »I dieses furchtbare und unblutige Upfer« Opfergebet und der

Anamnese
25) Vgl Matth 206, 28; Mark 14; 24; Luk DD
26) Vgl Rom 12 33 Kol 15 18a
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WIC dıie wechselnden Fastenordnungen, Von den ersten Glaubensboten und
den maßgebliıchen Führern den Natıonen, be1 den Ärmenılern VOTL

Gregor dem Großen, be1i den Römern VON Simon (Petrus), be1 den West-
lıchen (Westsyrern oder Griechen ?) Von Dıonysius (dem Areopagıten E
be1 den »Orientalen, den Nestor1anern, VONn Barsaumä« (Metropolıt VON

1sıbıs
»DIie Franken (Abendländer, Lateiner) und die ÄArmenier opfern I]n

gesauertes und geben als Grund d daß der Herr Chrıistus selbst UM-
gesauertes ZU Qurbän habe (garrabaj)« JDer Vorwand dafß

damals Jerusalem ein gESAUELES Brot gegeben hätte, iST C111 schwacher
Bewelıs; enn dıe Herrschaft hatten die KRömer und ihre elıg10n WTr die
der Sabiler (d der Heiden *”) un S1C aßen (sJesäuertes« 1Iso 1ST
schließen WTr (Jesäuertes damals Jerusalem haben *®) Wenn sıch
die Armenier für den Gebrauch des Ungesäuerten auf dıe VO  - ihren Lehrern
ererbte Iradıtion berufen, »SO glaube ich emer. Yahya spöttisch), da{ß
SIC recht aben; enn dıie eisten VOLl ihnen sind Juden« Ihre eisten
Gebote entnehmen S1IC der ora (dem )s für S1IC gilt (Gal 4 29)

DiIe anderen christlichen Parteien außer den Franken und Armeniern
nehmen gesauertes Brot AdUus diesen Gründen »Brot« allgemeın und

Diıieses alleın annabsolut gebrauchten 1nnn 1ST NUr gesauertes Brot
SEMECINT SC1IN, WENN 65 he1ßt »Jesus nahm Brot« us  S »Auch Ich
bın das Brot, das VO Hımmel herabgekommen 1ST HKr nıcht Ich
bın das ungesauerte Brot« Wıe der e1b Jesu das Vollkommenste IST,
MU: auch ZUT aterl1e des Qurbän die vollkommenste Brotart
werden, also gesauertes Brot*)

Die Melchiten geben (außer der efe Z Säuerung) dem Tot keine
andere Beimischung, dıe Jakobıten und Nestorianer jedoch auch Ol und
Salz Ol fand und bevorzugten und ehrenvollen
eDrauCc Die MIiIt ÖOl übergossenen Spe1iseopfer ** ) un die 1T Ol He
kneteten zwoölf Brotkuchen, 1e€ 1 AT Reihen JC rel Stücken kreuzweilise
(als Schaubrote) aufgelegt wurden *®*), Vorbilder des Qurbaän. y»Blätter
VO Ölbaum kündeten den agen der Sıntflut den Frieden an 33)«.

27) Zur Bedeutung des Wortes siehe Grafi Eın Reformversuch ınnerhalb der
Roptıischen Kırche zwölften ahrhundert CGollectanea Hıerosolymuitana (Pade  L-
Dorn 86 f

28) Dieses Argument übernımmt Dionysıius bar Salıbi; sıiehe de Vrlıes
159 Vgl Ibn Butlan 57—59

29) on VO:  } Edessa 40— 70 macht den Armeniern den Vorwurf des
Judaismus uch der Azymenirage; siehe de Vries 157

30) SO uch der Zeıitgenosse des Yahya ıb Garir, der atr ohannes bar Cl  San
( 1075); un:! VO  - ıhm abhängı1g Dionysıius bar Salıbi; siehe de Vrıes A
157f

31) Lev S
Vgl Lev B7 dıe Beigabe VO:  - dıe jJer nıcht genannt 1sSt wıird

wohl 4aus Lev E erschlossen
33) Gen

Q
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Muiıt Öl un Weıin heilte der gute Samarıter die Wunden des dıie
Räuber Gefallenen ®*), und mıiıt Ol wurden die Propheten un: Priester
gesalbt und werden die Christen getauft. »L Das Öl 1mM Qurbän ist WI1Ie die
eei]e 1mM e1b NC Der Symbolısmus des Salzes wird dus Kön 2,
0.1.9)) un AdUus Mark 9, 49 b abgeleitet. »Deshalb der Herr den
Jüngern: se1d das Salz der Erde«®9).

Wasser, einme un Sauerteig als Bestandteile des Qurbän sind eın
Abbild der Dreifaltigkeit. Mehl, Wasser, ÖOl un Salz S1INd bildhafte Ver-
irejer der 1er Elemente, AUus denen die Körper SaAMMENSESECLIZT sind.

ber die Z/ubereıitung der Opfermaterien wiıird olgende Belehrung gegeben:
Alles ZU. Qurbäan Notwendige mu{(ß VO'  - dem Wertvollsten und Fehlerlosesten, W3as
INnan verschiedenen, FA Heılıgung bestimmten Dıngen besıi1ıtzt: oder sich erwirbt.
g  3000881 werden, also feines Mehl aus unverdorbenem We1izen ohne jeglıche Be1-
mischung und ohne anhaftende Erde; klares Öl ohne Bodensatz; Salz, das nıcht
bıitter und nıcht schmutzig ISt: gahnz reines Wasser ZUT schung miıt dem Weın;
klarer Weıin VOI angenehmem Aroma un! ohne Hefenreste.

Den Teig kneten steht dem Priester un dem Dıakon gemeınsam Z dıe sich
hierzu mıiıt reinem Gewande bekleiden un be1 ihrer Arbeıit Psalmen singen sollen.
uch geziemt iıhnen, »WIeE manche SageCN«, nüchtern se1n. Das Backen g_
schieht VO:  - anderen Broten, dıe nicht ZUTFC Verwandlung bestimmt Sind
aır mutabaddad Der Brennstoff se1 Holz, dessen Frucht wohlschmeckend ist
Von den gebackenen Broten (bursan)®”) wıird das schönste und reinste, »das nıcht
angebrannt un verkümmert 1St«, ausgewählt un: dem Priester überreıicht, da{i3

auf den Altar lege und konsekriere (»heilige«)38),
Gegen die Nestori1aner wendet sich yahya??) ihres Glaubens

Weıin- und Brotreste, die S1e Von Chrıistus un den posteln ererbt hätten.
y»Die Nestori1aner meınen, da{f3 be1 ihnen Weın gäbe, der selt der Zeıt der
Jünger auf bewahrt sel, und manche Von ihnen glauben, S1e hätten och
Stücklein VON dem Brot, das der Herr 1mM Obergemach ausgeteit häat, als

sprach: Dies 1sSt meın e1b 40) Wäre 1€eS$ richtig, würden die
Griechen (ar-Rum) CS mehr verdienen, den Weın ZUTr Auf bewahrung
erhalten en41) un Was dıe Brotkrumen VOInN e1 des Herrn betrıfft,

habe ich nıcht nöt1g, Beweise ihre Behauptung beizubringen und
deren Falschheit darzutun ihrer offenbaren Ungereimtheıit«.

341) 1 10; 24
35) Vgl de Vries 159f
36) Matth 3, 13

37) Von SyY_= fu°no£>
38) ber dıie weıitere Verwendung des bursan geNaNNLeEN Brotes für kKulogien siehe

VI
39) Im Kap 54 ach dem SC ber die Zubereitung des eucharıistischen

Brotes.
40) Für gewöhnlıch 1st VO:  e einer kontinuilerlichen Überlieferung elnes »ySauer-

te1ges« die Rede; sıehe 393, 186f.
41) Be1 Ibn Butlan Sind die Abendländer, welche dieses Argument den

Glauben der Nestori1aner_ vom ererbten Sauerte1ig nführen Der rund der ürdıg-
keit lıege in der historischen Tatsache, da{f3 den Griechen ydıe Reliquien des Herrn

(Leidenswerk;euge) un: Marılas un der Martyrer geschenkt selen«.
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DDie Meßfeier Der regelmäßige und ordentliche Platz für die y»Dar-
ringung des Qurbäan« der der Meiitejer (qguddäas) 1ISTt der Altar AD-
gesonderten Altarraum (hazkal, y L’empel«). y»Der e  ‘9 der Ailtar
auf der rde errichtete, WAar Noe 42), und der S  ‘9 der den Altar MIt Ol
albte, WärTr Jakob, der Sohn IsaaksL und nNannte ih: Bethel, s Haus
(s0ttes. Den ersten är; der gebaut Wal, dafß INnan ihn umgehen
kann, baute der Apostel Jakobus, der Bruder des Hemn«).

Es <1ibt Christen, führt Yahya ıb (Jarir eiter AaUs welche die Kon-
sekration des Qurbän außerhalb des Altars und der Kırche nıcht für erlaubt
halten; andere erlauben S1C f{ür dıe Fälle der Notwendigkeıit be1 Keıisen,
eer und be1 Feldzügen, WIC »DIS heute« be1 den Griechen der Brauch 1ST
ber en diesen Fällen MU: der Altar durch SCIHC ygeweihte Tafel«
(daffa, also altare portatile) 45) unerläßlich ersetzt werden; ynach der einung
CINISCI Christen« annn qls Krsatz auch das Evangelienbuch dienen Nıemals
1STt dıe Zelebration erlaubt ohne Evangelıum, hne Kreuz und Bıld Christ:ı
Yahyäa erzähilt die Geschichte VOon Wanderbischof christlıchen
Beduinen, der Yakrıt dıe bischöfliche Weihe erhıelt und SC1INCI

Gläubigen auf SIHNCHI Evangelıenbuch dıe Messe arabischer Sprache
fejerte; das WTr och VOT dem 200 (912 })

Yahya berührt dann auch die Frage der Exekrierung Altars; wobel die
abweichende Tre un! Praxıs der Nestorlj1aner gegenüber derjenıgen der OoD1ten
un! eic  en hervorhebt y»DIie Nestorj1aner zählen He Reihe VO  o ıngen guf
durch welche der Altar entweıht WIrd Die Jakobıiten und Griechen halten 1es nicht
für richtig, indem S1C CI W as Gott einmal geheiligt hat, wıird nıcht entweıiht
und beschmutzt ach der AÄAnschauung der Nestorıianer werde der Altar exekriert

UTC. moralısche Fehler der Priester, C Unwürdige, die siıch dem ar
nahen, nämlıch HIC ersgläubıge und olche, welche das Fasten gebrochen

42) Gen 20
48) Gen 28 18
44) DDiese Annahme gründet sıch auf der anderen, der Apostel akobus der

er iST, der die Messe zelebrierte, un!: ZWAT I1T dem ach ıhm benannten HFor-
mular aphora acobi)

45) Eın eıl des Altares 157 ach Yahya ıbn Öar 1r auch dıe w  (4  SA  V
deutlich und regelmäfßıig der Hs Borg 2A4 T )s die wahrscheimnlich qals
Leiste (Randleıiste oder Verbindungsleiste oder Zaerleiste fassen 1Sst asselbe
Wort dient anderswo ZUTFC Bezeichnung der mehrfarbigen Vignette oder chmuck-
leiste VOT Textanfängen Hss siehe ulleirn de Ia '0cıete d’Archeologie
Kalro 114 Weniger 1ST ohl e1i1Ee eingelegte oder aufgelegte Altartafel

denken Yahya o1Dt der ac 1iNe symbolische Deutung, W er usführt
»DDie dı  A, welche vorderen e1l des Altares 1St (äi.3\ —»\.od)‚ 1STt C111

Sinnbild des Baumes des Lebens, der Paradıes gepflanzt us  < Miıt Be-
rufung auf diese wiederholt Yahya IMNITt Erweılterung Kap 54 »Dionysius
sagt Die vorderen eı1l des Altares 1St WIEeE der Baum des Lebens, der
Paradıes stand ach ıhm 1ST nämlıch der ar ein innbild des Paradieses und der
Altarraum aı ein Sinnbild der Welt Wıe schon ZeSagT, 1st die WIC der
Ört, der Erlöser gekreuzigt wurde« ine Textquelle für das Dıonysıus Zatat
habe ich bıs nıcht gefunden

46\ Siehe raf 28
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a  en oder eLIWwa: Unreines be1 siıch tragen Aber häalt Yahya S16
nehmen doch uch ohne gefastet haben, das Kreuz ihre Hände un! das
vangelıenbuch INIL dem SI die Konsekratıiıon des Altares vollzıehen, un! auch
»Fremde« (Andersgläubige) berühren S1C, un doch geht dıie Heılıgkeıt dieser Dınge
damıt nıcht verloren »W ıe soll dann die Heılıgkeıit des Altares aufgehoben werden,
aquf dem doch die Messe gefeijert WwIrd P

Der eßtext (»das, Was der Priester lıest«) 1ST ach der Auffassung des
Yahya ıb (3Jarir be1 allen orientalıschen Chrısten, dıie Nestorjaner Aaus-

SCHOMNINCH, der gleiche, nämlıch be1 den Griechen, Jakobiten (einschliellich
Kopten), Nubiern und Abessiniern S1ie alle haben das gleiche Formular
(nashıa) AT den Namen der Vorsteher, »deren auf dem tar gedacht
wird« (ın den Dıptychen) machen S1IC Unterschied (semeinnt IST

jedenfalls LLUT C111C allgemeın inhaltlıche Eınheit
Ihhese wird spezifiziert der Aufzählung un Inh  sangabe der den Griechen

un! oDbıten SEINEINSANLEN Hauptteile (»Abschnitte«), ohne eDrauc. ' Lerm1-
nologıie yl e1l (ebete un Anrufungen un das Flehen Gott, dem Aller-
höchsten, da{fi uns 1€e€ oschenke und würdig mache, ıhm C111 —

genehmes pfer qgurban) darzubringen, und uNsern Verstand erleuchte un
ulnseTrTe Seelen re1INISC, amıt WIT wurd1g werden, es empfangen gemäif3 den VO  -
den Vorstehern (Lehrern) Bedingungen (Kollektengebet VOL der chriıft-
esung) un! eıil rufungen und Bıtte Verzeihung und das demütige
Flehen Gott, INOSC pfer qurbäan annehmen un uNsere Sunden VCI-
zeihen In diesen beiıden 'Leilen wıird auch der Toten und der anwesenden un ab-
wesenden Lebenden gedacht (Kollektengebet ach der Schriftlesung und pfer-
gebet) e1l Dank und Lob Gottes, da unls SC1NeEr erhabenen Geheimnisse un
dieser erhabenen, wichtigen Sache würdig gemacht hat (Hochgebet und Kon-
sekration). eıl Unsere Vereinigung IN1T dem Le1ıbe des Herrn Christus und
der ank Gott, der unlls dieser abe würdig macht Kommunion) Überhaupt:
Die Messe der Jakobıten und der anderen Parteien aqaußer den NestorJj1anern enthält
diıe Erwähnung der gelege  el Christiı SCiLCIN Leiden und die Offenbarung des
Geheimnisses dıe Apostel (Einsetzungsbericht) un die Erwähnung sSsEe1iNer

Kreuzigung, SC1INeEeTr Auferstehung, SC1HCT Hımmelfahrt Herrlic.  el Anamnese),
dann die Erwähnung des Dankes un des es und der demütigen Bıtte, TNOSC

urban annehmen und ulls würdig machen, da{ß WIT IN Würdıgkeıt
empfangen (zweıter 'Veıl der herkömmlichen piklese)«

Yahyä fährt {ort Hs wird gEeSAaAZT, da{f3 INnNnan diese Weınse, opfern, VOoN

Jakobus überliefert bekommen habe, der ZUerst die Messe gefelert hat«
un daf3 die Väter keine /Zusätze machten außer der Kommemoration

»Nach diıesem Rıtusyder Vorsteher, welche die NC geleitet haben«
fejerten alle Väter dıe Messe (d auf dieser Grundlage der Takobus-
lıturgıe en S1C dıe ach ihnen benannten anderen Liturgien un Ana-
phoren aufgebaut), WIC der Apostel T’homas, Diıonysius, Ignatıus, Cyrillus,
Athanasıus, Eustathius, Basılıus, Johannes (Chrysostomus) und Gregor1us«

Der Autor g1bt nıcht d} sich dıe Messe der Nestor1i1aner VON der-
JEN1ISCH der anderen christlichen Gemeinschaften untersche1i1det Nur YIPZ
stellt posıLıiver Weılse fest y»Diıie Messe der Nestor1i1aner enthält das
Leben Christ1 Von der Verkündıigung bıs Auffahrt den
Hımmel«

47) Das S1Ind dıe, welche kommunizlert haben, ohne nüchtern SC111
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VI Kommumion. Spender der Kommunion 1St außer dem Priester
auch der Dıiakon » Der Dıakon konsekriert nıcht und tauft nıcht ber

1sSt erlaubt, dafß das Qurbän und den Kelch den Leuten reicht, WEn

derjenige, der S1e S1Ee austeılt, verhindert 1St« (Kap 51}
Es g1Dt re1l Weisen der Kommunionspendung und des Kommunilon-

empfangs, Was das eucharistische Brot betrıifit, und Yahya ibn Garir hat
für jede eine symbolısche Erklärung. Der Empfang mittels elnes Löftfels
erinnert dıe Wegnahme des Qurbän SIC VO ar durch einen Seraph
mittels einer ange ach Is O, »Wer das Qurbän mıi1t der and nımmt,
macht wIie dıe Apostel, die CS Adus der and Christı mMI1t ihren Händen
1n Empfang nahmen. Wer 6S mi1t seinem Munde niımmt, TUuL CS AdUus Ehr-
furcht, mM1t Ehrerbietung un: Hochachtung wI1ie Isal1as (O; 7)s dem dıe Kohle
1n den Mund gelegt wurde« 48), Es 11l wohl nıcht g se1n, da{f3 die
Wahl einer dieser dreı Arten dem Belieben der Kommuntıkanten anheım-
gestellt sel; vielmehr hat 111all den allgemeın geregelten Rıtus für den
Zelebrans, den Dıakon un das olk en

Yahya ib Garir behandelt nıcht e1gens dıe rage, ob dıe Kommunion
einer Gestalt zuläss1ıg 1St. Man könnte diese Zulässigkeit ableiten

wollen A4Uus den Erörterungen ber die Aufbewahrung der FEucharistie
(natürlıch NUr Brotsgestalt) un ber deren Zweckbestimmung, 1.
die Ermöglichung der Kommunionspendung außer der Messe und außer-
halb der Kırche ber dabe1 1sSt nıcht ausgeschlossen, da{ß hierfür dıe
konsekrierten Brotpartikeln AT Zeit des Autors 1n den konsekrierten
Weıin eingetaucht oder MI1t iıhm benetzt wurden WI1Ie 1mM lıturgischen Brauch
des byzantınıschen Rıtus 49)

Nach dem Empfang des Qurbän (näherhin ach der Vollendung der
Melisfeier) fährt der Autor weiıter ehme der Oommunikant »den
Segen« (baraka), das bursSan; annn trınke einen Schluck Wasser °).
»Denn mMi1t dem Wasser werden die Keste 1mMm Mund aufgelöst. Darauf
ehme die ahlzeıt eim le Väter haben das Fasten ach dem Empfang
des Qurbän verboten, verboten aber auch Trunkenheıt, Erbrechen, den
ehelıiıchen mgang, das Betreten VOILl Bädern, das Beschneiden der Nägel
un das Untertauchen 1m Wasser der Flüsse«.

Muıt bursSan ist das ın Hostienform gebackene rot geme1int**), »das nıcht konse-
kriert, aber un!: VO. ar Aaus verteılt wird. Man Sagtl, entspreche dem,
W as Herr ach der Auferstehung mıt den Jungernshat« iıne andere,
symbolisch-mystische Deutung spricht Yahya schon er AUS gelegentlich der Be-
schreibung der Herstellung der Opferbrote (sıehe en »Eın gewisser Lehrer

Miıt dem bursan verhält sıch, bevor auf den Altar gelegt wird, Ww1e mıt

4S) Vgl dıe Erklärungen der nämlıchen dre1 Kommunionarten be1 Ibn Butlan
1n 35 188

49) Vgl ZUr Frage de Vrıes a a ©) 1721
50) Vgl »das W asser der Bedeckung« be1 den opten: (357räi: Eın Reform-

versuch 85
51) 1€. oben 108
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der Herrin Marıa ; und wWwenn auf den Altar kommt, wıird Christus«. Nun
wıederholt der Autor mıi1t Zusätzen: »Manche as'  ‚5 se1 hnlich dem Le1ibe
der Jungfrau Marıa, denn VO.  - ihm (burSan, dem gebackenen ro werde das
urban, 1} der Leib Christiı CNOMIMMECN.. ere ag  - sSe1 die Spelise der
geistigen (beseelten Körper, das Qurbän aber die Speise der feurıgen, göttliıchen
Intellekte«., DiIe sich nıcht ganz klaren Formulierungen werden uUu1ls verständ-
lıcher, wWenn WITr die parallelen KErklärungen des Nestorıi1aners al-Muhtar ıb Butlan
ZU Vergleich heranziıehen : »Nachdem das konsekrierte TOot P  ILLE ist AdUus dem
unkonsekrierten Brot, un: (nachdem) das konsekrierte ine Ähnlichkeit des Le1ibes
uNserTes Herrn ist, bleibt das unkonsekrierte Brot hnlıch dem Leibe der Herrin,
aus der die Menschheit Christi Z  3800881 wurde ere dg  :3 da{f eine
ahrung für Le1iber sel, die als Geilst auferstehen werden, gleichwie das
urbän die gelistige ahrung ISOr ET Seele SE DiIe Vergleichsglieder sind also
einerseıits: bursSan Leib Marıas, qurban — OD Christıs andererseits: bursan
Speise der Körper qurban Speise der gottverbundenen Seelen Aus dem
Gesagten rhellt, bursan dasselbe 1st WI1IeE die Eulogien 1mM byzantinischen Rıtus
Wenn Yahya SagtT, ach der Kommunıion S  IL wird, braucht nıcht
verstanden werden: unmittelbar ach dem Empfang des Qurban, sondern ach
SC. der e{sfeier, der Ja Isbald auf die Kommunion Lolgt

Bedingung ZU Kommunionempfang iSt dıie rechte Vorbereitung
der eeije und des Le1ibes (Kap 54) »Der Empfänger mul SeEiIN (Gewissen
1n Ordnung bringen und seine Seele rein1ıgen, seinen e1b un seine Kleider
sauber machen«, un VOT allem nüchtern sSe1IN. Letzteres IStT be1 allen
Christen ein feststehendes Gebot«. Die Gründe Sind: Sühne für die
Begehrlichkeit, welche die Sünde verschuldet Hat: yweıl dieses
Geheimnis den Gewinn des ewigen Lebens bringt, des Leben: jener
anderen Welt, n ein Essen und eın TIrınken S1Dt«. Die gebotene
Nüchternheit beginnt VONn Muiıtternacht d weıl dıie Auferstehung aller
Menschen in der Mitternacht se1n wıird WIe die Auferstehung Christi
Sie geziemt sich, weıl das Qurbän eine heilsame ÄArzne1 isSt un we1l auch
mıiıt der Anwendung körperlicher AÄArzneı:en FA WeC ihrer Wiırkung
Dijät verbunden se1in IMNUu:

Zur seelıschen Vorbereitung gehört der feste Glaube die Gegenwart
Jesu und die Ablegung der Uun: Nach Eınschaltung VON /itaten des
(Ps.-) Dionysıus Uun: anderer Lehrer ber dıe Stellung des Priesters be1 der
Mefiifeijer als des Vertreters Christ1i un dessen Abbildes knüpit Yahya
ohne Verbindung zunächst ein (sleichnıs »Du erhältst einen Siegel-
bdruck 1n ac Da darist du nıcht fragen: Ist jener Sıegelstock (Sıegel-
ring), der siıch aC abdruckt, ein Rubin der ein Kristall der eine
Form VON 1lonerde? Das 111 heißen: In dem acC ist die Seele d %. die
Schrift) des Sıegelstockes, nıcht der Siegelstock selbst. Ebenso empfange
VO Priester das Qurbän MIt aufrichtiger Gesinnung und untersuche NıChtT;
Wds du nıcht untersuchen brauchst !« Das Gleichnis 11 wohl besagen:
rage nıcht ach den moralıschen Eigenschaften des Zelebrans un des

53) J1eselbe Anschauung verireten der melchitische atr Eutychius VOILl Alexan-
drıen 33—9 1n seinem theologischen Werk »Buch des Bewe1ses«, sıiehe GTat,;
Geschichte Z 306, 1, un! dıe Syrer Philoxenus un! Davıd, Sohn des Paulus, siehe

de Vries aa () 154
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Kommunionspenders und meıne nıcht, da{fß dessen etwaliger Un
würdigkeıt die Gegenwart Christı 1m Qurbän unmöglıch werde.

Letzteres 1st aber der Fall,; WE sıch der ommunikant selbst des
Mangels rechtem Glauben schuldig macht, Was aus Kor EL 2 g_.
folgert wird: »Wenn jemand das Qurbän ohne Glauben empfängt, annn 1sSt
dieses 11UTLT mehr bloßes Brot und eın Von der Heıligkeit (Heiligung, KOon-
sekration) freier Weıin und nıcht mehr als diese 53) uch triıit ihn Strafe;
WCNN dieses erhabene Geheimnis verachtet« (durch seinen Unglauben).

Von der Sündelosigkeit wird SESAZT Der Kommuniıkant mMuß dıe Süunde
ablegen un Buflß leisten« und darf ja nıcht meıinen, da{fß 1ifce den Empfang
des Qurbän ihm die Sünden verziehen werden ydıes ware e1in oroßer
iIrrtum«, »Die un ablegen« un ydıe eeile rein1gen« (oben) iSt doch
ohl NUr VO Aufgeben des sündigen Lebens und VO  - der Reue VCI-

stehen; VOL einem Bekenntnis der Suüunden VOTLFr dem Kommunionempfang
1St nirgends be1 Yah 19 Garir die ede

Die unmıittelbare Vorbereitung des Kommuniikanten 1st seine andächtige
Teilnahme der Mefiifeier: »Er ore dıe Messe VOIN Anfang bıs Z
Ende, und ZWAAaT stehend, und ohne tiıllen siıch miıt anderem
beschäftigen, und ete Gott, dem AlNlerhöchsten, in Anrufungen und
Bıttgebeten. Das beste ISt, WECeNN Von seinem Besitztum
herbeibringt (zu den Opfergaben), feinstes Mehl,; reinen Weın, sauberes
Öl und Weihrauch«

Die positiven Wırkungen der Kommunıon sind VOLL Yahyä nıcht 1in
einem eigenen SC  1t behandelt; S1€E sind aber eingeschlossen 1n der
allgemeinen re VoNn der Eucharistie (sıehe ben 111} un ausgesprochen
1n den Begriffen: Heilmittel ZU ewıigen eben, Reinigung der eele;
Vereinigung MmMi1t ihrem Schöpfer, Annäherung Gott, Entfernung VO

Satan, Gemeinnschaft mıit den Gliedern des mystischen Le1ibes COChristı und
MIt Christus, dem aupte selbst.

VII Von der Ässervatıo Sanctıssımı Sagt_ Yahya 1D Garir, Nl dıe
herrschende Auffassung er christlichen Parteıien, da{f3ß das Qurban auf-
bewahrt werden soll, die Nestorl1aner AUSSCHOMUNCN. Diese lehnen dıe
Auibewahrung ab entweder 4AUus Opposıition die übrigen Christen
oder Z Furcht, CS könnte verderben. S1ie haben nämlıch die Vorstellung,
S1e müßten 1n der Messe €es sumıleren, der der Priester musse den Rest

siıch nehmen, »ohne sıch VOlN ihm trennenN«, bıs jemand OMMU-
nızıeren wünsche. ber me1ılnt Yah WECNDN der Rest auf dem Altar
1m »Hause des Qurbän« (T’abernakel) verbleıbe, se1 die Befürchtung des
Verderbens grundlos.

Die Verteidiger der Asservatıo erkennen 1in iıhr ein Symbol für die Grabes-
ruhe des Leı1ibes Christ1 Der WweC. der Aufbewahrung 1st, dıe Kommunion
denen ermöglıchen, die S1IE notwendig haben oder die S1E wünschen,
WI1IEe Kranke, Vonl Unglück Betroffene, Reisende, besonders solche, die

52) O3 189
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ÖOrte kommen, keine Zelébration stattfindet, der die Zu Heere gehen
(Kap 54) on einer früheren Stelle Ssagt Yahya, da{f3 denjenigen, die
sich ın Gefangenschaft befinden oder einer chronıschen 759  r
leıden, das Qurbän gebracht werden darf«.

Eine besondere Bedeutung hat dıe Aufbewahrung des Qurbän 1n der
Fastenzeıit (Quadragesima). Da »das FKasten Kummer und raurıgkeıit 1St«,
1ST die Zelebration den Werktagen der Fastenzeıit nıcht erlaubt, sondern
1Ur Sonntag, »dem Tag der Freude ber die Auferstehung des Herrn
Christus«. »Die me1ılsten Leute kommen diesen Wüochentagen nıcht 1n
die Kırche, weiıl S1e wissen, da{f3 S1e nıcht kommun1t1zleren können. ber die
Väter stimmen darın übereın, da{b} das Qurbaäan auf dem ET verbleiben
soll, damıt c dıe Gläubigen en agen der OC empfangen«.

Das Verbot der Me1feier den Fastenwochentagen erhält eine Eın-
schränkung durch dıie Stellung des Samstags be1 einem eıl der Chriısten.
Im »Kanon des Klemens« 1St das Samstagfasten verboten: y»Ausgeschlossen
(exkommunizıl1ert) 1St, Wer Laufe e1Ines Jahres ZWel Sabbaten fastet«>*4).
Inifolge dieser Sonderstellung des Samstages 1STt also die Zelebration auch
1n der Fastenzeit diesem lage rlaubt Hıerbe1i y»zelebrieren dıe Mel-
chıten un die Jakobıten nıcht nde Abend) dieser Samstage, (scıl
WIie andere), sondern während des Jlages«.

Es 1st nıiıcht eindeut1ig ausgesprochen, ob miıt dem »Qurban 1n der Fasten-
ZEeIt« dıie Miıssa praesanctificatorum gemeınt ist Da{fß die Jakobıten eINSsSt-
mals eine solche hatten und ZWAaTLr dem Namen »Bezeichnung des
Kelches«, bezeugen bestimmte Formulare aus dem bıs Jahrhundert.
Später kamen S1Ce außer Gebrauch °). Yahya ıbn Garir verwendet den
Ausdruck »Bezeichnung des Kelches« nıcht und spricht, sovıiel ich bıs jetzt
sehe, keiner Stelle VON einem bestimmten Rıtus für die den Fasten-
werktagen spendende Kommunıiıon. Da{fß eın solcher Rıtus schon
11 Jahrhundert wenigstens nıcht mehr allgemeıinen Gebrauch Wäl,
könnte Adus dem Vorwurf en  en werden, den ein zeitgenössischer,
nestorianıscher Gegner, der Bischof FElias Von Nısıbıs 56) Mel-
chıiten un: Jakobiten erhebt y»Diese kommunizieren un! reichen anderen
dıe Kommuniıion ohne Kelch« Hıngegen sprechen, reiliıch auch nıcht klar
SCHUS, für eine Präsanktıfikatenmesse dıe anderen Anschuldigungen: ySıe
felern 1n der Fastenzeit Sonntag die Liturgie für die OC und
teilen Von diesem (am Sonntag konsekrierten) Qurbäan (unter der Woche)

54) An den nämlıchen, be1 den ywestliıchen hrıisten« geltenden » Kanon des
Klemens« erinnert Ibn Butlan, 355 188f. Gemeint 1st S1C. Apostol.
Konstitutionen VIIL, 4 7, 64 »51 qu1s clericus inventus fuerit dıie domiınıca vel
abbato praeter UuNUuI solum jelunans, dısponatur; 81 fuerIıit laiıcus, SCEgregetLuUr“«
(FT Funk;, Dıdascalıa et GConstitutiones Apostolorum (Paderborn 82—585)

55) Siehe Grafinm OrChrN.5S.6 (19416) 46— 48 Vgl.W.deVries a.0 169f
Für die opten: Iris Habıb al-Masrı, T’he Rıte of the Fıllıng of the Chalıce
uUulletın de Ia Ocıete rcheologıe te (1940) 77—90

56) 1€e. den Wortlaut be1i HOrfst, Des Metropolıten Elıas U“on 1S1b1s Buch D“O:
Beweı1s der ahrheıt des AaUDeNns Colmar 99 DDazu Graf,: Geschichte Zn 183
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aUS, SallZ den heilıgen Kanones, welche vorschreiben, daß auch
nıcht eine aC lang das Qurbän (auf dem Altar) verbleıbe, und manchmal
mischen s1e das Qurbäan in den Kelch in der Weıse, da{f3ß das Brot VO

Weın durchdrängt erscheint«.
Am »Freıtag der Leiden« (Karfreıitag) darf ach übereinstimmender

Lehre aller Väter keine Kommunilon gespendet werden ein Verbot,
1n das folgerichtig auch die Unterlassung der Zelebration eingeschlossen ist

Die letzte der Belehrungen ber dıie Eucharistie 1STt die; dafls, ebenfalls
ach einmütiger Väterlehre, jeweıils immer 1Ur einem tar 1n der Kırche
eine Zelebration und Kommunionspendung statthaben ann.

Der Autor schließt mM1t dem demütigen Bekenntnis: »Dieses 1St, Was ich
darbieten konnte. Ich bıtte Gott, den Allerhöchsten, da{fß dem, der es

liest, daraus Nutzen gebe Wenn einer ein richtiges Urteil darın findet,
iSt von einem andern als VOoN INIT. Wenn einer einem Fehler und Irrtum
egegnet, isSt dieser Von MI1r un me1iner Schwachheit und VoOoNn meiınem
Mangel Verständnis in dieser ache; der eine große Bedeutung und
Erhabenheit zukommt. AÄAmen«.
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Das Koptische un die Entzitierung der Hieroglyphen
Fin Beitrag ZU es der Koptologie In Furopa

VOIL

Marıa Cramer

Wenn InNnan wWagt, den Werdegang einer genialen Entdeckung der Kr-
findung nachforschend durchdenken, MU: InNnan sıch darüber klar se1n,
da{fs das in den meisten Fällen 1LLUT I einem gewissen Tra möglıch
iSt Der Erfinder oder Entdecker hat bekanntlıch oft erst ach jahrelanger
entsagungsvoller Arbeıt, zuweilen fast völliıgem Verbrauch seiner
physıschen und geistigen Kräfte einem Moment, mMi1t einem einzigen
Gedankenblitz das Wesentliche erfaßt. SO WTr auch Dei hampollıon,
dem Entzifferer der Hieroglyphen. Als den Schlüssel Z Verständnis
des Altägyptischen gefunden hatte, TaC ohnmächtig und
Jag mehrere Jlage 1in völlig apathischem Zustande da, Adus dem sSein alterer
Bruder ihm durch Pflege half.

Diesen Moment eiInes etzten Erkenntnis-Blitzes kann der gewöhnliche
ensch nıcht nacherleben. Er kann dem Gedankengang des Erfinders oder
Entdeckers nachgehen, annn verstandesmäßig erfassen, aber bleibt
immer och ein etzter nıcht auflösbarer Rest. Mit diesem Wiıssen VOT

ugen dürtifte 65 rlaubt se1N, ber das Thema y»Das optische und die
Entziferung der Hieroglyphen« sprechen.

Man darf annehmen, da{is die Fähigkeıt, altägyptische Zeichen oder Hiero-
glyphen schreıben, ETW ach Diıokletian in verloren ging
InErment, be1 Luxor 1in Oberägypten, wurde demnnHerrscher
ein Denkstein auf den hl Buchisstier geschrieben, der als etztes hierogly-
phısches Denkmal gilt *) Der letzte römische Kaiser, der seinen Namen 1n
Hiıeroglyphen schreiben lıef, ist Decıius — Die Kenntnis, alt-
ägyptische Zeichen lesen, S1Ing etiwa VO Beginn des ]h V1 -
loren. Aus den »Kırchengeschichten« dreier frühchristlicher Schriftsteller,
des Rufinus, Socrates Scholasticus und des S5S0ozomenus annn InNan

entnehmen, da{fß 11a nde des Jh och Hieroglyphen lesen verstand.
Der Bericht des Rufinus 1IST der äalteste, 4023 geschrieben‘). Er erzählt,
da{f3 Inan 1n Alexandrien dıe Abzeichen des (Gottes derapıs UrC das
Sıgnum Grucıs ersSetzt habe Das yKreuzzeichen«, wurde den yhl Buch-

© Otto, Stierkulte Untersuchungen ZUr Geschichte un! Altertumskunde
AÄgyptens 13 (1938) 49 ft.

) 21 5237
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staben der Ägypter« eENINOMMECN, die dıe Vıta veniura versinnbildlichen.
Hierbe1i handelt sıch dıie altägyptische Hieroglyphe yAnch
das Lebenszeichen Socrates und SOzomenus berichten die Mitte des

Jh folgendes
»Uber dıie Serapistempel gefundenen hieroglyphischen Schriftzeichen
In dem ZersStorten und beraubten Tempel des derapıs fand 11an Stein

eingeschriebene Schriftzeichen, die Ianl hiıeroglyphisc DiIe Zeichen
hatten dıe (} 1: Von TeUuZEN Als Chrısten und Griechen SIC sahen,
brachten beide S1C MIt ihrer CISCHCH Gottesverehrung Verbindung Die
Christen Sagten, das Kreuz SC1 das Symbol des erlösenden Leidens Christ.
un! S1IC glaubten, da{fß das Zeichen iıhnen zugehöre Die Griechen aber
Ssagten, bestehe eLIwas (GGemeinsames zwischen Christus und Serapıs, WEeNN

das Kreuzzeichen einNersSeEIts Von den Chrısten, andererse1ts Vvon den Hellenen
Symbol gemacht würde Während S1C ‚5 deuteten der

Griechen, die ZU Christentum übergetreten un Hieroglyphen
lesen verstanden, das kreuzähnlıche Zeichen und9 bedeute
das kommende Leben Als aber auch durch andere hieroglyphische
Schriftzeichen offenbar gemacht wurde, daß das Heıilıgtum des derapıs Cin

nde en werde, WC C1inN kreuzförmiges Zeichen erscheıne, dieses SC1

das kommende Leben, da traten och 1el mehr dem Christentum be1
DIes 1ST geschehen bezüglıch des kreuzähnlichen Zeıchens, habe ich
gehört (Socrates) Keıiner der Te1 nn Schriftsteller WTr ugen-

der KEreignisse ber jedenfalls mu{f iInNnall be1 der Zerstörung des
alexandrınıschen Serapistempels, a.  e 280 och verstanden haben,
Hieroglyphen lesen

In demselben Jahrhundert verfaßte Horapollo VOoNn Nılopolıs SC11H

koptischer Sprache geschriebenes Werk »Hieroglyphica«*). Es 1STt griech1-
scher Übersetzung erhalten, der alteste odex, Aaus dem Jahre 1419, befindet
sıch Florenz Die hieroglyphischen Zeichen SiInd ach Gruppen
geordnet, äahnlıch den hieroglyphischen ypen moderner Druckereıien, WIC

dıe T heinhardt-Liste der dıe Liste Gardıner Grammatık en
echten Hieroglyphen hat Horapollo manches phantastısch erganzt Es 1L11USSECH

ihm aber Listen VoNn altägyptischen Zeichen ZuUur Verfügung gestanden aben;
die der aägyptischen LAiteratur wirklich och vorhanden SiInd WIC dıe
VOoNn 1nders Petrie herausgegebenen »Zeichen-Papyrı Von Tanıs«), oder
das 1947 VON Alan GGardiner dem 'Tiıtel »Äncıent Kgyptian Onomastıca«
edierte Ramesseum Onomastıcon und das Onomastıcon des Amenemope

07; 608 u.,. 1458
Orı AppollıinısNiılicaei Hıeroglyphica (Venetiae apudAldeum Re Q ul Ly

Hıeroglyphes 2ts Horapolle (Parıs Brugsch,; Agybptologie, 4 ; A 302;
303 338; 349; 353 274 Parthevy,; Monatsbericht der kad der Wiıss. Rerlın
für 871 Schäfe Ly (1906) Roeder, Pauly-Wiıssowa, Realencyklopae-
dıe, Bd 1913

° 1790 apyrı from L anıs, Sıgn-Papyrus
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ach Horapollo A1inNng 1mM Verlaufe der folgenden Jahrhunderte die Kenntnis
des Altägyptischen völlıg verloren.

Zur Zeıit des Humanısmus und der klassıschen Renaissance erwachte auch
das Interesse Ägypten Von agna Enkıng spricht 1n ihrer
Studıe »Der Apıs-Altar Melchızor Dinglıngers. Eın Beıtrag ZUr Äuseinander-
SelZUNg des Äbendlandes mıt dem en Ägypten,« Von einer »Renatissance
agyptischer Motive«®), die ach 1500 einsetzte. Italıenische Ägyptenreisende
geben ErNeEeut Ansto{3 ZUTr Beschäftigung mıt den Denkmälern des Nıllandes’).Ägyptische Antıken tauchten auf, Echtes un Gefälschtes. ManWAdr begierig,
dıie Schriftzeichen lesen können. Auf orapollo fußend und Von dem
edanken ausgehend, da{fß sS1ie einen mystisch-symbolischen ınn haben,
kam der der Vatıcana arbeitende Jesult Athanasıus Kırcher phan-
tastıschen Auslegungen, dıie 1n selnem ET »ÖObelıscus Pamphylius«, Kom
1650, niedergelegt SInd. Durch Kırcher hat das Buch Horapollos alle
Zeıiten überlebt, un das wurde für dıe Kenntnis der altägyptischen Sprache
verhängnisvoll. »Denn aus Horapollo verbreıtete sıch se1It der Renaissance
die Vorstellung, da{f3ß dıe Hiıeroglyphen seltene Symbole SCWESCH seiıen, voll
Von geheimer Weısheit, ein Produkt philosophierender Priester. Wer Sie
lesen wollte, mußte er selbst mystische Wege wandeln«, WIe Erman 1n
seinem kleinen 11C » Diıe Hieroglyphen« sagt Diese vorgefalite
Meınung bezüglıch der symbolıschen Zeichen anderte sıch auch nicht,
als INan den Obelisken Roms wirklıche Hiıeroglyphen kennen lernte.

ber der seliner hieroglyphischen Auslegungen el geschmähte
Kıircher, hat doch eın wirkliches Verdienst. Er iSt einer der ersten
europäıischen Gelehrten, dıe sıch ernsthaft mıiıt der Koptischen Sprache
befaßten, dıe man lıngua aegyptlaca nannte*). Der Ausdruck Koptisch
1ST ja bekanntlich nıchts anderes als das arabıisierte griechische Wort
ALYÜTTLOG; denn, als die Araber 640 Ägypten eroberten, benannten S1iE
die christlichen Ägypter mı1ıt jenem Wort, das vulgärarabisch Qıbt,
Qobt, pl abät wurde.

L atte sıch ein französıscher Bıblıophıle, C1r kıu
(1580— 1637)19), 1600 MIr Ägyptenreisende koptische Mss. AaUus KOp-
tischen Klöstern verschafft*!). Kr selbst atte Interesse seltenen Büchern,
veranla{ßte aber andere Gelehrte, sıch MIt der Sprache befassen. Zal-
nächst kam INan nıcht recht Vorwarts 1626 kam der Italiener Pıetro de la
Valle AaUus Ägypten zurück mi1t einem Manuskriıpt, das eine Grammatık un
ein koptisch-arabisches Wörterbuch enthielt. De la Valle übertrug die Ver-
öffentliıchung zunächst dem Franzıskaner Thomas OÖB1CecinN1; W1IeE CI -

(Glücksta
7 Ebda

Göschen,
S chwartze, Koptische Grammaltık, hrsg. VO.  H teinthal (Berlın
10) Peiresk1i1 vita, authore Gassendo, ed 655
11) velyn Whıte, I’he Monasteries of the W ddı-n-Natrün, 6, I1 418
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ings Arnold Van Lantschoot gezeligt hat 1n seliner Studıie Un precurseur
d’Athanase Kırcher. T’homas Obıcınız et Ia Scala Vat GCopt 77

Bibliotheque du Museon ouvaın Veranla{filit durch den frühen
'Tod Obicinı’s kam das Manuskrıpt Kircher; der 1626 ein Wer' »DPro-
dromus egyptlacus« und 1643 den Band »Lingua Aegyptiaca restituta«
veröffentlichte.1?) Der letztere ex nthält eine koptische Grammatık 1n
lateinıscher Sprache un ein koptisch-arabisch-lateinisches Wörterbuch

Warum interessieren diese längst verschollenen un: überlebten erke
heute noch ” Nun, schon der 'TLitel » Vorläufer des Ägyptischen!«,
kühner och »Die ägyptische Sprache wılıedererstanden !« Das fast

W1Ie moderne Reklametitel. DiIie Hieroglyphen konnte INa ZWAar nıcht
mehr entziffern, aber 111a wußte noch, dafß das Koptische der letzte AÄAus-
läufer des Ägyptischen 1st Hatte doch auch der Deutsche Joh Mich
Vansleb (Wansleben), der 1mM KF Jh iın Ägypten reiste, OIt optisc
sprechende Fellachen angetroffen!?). Und WIEe heute rezıtlierte INnan auch
1mM 1n den Kırchen un Klöstern Ägyptens die lıturgischen Gebete
1n der lıngua aegyptlaca, optisc RHME!*) der seltener
M fiTP.TA“HH.M€ MHTAaITYITIO N »das Ägyptische«). Das Koptische
1St Ja bekanntlıch nıchts anderes als Altägyptisc mMı1t griechischen Buch-
staben geschrieben. WDa das griech. Alphabet zur Wıedergabe der Laute nıcht
ausreichte, nahm INa etwa 1mM Jh ach Chr s1ieben Zeichen AdUus
dem damalıgen Ägyptisch, Demotisch SENANNLT, hinzu, da{f3 das koptische
phabet 21 Buchstaben hat

Die Handschriften, die Kırcher 1n Rom für seline Studien benutzte,
grammatısche un lexikalısche Arbeiten Von gebildeten opten

1n Ägypten, me1listens Priestern der Bıschöfen!®). eıt dem Jh Wr
das Koptische 1n Gefahr auszusterben. Als Kanzleisprache hatten dıie
arabischen Eroberer schon se1it dem Jh verdrängt*”). ])Das Arabıische
sSetTzte sıch immer mehr durch und verdrängte das Koptische in die KIr«-
chen un Klöster, CS heute eine äahnliche Verwendung ndet, wIie das
Lateıin 1n der katholischen Kırche

Um das Verständnis der Sprache erhalten, verfaßten gelehrte Kopten
die SO Scalae, Leıitern, arab. sullam, pl salalım, koptisch-arabische
Wörterbücher, ach sachlichen esichtspunkten geordnet un MI1tT SId
matıschen Einleitungen versehen. In der Vatıkanıschen Biblıothek SINnd
mehrere solcher Mss erhalten). An Handschriften olcher Art chulte sıch

12) Vgl uch Graf: Geschichte der chrıistlich-arabischen Literatur Rom
280

13) Nouvelle relatıon Jorme d’un Journal' d’un voyaée faıt Egypte 1672
el 1673 (Parıs 2623

14) Z06ga, Gatalogus Codicum Gopticorum (Kom 426
15) Ebda SEL Nr 127 und 648, Nr
16) Stern;, opt Gram (1880) Graf C A E 294—4175
17) SP1tEas; Gram. des arab Vulgärdıalekts U“on Agypten (1880)
18) Arnold Vall Lantschoot, (jodıces Coptıcı Vatıcanı H;: (1947) No 1 45 16
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auch Theodor PetLraeus; ein Flensburger, der dıe ersten koptischen Mss
ach eutschlan brachte un: dessen achla{fß die Staatsbibliothek
Berlin kam*®). 1699 veröffentlichte der iranzösiısche Augustiner BonJjour
e1n Werk »Exercıitatio 1n coptıica S1Ve seu aegyptiaca«. Am
217e erkennt I1a wıeder, da{fß INan nıcht klar zwıischen Ägyptisch und
optisc. unterschied. L745 sandte aps Clemens XI den Maroniten
Joseph S1imoni1ius nı ach Ägypten, 1n den Klöstern koptische Manu-
skrıpte kaufen. Assemanı hat die Vatikanısche viele
koptische und syriısche Handschriften bereichert. Die meısten STaMMEN AQUus
dem Wadı-n-Natrün, ETW 100 km südlıch Von Alexandriıen 1n der ähe
der SOg sketischen Wüste Dort gab CS auch ein syrisches Kloster,
Inan hatte syrische Mönche qals Flüchtlinge aufgenommen in der Zeit
der monophysıtischen Wırren?®).

Eın französıscher Sprachforscher, Louis F1ques; hatte inzwıischen die
VON dem oben genannten Dominikanermönch Vansleb ach Parıs gebrach-
ten‘*) koptischen Mss studıiert. Pıques wurde ZUEeTST auf dıe Verschie-
denheıt der 1alekte Koptischen aufmerksam, von denen 1114a heute
fünf kennt Saıidısch, Bohaıirıisch, Fa1ıumisch, Achmimisch und Subach-
mımiısch. S1e Ssind ach Landschaften benannt. Nach dem 1946 gemachten
großen Fund koptischer Papyrı 1n Nag - Hammadı, ETW nördlıch
Von Luksor, wıll 111a och einen sechsten Dialekt gefunden haben
ber das bleibt zunächst abzuwarten*?), da die Lexte och nıcht veröffent-
liıcht Ssind.

Im 18 Ih lehrte ein Kopte AdUus Girga, Raphael 1Kl 1n Rom yInstitut
der Propaganda Fıde1« Koptisch Z Zwecke der Bıbel-Forschung. ulber-
dem kopierte die koptischen lıturgischen Mss der atıcana und gab S1e
heraus*?). Leider kannte die Sprache seiner Väter Hnı ungenügend, un:
dıie Ausgaben sind voller ehler Muiıt Eıfer betrieb in der zweıiten
Hälfte des Kardınal Borgıa das Koptische. Die VOoN ıhm
melten Mss werden jetzt VvVon Arnold Van Lantschoot der atıka-
nıschen Bıblıothek durchgearbeıitet und beschrieben. Zwel Bände SInd
bereits erschienen“):.

Vor allem aber machte sıch 1800 der dänische Archäologe un Sprach-
Wig.senschaftler Georg o6Ega dıe Erforschung der koptischen Sprache
verdient. 1801 schrıeb einen beireundeten französıschen Gelehrten:
»Es 1St och eine Zwischenarbeit übrı1g, sehr wesentlich das Lesen der Hıero-

19) Schwartze a.a. O
20) Whıte aa () D I590: —Z

Hz 2 419 Schwartze a.a. 0 18
22) Morenz, Koptische UN und Forschungen Forschungen und Örfe

oschrıtte 26 e Maüärz 1950, Heft 5/6 Dort die weiıitere Literatur.
23) Euchologion und Pontificale Rom 761/2) ıssale coptıce et arabıce (Rom

Rıtuale coptice et arabıce Rom T’heotokıa coptıce et arabıce
(KRom

24) ebbelynck und Van Lantschoot, C(Jodıces GCoptıcı Vatıcanı Bar-
hberimianı Borgianı Rossıanı. 1 omus (Rom un: IM (Rom
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glyphen erleichtern, sehr mühsam un VONl zweıfelhaftem Erfolg: Man
mufß dıie alte Sprache Von em1 (Ägypten) auferwecken, die in dem
heutigen Koptisch begraben lıegt Dieses mu{ 1LLAall reinıgen VO  o allem,
Was Fremdes hat, ıhm se1ine alten Buchstaben, seine alte Rechtschreibung
un den ursprünglıchen ınn seliner Ausdrücke wiedergeben«>), enn

mu{ß nıcht glauben, da{i 168 Irummer der Sprache der Phara-
ONCH 1in ihrer ursprünglichen Reinheit selen. Diese Sprache (das
Koptische) 1st Sanz besonders entstellt worden dadurch, da{fß 111a dıe
alten ägyptischen Schrıaftzuge aufgab un NCUC, VO den Griechen
entlehnte, aufnahm, dıe, obgleich MIit ch Buchstaben t1Ss
Erfindurg vermehrt, doch die alten 1 öne nıcht wiedergeben.
Wiırklıch trıfit InNan 1mM Koptischen eine enge AUuS remden Sprachen -
ZSCNOMUNCHCI Wörter d besonders A4aUus dem Griechischen, seltener Aaus

dem Lateinischen«®). o6Ega interessiert sıch also für das Koptische VOIN

sprachhistorischen Standpunkt dUuS, 11l die Sprache nıcht 1Ur

ihrer selbst der etwa der I .ıteratur wıllen betreiben, sondern auch als
Miıttel ZU 7 weck sprachhistorischer Forschung, 1in diesem Falle der Ent-
zıfferung der Hieroglyphen. Er weılß, da{f3 sich einer mühevollen und
nicht 1m Jandläufigen Sinne immer interessanten Arbeıiıt unterziehen muß,
un: schreıibt Sanz bewuflßt Dezember 1802 y»Ich suche vereinigen,
Was Interessantes 1n diesem großen a0S VonNn Dıngen steckt, dıe ZU

größten el nıemanden interessieren, un! ich (möchte) den Gelehrten dıe
Ausbeute eines sehr Jangweılıgen Lesens und Studierens darbıeten, ohne
S1e nötıgen, dem kel desselben teilzunehmen«*”). Er trostet siıch MI1t
dem Gedanken » Wenn iINan erst einmal 1n einea hinein ISt, findet
INan Gefallen daran «28) uch die Dialektfrage hat o6ga interessiert.
»Die re1l neubekannten Mundarten (des Koptischen) bestehen AQus

Vermischungen mehrerer; in Ägypten verschiedenen Zeiter3 geredeten
Sprachen und enthalten bedeutende Keste der alten Sprache Ägyptens,
dıie siıch der Herrschait der Perser, Griechen, Römer und Araber
erhalten haben«*?). Dıie ydreı bekannten Mundarten« wurden damals
Sa1i1dısch oder Thebanısch, Memphitisch, gleich dem heutigen Bohairisch,
un: Baschmurisch, gleich dem heutigen Faijumisch, genannt. )as anu-
mische verlegte 111a nıcht 1n dıe heutige Landschaft des Fa1yum, sondern 1n
das östlıche elta, A1l-Baschmur genanntT, die SOg Baschmuriten der
Bukoler MmMi1t den Ptolemäern und Kömern gekämpit eHn sollen?).

Die Arbeiten Z0eEgas setzte se1in Schüler, der schwedische Diplomat
Äkerblad, fort, der sıch neben seinem Hauptberuf als Polıtiker MITt orjien-
talıschen prachen befaßte Das Koptische interessierte ıhn A4AUS sprach-

25) Welcker, Z0oega’s Leben, e1l (1913)
26) Ebda

27) Ebda Z 166
28) Ebda Z 169
29) Ebda D /L
30) Ebda D K
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hıstorıschen Gründen Hınblick auf die Entziıfferung des Altägyptischen.
Als a.  re 1802 ı der Bıbliothek des Louvre koptische Mss las, kam
ıhm Abklatsch des inzwıischen auf der Napoleonischen Ägypten-
expedition gefundenen Steines Von Rosette ı die Hände Dieses enk-
mal bekanntliıch der hieroglyphischen Forschung Cu«c Wege, dıe
schließlich Ziel führten Be1 der Ausschachtung des Erdbodens ZUE An-
lage der Grundmauern für das Ort Julien be1 Rosette der Raschid der
Nılmündung, kam 1799 CimHn Stein MIt dreıiıtacher Inschrift zutage?!) Er
wurde zunächst ach Kairo gebracht und kam ann auf vielen Umwegen
das Britische Museum, heute ausgestellt 1ST DiIe Inschrift 1ST CIM

Dekret der agyptischen Priesterschaft Ehren der ersten Krönungs{feier
Ptolemäus Epiphanes AUuSs dem a.  Te 196 Chr Zunächst werden dıe
Wohltaten aufgezählt, dıe der König der Priesterschaft CT WICSCH hat, WIC
Gaben eld Korn und eihegeschenken für die Tempel ferner Schul-
den- und Steuererlasse und polıtische AÄAmnestien Im Zzweıliten eil wıird
aufgeführt WIC die Priesterschaft dem König en gedenkt, durch
dıe Errichtung Von Statuen, durch Geschenk Von zehn goldenen
Doppelkronen für SC1INCIMN heilıgen Schrein; Urc. jJährliıche Geburts- und
Krönungstags-Feiern und anderes Das Dekret soll dreisprachig Basalt-
tafeln eingeschriıeben werden, un ZWAar der ySchriuft der Götter-
sprache« (Hiıeroglyphisch), der »Buchschrift« (Demotisch) und der
ySchriuft der Jonier« (Griechisch)**) Napoleon selbst Wr sehr interessier
und befahl Abklatsche machen und S1IC europäıische elehrte
verschicken Man hiefß ZWeE1 bekannte Lithographen Aaus Parıs kommen, dıe
Oberfläche des Steines wurde mMi1t Druckerschwärze bestrichen, weiches,saug-
{ähiges Papıer darüber gelegt und das Denkmal MIT Gummirollen bearbeitet

AÄkerblad War der ersten Europäer, die solchen Abklatsch be-
kamen. Schon der Parıser Lıthographen atte Kairo erkannt, da{f3ß
die TEe1 'Texte 1 hierogl]l., demot. und griech. Sprache identisch SC1IH muüßlten.
Äkerblad erkannte zunächst verschiedene E1igennamen griechischen
un! demotischen TEext,; WIC Ptolemäus und Kleopatra. Im Hierogly-
phıschen SIE längliıche ınge, dıie SO Kartuschen, eingefaßt
Im Demotischen bleiben davon LLUT ZWC1 »Klammern« Anfang und
nde des Wortes Muiıt Hılfe SCIHEGT koptischen Kenntnisse fand der
Schwede Demotischen die Lesung sıch häufig Lext wiederholender
Worte, WIC den Plural für Tempel CPHOY'I, das Wort für yGrriechen«
O Y CIM Jonier) un das ıhm ebenfalls Aaus dem Koptischen bekannte
Personalsuffix der Person Sıngularıs masculını, das »« Das Wr möglıch
we1l das Demotische als Buchschriuft der Perser- Griechen- un Kömerzeıt
gyptens dem Koptischen nahesteht DIe gesprochene Olks-
sprache Zeit; die WIT nıcht kennen, mMuUu dem Koptischen schon sehr

31) Sethe, AÄAgyptische TYTRUuNden der griech =VOM Leıt F B, 166 ff
Budge, T'he Rosetta Stone DYy the 1 rustees of the British Museum

London wıth
82) Sethe, 2VY UrR griech =VO0MMN VAZ I1 197
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äahnlich SCWESCH Sein Nachdem Äkerblad’s Forschungen diesen FEinzel-
erg_ebnjyssen gekommen WAaICH, verfolgte die aC nıcht weiıter.

Ahnlich machte der geniale englısche AÄArzt und Naturforscher ' IThomas
oung, dessen Name nde des Jahrhunderts in der europäischen
Gelehrtenwelt auftaucht. Er Wr eine enzyklopädısche Natur, ein Mann
miıt ungeheuer weıten Interessen, ein Forscher, der NUr dem Gelehrten-

der Humanısten- und Renatissancezeılt vergleichbar ist Außer der
Medizın beschäftigte intens1v Mathematık und Physık. Er 1St der
Begründer der Wellentheorie des Lichtes Bekannt iSst ferner durch
Entdeckungen auf dem Gebiete der Augenheilkunde. Er hatte auch Erfolge
als praktıscher Arzt In seiner kurzen Freizeit beschäftigten iıh: Orientalıa,
insbesondere Arabısch und Hebräisch. eın Interesse für Ägypten begann
erst seinem Lebensjahr. Eın 1n Ägypten reisender Freund brachte
ihm hieratische un! demotische Papyrı mıi1t. oung stellte fest; da{fß dıe
Schriftarten identisch seien, und kam dem Schluß, da{fß iINnan die
altägyptischen Denkmäler nıcht ach den Prinzıpien eines Horapollo der
Kırcher beurteıilen dürfe, sondern da{fß 11a0 S1e AdUus sich selbst heraus
verstehen MUSSEe. uch ihn brachte der Stein Von Rosette einen Schritt
weıter. UrCc. Vergleich VOIl Wortgruppen Griechischen, Demotischen
und Hieroglyphischen erkannte MI1t Hılfe des Koptischen eineer
phonetischer Elemente 1mM Hieroglyphischen das L, IN, Il, D); und den
Halblaut 1819 veröffentlichte den berühmten rtikel » Egypt « 1n der
Encyclopaedıa Britannica ©°). Hıer gab bekannt, da{f das Ägyptische
nıcht eine symbolısche Bilderschriuft sel, sondern daß phonetische Ele-

nthalte Weıter verfolgte die Sache nNıCcht; WTr eine Be-
schäftigung für Mußestunden gewesen **).

Was hat Nunl Jean Francoi1s Champollion inzwıischen g  > der doch
als Entzifferer gilt und den berühmten Namen hat ” Zunächst ein Paar
Worte ber seine Jugend. Als zweıter Sohn eInNes Buchhändlers wurde
1n Südfrankreıch, Fiıgeac, im a  e 1790 geboren. Muiıt 1 Jahren lernte

bereIits Hebräisch, danach TYTaDIlISC. eın alterer Bruder, Jacques, holte
ihn ach Grenoble, mıt Jahren ZU ersten Mal ägyptische Denk-
mäler sah Er nahm sıch VOTI, die Insch;iften entzıfiern. Heimlich
arbeitete CL isbald einem Buch L Egypte SOUS les Pharaons .

Im (zegensatz seinem Rıvalen oung Wr Champollion Spezlalıst
und Fachgelehrter. Von Anfang verfolgte ein Ziel, das der Ent-
zıllerung des Altägyptischen. Sechzehnjährıig kam ach Parıs;
Sanskrıt, Persisch, Arabisch und besonders gründlıch Koptisch studıerte,
es mi1it dem Ziel der Entzıflerung. Miıt 18 Jahren wurde Geschichts-

88) Supplement the 4, and edıition.
34) Bezüglıch aller Einzelheiten vgl Hermine artleben, Champollhon, sein

Leben und S21ın WerkR (1906) Erman;, Die Entzifferung der Hieroglyphen
Sıtzungsber. der kad Wiıss. Berlin (1922) IX  IT T’he (‚ente-
NATY of Egyptology Literary Supplement of the 1 ımes VOII 1922 Neu-
druck im Journal of Egyptian Archaeology, Vol S December 1951, 28
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professor in Grenoble. In der Fre1izeılt beschäftigten ıh: orientalische
Sprachen, un se1n heimliches Ziel 131e dıie Entzifferung. Inzwischen

ıhm Abklatsche des KRosettesteins Gesicht gekommen. Wıe oung
unÄkerblad VOTLr ıhm, erkannte auch gleich die Zusammenhänge zwıischen
Hıeroglyphisch, Hieratisch, Demotisch und optisch. Es wurde iıhm klar,
da{fß INan VOIN Koptischen un Demotischen her in das Ägyptische e1IN-
dringen mufß uch erkannte als phonetisches Element 1m Ägyptischen
VO' Koptischen un Demotischen her das f als das Suffix der 2. Person
Singplaris Masculıinız. Vom Koptischen her schlof3 aufweıtere Pronomina
1mM Ägyptischen. Daraus folgerte (1 WI1Ie oung da{f3 das
Ägyptische nıcht LLUT aus Sınnbildern bestehen könne, sondern da{f3 CS

phonetische Elemente enthalten musse. Irotzdem konnte sıch Von
dem alteingewurzeltenVorurteil der symbolıischen Zeichen nıcht ireimachen.

Da erschıen 1819 Youngs obengenannter Artıkel Champollion fand
19888  - VONn anderer Seite bestätigt, Was ST ebenso Von sich AUs gefunden
hatte, die BExıstenz des phonetischen Elementes 1M Hieroglyphischen. Das
1e13 iıh: seiner 'T heorie festhalten, und wurde oung se1In stärkster
Anreger.ber der Engländer aufhörte, da arbeıitete der Franzose weıter.

Jahre außerer Unruhe konnten Champolliıon VON seinem eigentlichen
Ziel nıcht abbringen. Er atte sich auf die Seite Napoleons gestellt, den
bel1 dessen Rückkehr Vonl 1Iba INn Grenoble persö  c kennen lernte. Seine
Begeisterung für den Mann, der Ägypten für Kuropa wıederum erschlossen
hatte, g1ng weıt, dafß sıch Putschen die Bourbonen beteiligte.
SO verlor ach dem STUrZ des alsers seine Beamtenstellung ınGrenoble Muıiıt Jahren kam mittellos in Paris d se1In Bruder ihn
aufnahm un Ainanzıell unterstutzte Jacques hampollıon hatte selbst
wıissenschaftliche Interessen, konnte ihnen aber Aaus Mangel teln
nıcht nachgehen. Was nıcht erreicht hatte, sollte se1in Jüngerer Bruder
erreichen. In Parıs ließ der Entziferer dıe Polıtik endgültig fahren un
wurde Privatgelehrter mit dem 1e] des Studiums des Altägyptischen.

Bıs 1822 Champollıon 1LLUT spätägyptische Inschriften
Gesicht gekommen. Nach der Bestätigung seiner Ansıchten bezüglıch der
phonetischen Elemente 1m Hiıeroglyphischen rC oung, bezweiıfelte

dıe KRıchtigkeıit seiner eigenen Ergebnisse 1in diıeser Hınsıcht nıcht mehr.
ber zlaubte, seINne Erkenntnisse bezögen siıch Nnu auf lexte der
griechisch-römischen Zeıit Ägyptens. Vielleicht dıie phonetischen Ele-

lNu eıle des griechischen Alphabets, das die Griechen auf das Ägyp-
tische angewandt hatten, W1e CS ja Koptischen tatsächlich der Fall iSt.

Im erbst 1879 übersandte ein in Ägypten reisender bekannter In-
genieur Champollion Zeichnungen der Inschriften des Felsentempels VO  e
Abu Sımbel 1n ubıen Dort fand der Entzifferer 1 Königsring die
Sonnenscheibe, VON der Adus dem optischen wußte, da{fß S1E heißt
HKr setzte also dafür aägyptisch ein. Es folgten TEe1 Schriftzeichen, VOIl
denen die beiden etzten bestätigt durch den Rosettestein als
erkannte. Das mıiıttlere Zeichen entsprach 1im Rosettestein dem griech1-
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schen YLYVEOOAL3S), das daus dem Koptischen als gebären
kannte. Er setzte hieroglyphisch »INS « dafür e1in. So hatte den Namen
Rmss Ramses gefunden, VON dem A Aaus Manetho wußte, da{fß S:

einer der Pharaonen AUS der oder Dynastıe se1n mußte. Iso
bestand auch dıe altere Sprache aus phonetischen Elementen. Das System
WTr erkannt. an 27 September 18272 veröffentlichte Champollion den
»Brief Monsıieur Dätcier«); 1n dem seine FErkenntnisse darlegte,
un: 1823 erschıen die Abhandlung: Precis du systeme hieroglyphique.

In den Einzelheıiten Wr och vieles Img. Vor em klammerte siıch
Champollion sehr das Koptische. Er hat 6S ange für eine SCHNAUC
Entsprechung des Altägyptischen gehalten. SO konnte 65 geschehen, da{fi

für ein in seiner richtigen edeutung erkanntes altägyptisches Wort,
nt HCI Haus des Gottes-) L’'empel, ein koptisches Wort einsetzte,

WwI1ie CPILE, das Altägyptisch einen ganz anderen rsprung hat Das hiero-
glyphische Alphabet glaubte AaUus 132 Buchstaben bestehend )Das hat iıh
abDer nıcht gehindert, vieles richtig lesen; {Ur die Praxıis Wr 6S belanglos.

Champollion WarTr bald der berühmte Mannn Ludwig verzieh
iıhm seine jugendlichen politischen Verirrungen. Er erhielt Staatsgelder un
fuhr 1824 ach Turın, Papyrı studıeren. Dann wurde Konserva-
LOr der ägyptischen Abteıiulung des Louvre. 1828 besuchte auf Staats-
kosten für re1l a  re Ägypten, das bıs ZU zweıten Katarakt bereıiste.
1830 wurde Mitglied der Academıie Francaıise un Professor für Ägypto-
ogıe College de France. ber seine körperliche Kraft WAarTr gebrochen.
Er hatte siıch 1n der Forschung verzehrt. Am Maärz 1832 starb CI,

Jahre alt 1839 erschıen 1n dem Sammelwerk L’Univers,
Hıstoire Description de 1 ous les Peuples der Band Egypte
Anciıenne miıt vielen wertvollen Kupferstichen, die deswegen Zanz be-
sonders interessant sind, weıl S1Ee unls ein Bıld Ägyptens VOI dem Begınn
der groben Ausgrabungsepochen vermuitteln. In diesem Werk x1Dt
ampollıon auch der Überschrift Langue KEeriture 7 eine
Darstellung des Entzifferungsverlaufes.

Die edeutung des Koptischen für dıe Entzıfferung der Hiıero-
glyphen schlägt der Altmeister der ägyptischen Philologie, Adolf Erman,
nıcht hoch Er schreıibt: »yWer uns heute (1912) iragt, woher ham-
pollıon und seine ersten Nachfolger die Kenntnis der wichtigen ägyptischen
Worte geschöpft aben, dem antworten WIr, daß S1E diese 1n der aupt-
sache dem Koptischen iIinomme hätten??). « Erman hat sıch die Mühe
gemacht, die Grammatık und das Wörterbuch Champollions autf dıie Worte
hın durchzusehen, dıe aägyptisch un optisc richtig erkannt hat krman

35) Sethe a;,a. 0 194, Ar und
36) Lettre Monsıi1eur Dacier relatıv l’Alphabet des Hieroglyphes phonetiques

(Parıs
37) AÄncıenne Egypte, B1 TD
38) Wortforschung FF Sitzungsberichte der Berliner Akademie der Wiıssen-

schaften (1912) 0956



126 Cramer

hat Von den Worten, dıe agyptisch MI1t anfangen und dıe zahlreich
sınd, UTr be1 Ausdrücken die richtige koptische Entsprechung gefunden.
»Manche Worte, die Champollion riıchtig verstand«, fährt Erman fort, »las

entweder falsch, oder, WECNN S1e richtig las, verglıc. optische
Worte mı1t ıhnen, die nıchts mit ihnen iun haben«, WI1Ie oben erklärt htntr
un CPILE yDer Vergleich mit dem Koptischen Wr meıint Erman
ıhm Grunde 1Ur eine Nebensache«, »EIN Ornament der Entzıffe-
Tung uch be1 jenen Worten, die riıchtig verglıch, Wr gewil nıcht
anders. Er hat dıe altägyptischen Worte w'’b Priester, oder wSb

antwOTrteN, gew1 nıcht Eerst auf Grund der koptischen Worte OYHHG un
OY WW erkannt, sSOondern hat NUT, Was UTC andere Überlegungen e—
annt hatte, durch das Koptische bestätigt gefunden. uch die späaterenÄgyptologen konnten gew1ß nıcht anders verfahren, un: I1Nan kann
schlechterdings5 da{f das Koptische be1 der Entzıfflerung der Hiıero-
glyphen 1Ur eiINne Sanız geringe Rolle gespielt hat Die äalteren
AÄgyptologen haben Sanz andere Muıttel benutzt un:! sıind be1 ihren Kombi-
nationen wesentlich durch die Determinative geleitetworden. Ihre Leistungen
sınd aber bewunderungswürdiger, denn S1e haben die Kenntnis der
ägyptischen Sprache eigentlic. 4dUus dem Nıchts gewonnen«*?).

Irotz aller Ehrfurcht und Hochachtung VOT dem me1ıisterhaften phılo-
logischen Können dolf Ermans, und ohne etiwa dıe Absıicht haben,
eine Ehrenrettung des Koptischen vornehmen wollen, möchte ich das
el Ermans nıcht echt bestehen lassen. Ich hoffe ausgeführt
haben, das Koptische be1 der Entzıfferung der Hieroglyphen Von den
allerersten Anfängen und tastenden Versuchen 1n der Renaissancezeit

eine große Rolle gespielt hat Keıiner der Forscher, Von Kircher
angefangen, hat CS unterlassen, das Koptische gründlıch studıeren, weıl
INnan ja och wußte, da{fß mi1t ZL0o&gas Worten sprechen die
» 1 rümmer des Altägyptischen arın enthalten Sind. Die ersten phonetischen
KElemente wurden VOon ÄAkerblad, oung und Champollion doch LLUT
dadurch mit Sicherheit erkannt, dafß INnan sıch 1m Koptischen für S1e dus-
welisen konnte. Ferner se1 die Tatsache erinnert, da{fs entscheidenden
Augenblick die beiden koptischen Worte und MICE Champollion
die Bestätigung seiner bis dahın immer och ein weni1g angezweiıfelten
'T’heorie der lautlıchen Bestandteıile 1in der altägyptischen Sprache gab Das
Wr wichtig, da{f3ß Von einem yOrnament« der einer »Nebensache« Sar
nıcht mehr die ede sein ann. Im Gegenteıl, das Koptische War der
tragende TUN! tür das Gebäude der Entzıfferung. Hätte Champol-
l10on dıe beiden Worte und MICE 1n jenem Augenbliıck nıcht prasent
gehabt, waäare ihm jedenfalls der Zeıit der Inschrift, die 1hm gerade
vorlag, die letzte Erkenntnis nıcht gekommen Im weıteren Verlauf seiner
und seiner Nachfolger Entdeckungen hat I1an allerdings »am Koptischen
bestätigt gefunden, WAas INan Hieroglyphisch mi1t Hılfe der Determinative
fand«, W1IE Erman sa

39) Eb  6
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ber darın hat Erman recht, da{fß dıe Bedeutung des Koptischen für
dıe Agyptologie überhaupt Eerst Generation Von Ägyptologen
aufging Er sa yErst bei den sprachlıchen Untersuchungen uNserer
Generation 1912!) hat das optische für die Laut und Formenlehre
dıe großen 1enste geleistet, deren WIT unNns erfreuecn«*°) Das Altägyptische
schreıibt bekanntlıc 1Ur Konsonanten und Halbvokale Miıt Hılfe der kop-
tischen Lautgesetze 1ST aber gelungen, auf dıe Quantıtät und Quali-
Ttat der agyptischen Sılben wichtige CNIUuUSsSeE zıehen, denn das Kop-
tische schreibt bekanntlıch Vokale Es annn für die Rekonstruktion alt-
ägyptischer Vokale wertvoll SCHIA, e1l VON den alten Sprachverhältnissen
manches bewahrt hat, des Abstandes VON 2000 Jahren zwıischen dem
altesten Agyptisch und den Anfängen des Koptischen Es lLäßt siıch
der Kons onanten-Bestand altägyptischen Sılbe ach dem Gesetz der
Erhaltung der Quantıtät der Vokale dUus dem Koptischen erschließen
Eın kurzer Vokal annn Koptischen 1U geschlossenen Silbe
stehen teht aber trotzdem CAHHGr scheinbar offenen Sılbe, geht
daraus hervor, da{f3 das zugrunde jegende altägyptische Wort der be-
treftfenden INIT Konsonanten geendet haben muß Die WIirk-
lıchen altägyptischen Worte bestätigen das Lautgesetzt (90 Gesicht,

hr }, Unter Zuhilfenahme babylonısch-assyrischer Umschre1i-
bungen altägyptischer Worte älst sıch auch ZUrTr Qualität altägyptischer
Sılben aus dem Koptischen manches erschließen So geht C111 langes und

Koptischen auf Ägyptisches langes CIM kurzes Kop-
tischen auf ägyptisches kurzes zurück (um 42) hrw Horus,
mb Hara, 4SS nb Hüuru, Man darf aber nıcht VErgESSCH, daß das
Koptische VON der Sprachstufe des Neuägyptischen 1400 bıs 1500 Jahre
entfernt 1ST Bezüglıch des Demotischen dem INnan och den ersten
Jahrzehnten dieses Jahrhunderts MiTIE » Vorstufe « des Koptischen sah hat
Kurt et SEZEIKL, da{fß CS M1 dem Koptischen AUus dem euägyp-
tiıschen als INCINSAMCI Wurzel hervorgegangen 1ST Das Demotische
als Schrift- und Kanzleisprache der Perser-, Griechen- und Römerzeıit
Ägyptens hat eEINErSEITS mannıgfache Ähnlichkeiten MI1Tt dem Koptischen,
aber andererseits SInd die Unterschiede tiefgreifend, da{f3 Von
Vorstufe nıcht die ede SC11H kann *°) Die mgangssprache

“ Ebda
‘1) Die Vokalısatıon des Agyptischen ZDMG Z (1923) 206
42) Daselbst 145 Vgl auch W T1 T’he Vocalısatıon Ine Egyptian

‚ yllabıc Orthography Amerıcan Orıental Socıety (New Haven, Connecticut,
Ranke, Keailschrıift! Materı1al ZUTr Vokalısatıon Berliner kad Wiıss

1910 Edel Neue keilschriftliche Umschreibungen ägyptıischer Namen aus den
Bogazköytexten ournal of Near EKastern tudies (1948) 13122904

43) ethe, Das Verhältnis zauUnschen Demotisch UN 1SC. UN Lehren
für dıe Geschichte der ägyptıischen Sprache ZDMG (1925) 290 Gra-
DOW, Vom Hıeroglyphisch-Demotischen Koptischen er. Sonderausgabe
der Sıtzungsber der preuß Akad der Wıss Phıiıl 1st 9038 XV
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Zeıt dıe WIT nıcht kennen, mMu aber dem Koptischen schon nahegestanden
haben Vergleichbar 1ST etwa das Hervorwachsen des miıttelalterlichen
Vulgär Lateın und des Italıeniıschen Adus der SCIHNCINSAMCN Wurzel
des klassıschen Lateıiın

Der Prozefß der Um{formung der gesprochenen Sprache der Römerzeit
Agyptens ZUrTr Schrıiftsprache, eben dem, Was WIT OPtISC NCNNCN,
INaS Jahrhundert VOT sıch SCIN und 1IST sprach-
historisch überaus NT Das Demotische, als sehr schwierige Kur-
S1IVC, WTr 1Ur den agyptischen Kanzleibeamten bekannt Im praktiıschen
en ergab sich aber dıe Notwendigkeıt, da{f3 auch eute, die nıcht
beamtete ySchreiber« aIrcH, zuweılen Autfschriften un Adressen lesen
mußten, dıe Mumuienschilder, dıe ZuU I ransport der Mumien
auf dem Nıl gebräuchlıch So machte INan, zunächst vielleicht halb
spielerisch tastende Versuche, diese Adressen möglıchst ach dem
(0)8 MI griechischen Schriftzeichen wiederzugeben, daß auch die
griechischen Beamten un: überhaupt jeder, der die griechische Sprache oder
auch 1Ur das griechische Alphabet kannte, S1C lesen konnte **) Ferner
transkrıbierte Inan einzelne wichtige Worte aägyptischen Zauberpapyrı
1115 Griechische, damıt S1IC nıcht UrcCc alsche Aussprache unwıirksam
gemacht würden *°) Es g1bt aber auch Zaubertexte, die vollständig
griechischen Buchstaben geschrieben SInd WIC die dem Namen des
yGroßen Parıser Zauberpapyrus« bekannte Rolle*®) DIe erwähnten Uun!
koptischer (Codıces be1 Nag Hammadı dus dem Jahre 1946 haben frühe
Adus dem Griechischen übersetzte gnostische Urıiginalschriften zutage
gebracht, die ebenfalls 1INDI1C das erden des koptischen pha-
ets seben * Diese ersten Versuche, das Agyptische ach dem ehör,

Hılfe des griechıschen Alphabets, also auch MItT Vokalen, wiederzu-
geben, InNnan Altkoptisch Der Ausdruck 11l aber nıcht besagen,
da{fs dieses Koptisch EITW. C116 Vorstufe des eigentlıchen KOpDp-
tisch SCI, enn dıe7 Sprache nthäilt grammatische Formen, die och
Demotisch SInd und die das spatere gesprochene Optisc nıcht mehr

Agyptisch Vom Lebensablauf C1LNET altafrıkanıschen Sprache Der Orıient
deutscher Forschung Vorträge der Berliner Orlentalistentagung 19472 (1944) 205

DIsS 216 Hıntze Iıe Haupttendenzen der Sprachentwicklung Sonder-
druck AauUus yZeıtschrift für Phonetik« Jg August 1947 eft 85 — Vgl den
Nachtrag Schluß des Aufsatzes

44) OÖller, Mumaenschailder, der demotischen Jl exte A4aUus den Museen
Berlın, 1913 Steindorif; Itkoptische Mumienetiketten, ÄZ 38, 49
Schm1dt,; FEın altchrıstlıches Mumienetikett nebst Bemerkungen über das Begräb-

der Kopten. 27 (1894)
g I’hompson T’he Demotıic Magıcal Papyrus of London and

Leyden Oxford 1921 früher London 1904 1905 un
46) Ptreisendäanz: Dapyrı YaecCcae Magıcae {IIie griech ZauberpapyrIi,;

1.64 180 (Pap IV)
47) Morenz
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hat*®) Der Ausdruck Altkoptisch soll 1L1UT andeuten, da{f3 diese Lexte das
früheste Ägyptisch 1n griechischer Schrift enthalten*?). Natürliıch machte
dıie Wiıedergabe der Sprachlaute, sowohl der Konsonanten als auch der
Vokale, zunächst Schwierigkeiten, InNnan s1ıeht den Handschriften an
ber der Vorteıil Wr großß, daß INnan das zunächst Fremdartige chneil
überwand. Man erganzte das griechıische Alphabet durch s1ieben Laute
aus dem Demotischen, dafß 1114l in verhältnısmäßig kurzer Zeit den
21 Buchstaben des Koptischen ein Instrument hatte, mMi1t dem i1DNan alle
äigyptischen Laute ausdrücken konnte °*).

Wer die Reformatoren der ägyptischen Schrift dICH, 1St unbekannt.
Grapow nımmMt d} da{fs 6S Tfeinhörige; aber ungelehrte aägyptische

Schreiber waren °2). Vielleicht Wr das Werk eines einzigen klugen
Kopfes, vielleicht auch einer Gruppe besonders wacher Menschen, WITr
wissen 6S nıcht ber das unmöglıch Scheinende Wr jetzt, 1n der Spätzeıt
der ägyptischen Kultur, Wırklıchkeit geworden. Nachdem 11anll Jahr-
tausende hindurch zäah Alten gehangen und 1Ur dıe Konsonantengerippe
aägyptischer Wörter wiedergegeben hatte, bot das optische als etiztes
Stadıum des Ägyptischen nıcht 1L1UTr dıe Vokale, sondern zeigte dıe
klıngend gewordene Sprache, w1e S1e 1n den etzten Jahrhunderten iıhres
Lebens gesprochen wurde 53) Aut den unschätzbaren WL den diese
Nıederschriuft des Koptischen für dıe Entzıfferung des Ägyptischen und
die Erforschung seiner äalteren Sprachstufen gehabt hat und heute och hat,
wurde bereıits hingewiesen.

Vıktor Stegemann meıint 1n seiner Koptischen Paläographie**), daß
dıe Reformatoren der aägyptischen Schrift vielleicht gebildete Chrısten;
WI1e Priester und Bıschöfe, SCWESCH selen, die das Ägyptische un Griechische
beherrschten; enn den Hauptanstoß ZUT Vollendung des Prozesses der
Umwandlung des Ägyptischen AT Koptischen hat zweifellos das
Christentum gegeben, und ZWAar wahrscheinlich 1n der Orm der christ-
liıchen G1TNOos1s p WIE die Funde VON Nag Hammadı bestätigen scheinen 55)

48) öller, Rhındpapyrı 830, Nr 108 dA.

49) Grapow, Vom Hıeroglyphisch-Demot A > @ 2
50) (f 1  1E I'he (Jlosses ın the Magıcal DPapyrus of London and Leyden

46 (1909) 13
51) Grapow, Vom Hıeroglyphisch-Demot. d. 29
52) Ebda 610]
53) Ebda
54) (Heıidelberg 10 Quellen un: Studıen ZUT Geschichte und Kultur des

Altertums und des Miuttelalters,
55) 1411 Die (1NOSLS ın Agypten. 13a Parola del YPassato Rıvısta dı

Classici (Napolı Estratto dal fascıcolo 214, S: 221 Morenz
B Vgl auch Bauer;, Rechtgläubigkeıt UN Ketzereı ım ältesten Christentum
(Iübingen I1 Agypten, 51,Anm Die Anfänge der Gnosıs sSetzen das Vor-
handenseın des Christentums gleichen ÖOrte OTaus 58 Chriısten gab

1n der Miıtte un! nfang des gew1ßß 1n Ägypten. 57 »Kirchliches«
Chrıstentum g1bt etiwa se1it dem Patriarchen Demetrius 189 —221
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Das Chrıistentum un MI1t ıhm die (GNnNOs1s werden 1n der ersten Hälfte
des Jahrhunderts ach Ägypten gekommen sSeIN. Die Umgangssprache
jener Zeıit annn aber keine reichen Ausdrucksmittel mehr gehabt aben,
denn all den vielen tausend Öörtern des vorkoptischen Ägyptisch
enthält das Koptische och ETW 1400, reichlich gerechnet. Von den
Öörtern des Demotischen als Schriftsprache sind optisc 1Ur och rund
500 nachweıisbar«>®®), KEıne solche Sprache genugte ZUT schrıiftlichen
Fixierung der Gedankenwelt des Evangelıums nıcht mehr So mußte 11a

den griechischen Wortschatz Hılfe nehmen, un zahlreiche griechische
Ausdrücke sind 1n das optische eingegangen Der Konstruktion ach 1st
CS durchaus die altägyptische Sprache geblieben, aber 1mM Wortschatz 1St
stark gräzisiert. Vergleichbar 1st 1n ETW in der Sprachgeschichte des Eng-
ıschen die Übernahme französıscher Ausdrucksmittel 1M frühen 11. Jahr-
hundert und besonders ach der normannıschen Eroberung von 1066
Das Englische ist eine germanısche Sprache geblieben, aber 1m Wortschatz
stark romanısılert. Wıe 1mMmM Englischen für vieles romanıische und germanı-
sche Ausdrücke g1bt, 1im Koptischen altägyptische und griechische; z.B

TOALCG Aa ; YAOLCG X MO ;TOOLA C0 KOUOTTOC YTaQ;
OTE LA 'XPO‘X un viele andere.

Um dıe Miıtte bıs das nde des 3. Jahrhunderts werden dıe Evan-
gelien koptisch vorgelegen haben Athanasıus erzählt in seliner Vıta des
Antonius, dafß der rvater des christliıchen Mönchtums dıe Evangelıen
1n einer ägyptisch-koptischen Kırche hörte und dadurch den Anstofß be-
kam, sıch VOINl der Welt zurückzuziehen ®”). Das dürfte 1n der HäHte
des 3. Jahrhunderts SCWESCH se1IN. Mag 1UN der Bericht egendär se1n oder
nıcht ??), die RC Zeıit Wr da Das Christentum hatte VOoNn dem uralten
Lande Nıl Besıtz ergriffen und führte 65 in unauf haltsamer Entwick-
lung selner nächsten großen Epoche entgegen °?). Man sollte jene Zeıit; bıs
ZUT arabıschen Eroberung 640, nıcht 1Ur negatıv sehen, als Abfall
Von der altägyptischen Hochkultur Ww1e INnal lange hat Etwas
Neues bricht sich jetzt Ba  3 mit etark DOSItIYVeN Werten; deren
Bedeutung aber nıcht mehr auf dem kulturellen Hintergrunde des Alt-
ägyptischen, sondern des Christlichen aufleuchtet. Beide Elemente aber
durchdringen sıch 1n etwa un! ergeben im Austausch m1t der griechisch-
byzantinıschen Welt das, Was iInNnan koptische Sprache und Wds 11Nan

(vielleicht) auch als koptische Kunst un ultur bezeichnen darf.

56) rapow d 19
57) 20,; 844ff.
58) Heuss1ı, Der Ursprung des Mönchtums (ITübıingen 57ft. und 78f1.
5‘)) Bardy, Les premers mM du chrıstianısme de langue Memoriı1al

Lagrange (Parıs 2023 W orrell; Short AÄAccount of the
Univers. of Michigan Press, Ann OT 1945), Spread of Christianıty in

kEgypt ardYy, Chrıstian Egypt Church and People New York
art » Alexandrıia and Kgypt in the Age of the artyrs
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achtrag zu Seılte LO Der Aufsatz Von Chaine,; La langue
natıonale populaıre de l’Egypte ancıenne Bulletin de la Socıiete d’Archeolo-
gıe opte 111 (1951) 179/90 stand MIr EerSst ach der Drucklegung dieses
Artıkels A Verfügung. Chaine vertritt dıe Ansıcht, da{fß das yKoptische«
sıch nıcht daus dem Neuägyptischen entwickelt hat, sondern als ygesprochene
Sprache«, yUmgangssprache« se1it dem en Reıich existiert hat yL’egyptien

le ONT reellement coexI1ste. La double morphologie verbale JUC
lP’egyptien ont l’une est impruntee la langue CopTe, OUuUS

fournıt la PICUVC. le est Das derive du neco-egyptien Nnı le
prolongement de l’egyptien. La angue seule aVOCC morphologie
un1ıque pCuL pretendre etre UE angue Darlce QaVOILr seule parlee
Egypte.« (P 188/89). Danach ware das, Was yUmgangssprache« n  ‚5
bereıits von den frühesten Zeiten yKoptisch«
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Wann wurde S®EVEerus Zu Patriarchen VO  a Antiocchien
geweiht

VOIl

Hiıeronymus Engberding OSB

on <1ibt SCINCT vorzüglichen Studie ber Le Monophysıisme
syrıen*) ı] fut le novembre 512« Er folgt damıt AÄnsıcht,
dıe wıieder vorgetragen wıird un!: die sich bıs auf Grustav Krüger
SC11NC11 Artikel SCUEYUS der Realencyclopädie für protestantısche T’heologıe
UN Kırche (1896) 754 zurückverfolgen läßt?), sich auf
Joh Malalas?) Zwar hat Brooks der verdiente Herausgeber
von T’he Hymns of SCverus of Antıoch*) un collection of Letters of SCUErUS
of Antıoch®) und Joh ofEphe L1ves of the Eastern Saints®) gelegentlich
der Besprechung VOonl Kugeners Ausgabe der Homilie CC Bresche

diese Mauer schlagen versucht‘). Indessen scheint Stimme
unbemerkt verhallt SCINHN. Darum halte ich für notwendig, diese rage
och einmal anzuschneiden.

Die Anhänger der sententıia scheinen völlıg das Materı1al
übersehen, welches u1ls den Homilıien, welche Severus lage SCIHHET
Bıschofsweihe und den einzelnen Jahrestagen gehalten hat, ZUT Lösung
der rage dargeboten Wird®) Aus ihnen erg1bt sich IN1IL aller Eindeutigkeit

DiIe Bischofsweihe wurde Martyrıum des Romanus C
nommen‘)

z) alkedon (Würzburg 426
-A Kugener Homielıe de Severe d’Äntıoche 16 767 '"Lhomas

Miıchels Beıträge OT, Geschichte des Bıschofsweihetages chrıstlichen Altertum und
Mıttelalter Liturgiegeschichtliche Forschungen 10 (Münster 82

Ignazio u1d1, Les Homuilıae Cathedrales de Severe d’Antıoche DD 207
Ernest Honıgmann, EKuEques el evECchESs monophysıtes Äsıe ANTLENEUTE sıecle

GCSCO 127 (Subsidia Löwen WAar 11111 leider noch nicht zugänglıch
%) Chronographia 1ıb 16 0’7 5992

1— 184 un:! 593.—802
12 165—342 und 14 1—310 845—855
17 1—308 18 513—698 19 151—286

24 (1923) 247
2 Es kommen Betracht Homilıe NOC. nıcht veröffentlicht); Homilıe 25
Jahrestag; och nıcht veröffentlicht) ; Homilıe 3A0 (3 Jahrestag 20 23924

bıs 343); Homilıe 09 Jahrestag.= 22, 207—2209)
®9 Wright, Catalogue of Syrıac Manuscrıipts the Brıtish Museum (London

524
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DiePredigt Jahrestage der Weıhe, dıie och nıcht veröffentlicht Ist,
handelt auf Grund der Überschrift yauch ber den hl Maärtyrer Romanus«!°),

Die Predigt Jahrestage (also November 515) 1st ebenfalls im
Martyrıum des hl Romanus gehalten**), und der Redner wıdmet einen
SANZCNH Abschnıitt dem edenken diesen Heıilıgen??).

Was soll diese Verbindung des Romanus?®) mi1it dem Bıschofsweihe-
tage ? Dem Liturgiegeschichtler leuchtet sofort die AÄAntwort auf Dieel
wurde 1n dem Martyrıum des hl Romanus**) VOTSCHOMMCH, we1l dereıhe-
Lag auf einen lag fıel, welchem die Gemeinde Antiochien ihren
Gottesdienst 1n diesem Martyrıum abzuhalten pflegte. Und ZUS die
Gemeinde diesem JTage diıesem Martyrıum ? Weil 6S der Jahres-
gedächtnistag des hl Müärtyrers War Darum wurden auch die Annıversariıen
der Bıischofsweihe 1n eben diesem Martyrıum gehalten denn diesem lag
fand der Patriarch seine Gläubigen eben 1n dieser' Kirche. er fühlte
sıch der Patrıarch durch den Ort: dıie Bischofsweihe erhalten hatte,
CN mıt dem Heılıgen, dessen Gebeine (0)81 ruhten, verbunden, daß auch
Zzwel ymnen für die gottesdienstliche Feier dieses ages Ehren des
Müärtyrers diıchtete und ın seine Liedersammlung auifnahm?*®),

Nun 1st aber der Gedenktag dieses Romanus schon 1n dem altesten
Martyrologium, das uns in der kostbaren Hs dus dem a.  TE 4A11 syrısch e_
halten 1St, bereıits November*®). Und dieser lag iSt se1InN lag geblie-
Den, sowohl 1mM Byzantinischen!”) WwIe 1mM Jakobitischen?®). Daher dürten WITr
annehmen, daß iNnan auch 1mM Antiochijen des beginnenden Jahrhunderts

diesem Tage Romanus feierte.
Und WIe eine Bestätigung dieses Ergebnisses nımmMt CS siıch duS, WCNN

Nu dieser 18 November 5172 ausgerechnet auch ein Sonntag ist!?). Gewi{l3 OE Wbiletet das VON der S0g Apostolıke Parados1s“) Zuerst tormulıerte (Jesetz

10) right 536
11) 20, 2924
12) 20 3423
13) Mır Aa1esem OMAaNus 1st jener gemeınt, welchen Eu ebiu De Mart.Palaest.

eNnande ber ihn vgl BH 602 und BH  C 1028 Im byzantınıschen Brauch
1sSt dieser Romanus Wwel Romanı geworden. Vgl AÄActa Sanctorum Propyl Nov
(Brüssel 225

14) Vgl Chrysostomus Baur, Der Fohannes Chrysostomus UN SCINE Peıt
München und DiectAÄArc  hrLit &s 59—214: Walther Eltester, Daiae
Kırchen Antıochias ım ZntWiıss 26 (1957/) 251—286; Karl Otfried üller,
Antıquitates Antıochenae. Göttingen 1839

15) FE
18) 10, 2
17) AÄActa Sanctorum wı1ıe
18) Anton Baumstark;, Festbremier UN Kırchenmahr der syrıschen Fakobiten
Studien AA Geschichte und Kultur des Altertums 3, 2R (Paderborn 199
19) Grotefend, Zeıtrechnung des deutschen Mıttelalters und der euzeıt
(Hannover 'L’afel 97)
20) Gregory DIx: I’he treatıse the ÄAÄbpostolic Tradıtıon of St Hıppolyte of Rome

(London
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VO: Sonntag als dem eigentlichen Bischofsweihetag keine unbedingt —

verlässige Gewähr für die Anwendung auf jeden einzelnen Fall?!), Indessen
darf dieses Moment auch nıcht übersehen werden.

Omıt mussen WITr annehmen, dafß sowohl Johannes Malalas wI1e auch has
VOoO  - Nısıbis, der den November ang1bt, nıcht unterrichtet
der daß ihre Angaben Laufe der Zeıt durch bschreiber verdorben
wurden. Diese Annahme empfehlt sıch mehr, als Zzwel AaNONYINC
otizen 1n syrıschen Hss den November bieten.*?)

Als Baumstark sich 1899?3) dahın aussprach, dafß dıe Jahrtagshomilıen
Feste des hl. Romanus gehalten worden selen, WTr ihm och nıcht 1Ns

Bewußltsein gekommen, welche Konsequenzen sıch daraus für das VOonNn

Johannes Malalas überlieferte und VoN den Gelehrten allgemeın ANSCHNOM-
INeENEC Datum des November ergeben würden. Deswegen wirkt das
unvoreingenommen den omılıen abgewonnene Argument durch-
schlagender.

21) Vgl. die aDellen be1 Michels
22) D 3174
23) Das Kırchenjahr ın Antıochi:en >uıschen 512 UN 518 Römaische QOuartal-

schrift 13 (1899) 225
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Im n 1951 wurde VON europälischen (vıelfach französıschen), teilweıise
ın Kaiıro lebenden Gelehrten, unter Leıtung VoNhn Sylvestre Chauleur eın
»Instıitut Copte« gegründet (9 Rue Adly Pacha, LO Caure), das siıch
ZUL Aufgabe gemacht hat, dıe Sprache, Theologıe, Liıturgie, Geschichte,
Kunst und Volkskunst der Kopten Zl Gegenstand des Stucdiıumses machen.
Dreimal 1mM Jahre wırd eine Zeitschrift herausgegeben »Les Vahrers Coptes«.
(Zugänglich mMır bısher Z7wel Hefte A

Das Studium des JaNZch Z Koptischen gehörenden Bereiches sl 1leTr
nıcht zuerst Selbstzweck Se1n (Wiıssenschaft der Wiıssenschaft wıllen,
oder auch der » Krkenntn1is« wıllen), sondern ol den Miıtgliedern des
Institutes 7a1 dıenen, den heutigen Kopten Ol se1lner Vergangenheıt her
verstehen un! kennen lernen*). Ausgesprochen F
Charakter haben 1m. eft der » Cahiers Coptes « ZWel Artıkel: »Ou Son(t
NOS TIcones *« VO  - Jacob Muyser un:! der Aufsatz: »La MUSLQUE LE PYTO-
blöme ınsoluble ? « VON Rene MenarTd.

Jacob Muyser (Hegoumene de l’Eglise Copte Catholique de Faquous) geht
1n selInem Artıkel ber dıe Ikonen VOI der Feststellung der bedauerlichen
Tatsache AUS, daß 1n den (ırchen der rund 24} 000 katholischen Kopten
aum wertvolle Ikonen vorhanden SINd, sondern daß 11a  - 1E mıt bıllıgem
europälschem Machwerk »geschmückt« hat Die Kırchen der monophysıtı-
schen Kopten dagegen enthalten Zie wertvollstes Gut, alte Ikonen
S1e bedecken dort nıcht iın Reıhen dıe Wand der Ikonostasıs, Ww1ıe 1n
der russısch-orthodoxen Kırche, sondern eıne Reıhe VOL Ikonen TON dıe
»Schranke« zwıschen dem Haıkal und dem Kırchenraum. DIie melstens sehr
geschmackvollen, AUS kostbaren Hölzern un Klfenbeinemlagen bestehenden
»Schranken« sind AUS den nledrigen Altarschranken frühecehristhicher Ba-
sılıken entstanden Die koptischen Schranken sind ohl älter g,Is die russısch-
orthodoxe Ikonostasıs. ( Muyser g1ibt Lıiıteratur ber dıe Kntwicklung der
Ikonostasıs hıs 1951 an.)

Den Ikonoklasmus hat dıe koptische Kırche fiicht gekannt. Die Mono-
physıten siınd eifrıge Bilderverehrer. Im 13 un! 14 haben sıch koptische
?heologen sehr dafür eingesetzt. Ab  E  1-Barakät Ibn Kabar hat ın selnem

Die Mitglieder gehören dem Jesuiten-, Dominikaner- un: Franziskanerorden
und arbeiten 1m Rahmen des Unionsgedankens 1ın freundschaftlichem Austausch mıt

den monophysitischen Kopten.
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bekannten Werk »Lıvre de la ampe des Tenebres et de ’ Kxposıition du
Servıce (de l’Eglise)«, 1mMm Kap., ber dıe Ikonen geschrıeben. Muyser
g1bt iın seinem Artıkel eınen Abschnitt In arabıscher un französıscher Sprache
Wigd31‘. Ks wiıird ausgeführt, daß Ikonen notwendig SIN.d, einfachen Leuten,
Krauen, IDhenern und Kındern, dıe nıcht lesen können, Gelegenheit geben,
sıch mıt Christus befassen (Bıblıa Pauperum !). Ikonen un Hresken Vel-

ehrt. 11a nıcht eLwa der magıschen Kraft, die Manl dem 1ıld zuschreıbt,
sondern der Personen, dıe dıe Biılder darstellen. Zu einem ehrwürdıgen
(+egenstand wırd dıe Ikone durch e1ıne Salbung ın der Mıtte un: den 1eTr
Kcken des Bıldes (mıt Kreuzzeıchen).

In allen seınen Schriften SEUZ sich Muyser energisch dafür e1n, daß auch
den unlerten Kopten ihre alten, geheiligten Sıtten un! ebräuche erhalten
bleiben. Man so11 1ın ıhnen »Kopten« »Ägypter« sehen, un nıcht EUTODA-
as2erte Christen In den Studıen »Face ’ Amnostolat Conte« un:! »La
Relhqgreuse Darmı les Coptes« betont immer wıeder dıe Notwendigkeıit
der Anpassung auch dıe »weltlichen Sıtten« (coutumes seculaıres) der
Kopten. Voraussetzung jeglicher Arbeıt untter den Kopten ist; gründlıche
Kenntnis des Arabıschen und des Koptischen. FKür alle Gebiete mussen
Spezlalısten vorhanden Seın für dıe wıssenschaftliıche Krfassung der Sprache
(Entwicklung AUS dem Altägyptischen), für dıe Archäologlie, Luturgıe und ver-
gleichende Liturgie, Handschriftenkunde (Bıbel, Liturgle, sonstige Laıteratur),
für dıe Theologıie, (x+eschichte un! Volkskunde. Die Liturgie soll, auch bel den
unlıerten Kopten, in koptischer Sprache gefejert werden. Der kath Priester
soll sıch kleiden WwIie dıe Priester der Monophysıten, soll iıhre Heste felern,
ıhre Hasten halten, ın iıhrem Stadttel wohnen und dıe kath Kırchen und
Kapellen aUusSStatten W1e dıie der »orthodoxen« Kopten. »Ce quıl OUS faut,
1el,; c’est Vaste Mouvement, lequel OUS permettrait d’ötre la hauteur
de nOotre täche, rattachant L’0oeuvre cCopte Grand Nombre de Volon-
talres, VOUES exclusıyement au  bd quest1ions COPteSs mentjonnees plus haut, et,
S speclalısant chacun ans une branche de l’apostolat copte adapte Se>

PTOPTIES aptıtudes e talents.« (S 33 » Wace 1’Apostolat Copte«.)
Die Studıe VOIN Sılvestre Chauleur Les »Uontes« 1949) g1bt zunächst In

Zzwel Kapıteln eınen kurzen hıstorısch-theologıschen Überblick IDER christhiche
Ägypten bıs 451, das eigentliche koptische Ägypten VON 453 —640 un
schließend eine Fortführung bıs 1ın dıe heutige Zeib Ks Tolgen Kapıtel ber
dıe koptischen Kırchen (Bauart, Innenausstattung), ber dıe Luturgıe, die
ILnuteratur un dıe Theologıe. Das letzte Kapıtel »les evöches« g1bt interessante
Aufschlüsse ber dıe Gegenwart. Unter den 17 Mıllıonen (nach Ayrtout,
Fellahs d’Eqympte, 1952, SInd es 19 Mıllıonen) Muslım leben Mıiıllıonen ag Yyp-
tısche OChrıisten Kopten). S1e SINd auf 17 Diözesen verteılt. Kıs g1bt Klöster
für Mönche mıt insgesamt 300 Kelıg10sen und Klöster für Frauen mıt
JO Insassen. ath Kopten sınd eLwa 7() 000 un protestantısche etwa

000 gezählt. Sehr hoch ist den ägyptischen Universıtäten der Prozent-
Von 9500 muslımischen Studenten sind3967 der studıerenden Kopten.

4000 Kopten, unter iıhnen 1000 Frauen.
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In Vorbereıtung 1sSt. aus dem Kreıse der ZU Institut Copte gehörenden
Gelehrten eE1IN Werk »Coutumes Relhqgreuses Coptes« VO.  > de Kenoy]l un
de Montgolfer.

In dem Artikel »La HMÜUSLOUE CoDLE nrobleme ınsoluble« geht der Verf.,
Rene Menard, zunächst VOIN hıstorıschen Gesichtspunkten AaUuSs. Koptische
lıturgısche Gesänge hat bereıts Vılloteau der » Deservptuon de l’Egypte«
aufgezeichnet aber ach Ansıcht des erf ohne Verständnis Transkrıptionen
der heutigen lıturg »Musık« haben Ernest Newlandsmith und Kamel
Bey Goubrıal 1917 veröffenthicht Leıder fehlen bıbhlıogr Angaben

Aus och anscheimend unveröffentlichten Mse VO.  S Seıten VO  H Aram
Gulezyan (New OT. ze1g Menard dıe Photographie Hs dıe EINISE
koptische Worte (Schlüssel Zeıt Anfang, nde und hag10s hymnodos) enthält
1111 übrıgen aber MI1 schwarzen Punkten und TeIsSeN bedeckt 1ST Ist
überhaupt eiINe musıkalısche Handschrift Die Auslegung, dıe Gulezyan gıbt
erscheınt Menard modern Kr äßt dıe Auslegung Sahz offen

Das ZzWweıte kopt Ms das MenarTd sSe1inNnen Aufsatz wıedergı1ıbt 1st e11

Hymnus auf den Aufenthalt OChrist1 Agypten ber vielen Vokalen stehen
schräg hegende Doppelstriche deren Bedeutung unbekannt 1st
TUum hat Katalog des TIt Mus No ”R 29 un No kopt un! orıech
Mss derselben Art herausgegeben Junker äußert azu Se1INnerTr Be-
sprechung des Katalogs (Byz 19 11910] 192) handelt sıch vielleicht

»elnen biısher unbekannten Ansatz ZU Notensystem mMelis Korm VOL
Strichen dıe waagerecht iübereinander gesetzt werden un viıelleicht

dıe Dauer des Tones angeben aollen Ahnliche Anfänge musıkalıscher Vermerke
lıiegen wahrscheımlich auch den sonderbaren Punktierungen des kopt
Textes No TUMmM me1nt Katalog, daß dıe Zeichen auch den
Khythmus angeben könnten IDR hegt e1iNHie SE WI1ISSC Ahnhıchkeıit mıiı1t byzantın
Neumen VOTL (3 Thıbaut Etudes de HVUSUOUE byzantıne Byz 11899] 122)
Die Photographie des zweıten soeben erwähnten Mse des Hymnus auf Chrıistus
stammt AUS 1908 VOIN Crump veröffenthlchten Ausgabe
VOI kopt Mses Hymnen deren durch dıe Anfangsstrophen be-
kannter Ineder angegeben SINd (Junker Kort Poesıe des a 1so Wwelter
nıchts Neues Nähere Angaben ber das Werk VO  s Crump fehlen

Zur Notatıon der kopt Musık sagt Menard daß S1e och Sahz den
Anfängen lıegt Fortschritt 1ST HAr erhoffen WeNNn Musiıkhistoriker un
Sprachwissenschaftler Agypten Aufzeichnungen machen können die
aber sehr muühsam sınd Dr Hickmann und der erf brauchten Stunden

Gesang VOIl Minuten aufzuzeichnen Voraussetzung 1ST auch
intensıve Kenntniıs der altägyptıschen Musık

Schluß des Aufsatzes eiNne Anzahl Liıteraturangaben bıs 1950)
Das ZWeIlTe eft der »CUahrers Contes« 1959 enthält eE1lINeN welteren Artıkel

ber koptische un arabısche Musık Von Menard ote les
arabe el coDnte Ks wırd e1iN Vergleıich angestrebt zwıischen
Formen arabıscher Musık dıe Aypten Gebrauch sınd und der kop-
tıschen Musık Unter dem Ausdruck »arabısche Musık« 11} der erf cie

10
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folkloristische Musık un dıe Rezıtationsweısen des Korans zusammengefaßt
155en Unter koptischer Musık versteht LLUTFLTC en relıg1ösen » Gesang«.

Diıe populäre arabısche Musık ist; ach Ansıcht des erl. Agypten au

gesprochen »ägyptisch«, S1e hat eINe besondere »Note«, dıe dıe übrıge
arabısche Musık nıcht hat Diese spezielle ‚ Note« Iannn S1e 1LLUT ach der
Kroberung Agyptens durch dıe Araber bekommen haben a ISO ach 640
Vorher gaD 1LUT koptische »Musık« dıe sıch ach 640 langsam 111 der
Kırche konservlıerte während dıe aTrTabh ch » Musık« sıch ausbreıtete ber
dıe arabısche Musık konnte sich dem Einfiluß der koptischen nıcht Sanz ent-
zıehen, und entstand dıe ägyptische » Note« der arabıschen Musık Durch
diıese Überlegungen kommt der erf. dazu, dıe These vertreten »de Ia
parente entre le an populaıre arabe et le chant Eglise Copte«, S: mıt
Beispielen belegt. Die »formules melodıques et, modales« Ssınd, ach Ansıcht
des erf etzten Endes alt untermischt mı1T byzantınıschen
Motiven

Schlußfolgerungen »es 1STt sehr schwer un! gefährlıich vielleicht
unwissenschaftlıch ernsthafte Schlußfolgerungen ziehen wollen be1 der
Behandlung Problems das aum bearbeıtet 1ST ich habe lnıu dıe Frage
der Bezıehungen zwıschen arabıscher und koptischer usık anschneıden
wollen Sıcher annn INall ledigliıch daß dıe eINeE der anderen nıcht
fremd 1ST. 11 ul AT de parente evıdent X

Der interessanteste Aufsatz der »Cahlers Coptes« No 19592 1st VO  -

Muyser: Survivance dau atouage chretıen Egypte. (lontrıibution AuÜu Folklore
cCoDle, 11

Der ert. fragt sıch ach dem Ursprung der koptischen Sıtte, dıe rechte
and (den Daumen oder en Handrücken zwıschen Daumen un: Zeigefinger)
mıiıt TeUzen (gleicharmıgen kopt Kreuzen) tätowıeren Der Jerusalem-
pılger bekommt der Innenfläche des Unterarms dıe KHıgur Chrıistı
un das Jahresdatum der Pılgerfahrt eingerıtzt Kınder dıe das oder

Lebens]jahr erreicht haben LALOWIEeTT 10211 A beıden Armen mi1t kopt
TeUzen uch Stirn Schläfen Oberlıppe un! Kınn werden zuweılen be-
zeichnet Männer un Frauen »spezlalısıeren. « sıch für dıeses »Gebiet« ange
gebrauchte 10411 el einfaches Holzinstrument m1T e1lINerTr Spiıtze eute gıbt es

elektrische Instrumente Sıe werden bevorzugt zeıl S1e WECNH19EI schmerzhaft
arbeıten Als Farben benutzt 11A1l dunkles Jau nd auch (Girun Diıie AT

D1 Farben sollen dieselben “
Tätowıieren 1ST bekanntlıch eiNne Afrıka Asıen un ()zeanıen weıt VeOel-

breıtete Sıtte uch dıe Völker des alten Orjents kannten S1ie Muyser
bringt altägyptische Beispiele AUS dem Mıittleren Reich und der Ramessıiden-
Ze1% m1 Zeichen Stirn Kınn Brust Arm un Handrücken q 180 den-

&} Sıdawl, Moeurs el tradıtions de ’Egympte moderne Bulletin de la Societe
Sultanieh de (Geographie d’Egypte, N ourv. Ser. Lome (Le (Jaıre 1914 SE 8 Coloyannı,
Etude des LAalouages S5T les erimınels d’Egypte — ul Inst Egypte 115198
‚VCC planches. Keimer, Remarques 5UT le a  U Adans €Egypte Ancıenne = Memo-
1Tes de I’Inst d’Egypte (Le (Jaıre 1945 Pl und 31
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selben Körperstellen, W1e be1 den heutigen Kopten. Im modernen mushımı1-
schen Agypten sind Fische, Schlangen, Löwen, dıe eın Schwert halten, unı
auch Mischwesen, WwW1e Menschenkopf mıt Tierleı1ib, beliebt (vgl. 1/)

Motive des 'Tätowılerens sınd Besiıtz-Kennzeichnung, be1l Sklaven,
ferner der W:  sch, sıch schmücken, oder auch therapeutısche und magısche
Gründe. Die Kopten geben a,IS besondere Ursache ı1hres uns SEL &.  9 daß
ott zuweılen se1ne besonderen Dıener, se]en gute oder böse, mıt Zeichen
versah: Ezechiel I Apoc VIL, un AILLL, 16} 14 Gen L uch
welısen S1e autf Kıx XL, E 13 hın un!: bezeichnen deshalb SEeEINn ihre Türen auch
mıt eiınem Kreuz.

Die Tätowıjerung dıent den Kopten auch als Zeichen, sıch innerhalb eıner
weıtaus andersgläubıgen Umgebung eTrkennen. Der 1nwels auf eın Kreuz

der and oder Arm annn e1In Hılferuf Se1IN den (YHaubensbruder.
Die Geschichte der koptischen Kırche kennt JLätowıerungen als Zwangs-

maßnahmen durch dıie Muslım ın der Verfolgungszeıt, Mönche, deren
Hände nıcht. mıt einem Zeichen versehen galten ql Nıcht-Steuer-
zahler und wurden schwer bestraft. (Macr12T, G(Geschichte der Kompten, Z
übersetzt VOomn Ferd W üstenfeld | Göttingen 59)

Die verschıedenen Formen koptischer auf koptischen ff
1m Kunst-Museum Prag behandelt oll 1ın dem Artiıkel: Les dnffe-
TeENTES formes de CYOLT. S5UT les 1SSUS CoOPLES du Musee d’arts anpplques de Prague.
DA mıt Abbildg. auf Tafeln mıt einıgen Seıten Literaturangaben

ber koptische Stoffe Kurze Beschreibungen der einzelnen Stücke und Ver-
gleiche der Kreuzformen untereinander.

Kabes weıst; ın einem Aufsatz VOIN 1eTr Seıten auf dıe Marıenverehrung
Ägypten hın, W1e S1Ee sıch ın den Theotokıen ze1gt, mıt eINnerT Übersetzung

der Mıittwochs- un! damstags-Theotokıe. Titel La Devotion la Saırnte
Vıerge ANnS l’Eglise Corte, —z

Aus dem Kreıs der (Gelehrten » Institut Copte« ist auch das uch VO  S

Henry Ayrout, HFellahs d’Egypte (Le (Oalre hervorgegangen (211
Seiten mıt bbıldungen). Ks gehen Ausgaben VOIN 1938 und 1943 un
Übersetzungen 1iNns Knglısche un Arabısche VOTI4AUS. Der Verfasser ist Agypter
(Mıtglhied des Jesultenkollegs 1ın Ka1ro); stammt VO Lande und ist des-

besonders gee1gnet, den Fellachen verstehen. Dreiviertel der
19 000 000 Agypter sınd Fellachen (falaha, pflügen, anbauen). »Ägypten
ist; en ((eschenk des Nıl, aber ist nıcht wen1ger eın Geschenk des Fellachen«
(S 21), »und der Bauer ist das Produkt des Liandes, aber das Land ist auch
das Produkt des Bauern« (S 20) Der Fellach wiıll den Boden erhalten,
bewahren, 1immer wıeder ZUT Fruchtbarkeıt ZWwingen, a,DeTr scha{fft nıchts
gahzZ Neues und ist ın dem Sınne nıcht produktiv. Seine Fähigkeıten hegen
1m Bereich der Wiıederholung un der Kopı1e Schon mıt 15 Jahren, schreıbt

Ayrout (S 1695), fängt A, schwerfällıg werden ; VOTL dıesem Alter ıst
geweckt un! fiınk Ist dıe physısche Frühreıife dıe Wirkung des mas

oder ist, Unterernährung dıe Ursache ® Wıe soll 112a  w sıch dıe Apathıe erklären,
die ıhn alsbald ergreift un! ıh: eelısch erstarren 1äßt ? Der ert. s1eht, dıie

107
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Ursache ın dem ständıg sıch gleichbleibenden Mılıeu, in dem sıch der Junge
Bauer bewegt, SperTtt selınen Intellekt W1e 1ın eln Gefängn1s e1N. eın Denken
bewegt sıch stets ın demselbenKreıse, un scheıint ıhm die Fähigkeıit schnel-
len KReaglerens und auch logıschen Denkens abzugehen. Die Zukunft interes-
sıert ıhn nıcht, 1UTLC das unmıttelbar Gegebene. »Cest L homme des presents
successıfs. Voila POUTrquol 1l semble ıllog1que« (S 160) Seiıne Stärke un! se1INe
Schwäche lıegen ın der Fähigkeit des Wartenkönnens unNn: grenzenloser
Geduld : Dieu est Ü vec les patıents! 1a patıence demolıt les montagnes.
La patıence faıt, rıen perdre. Celu qu1 est patıent oıt gratuitement.
(Fellachen-Sprichwörter). Der (+eduld entspricht dıe Kesıgnatıon, dıe ebenso
grenzenlos ist. Wenn aufgeregten Szenen kommt, annn handelt sıch

Frauen oder Land (S 170) Der Passıve wırd Isbald aktıv, daß
eın Menschenleben Sal keine Rolle mehr spielt, 0Te ohne Bedenken Vor
allem ist, der »Überägypter eın Vulkan, der Z Ausbruch kommt 1n Augen-
blıcken, ın denen INan nıcht vermutet« (170) uch relıg1öse Streitigkeiten

Haßausbrüche hervorrufen, obschon un 1mMm
allgemeınen friedlich nebeneınander wohnen: »les ellahs chretjens donnent
les plus beaux exemples de v1ıe relıg]euse et meme d’heroisme. Leurs pretres
qgu1 SOoNT, des ellahs menent parmı eu. et DOUT vVv1e de prıvatıons et
de devouement. N’ouhblions Das QuUe les premi1ers rehgleux de monde chretien,
les momnes de Thebaıde, etajent des fellahs.« (S 1.(4) Chrıstliche, vorchrıst-
lıche (altägyptische) und islamısche Elemente haben dıe Seele des heutigen
FYellachen gestaltet. Sovıel Z Kapıtel: 1)  ame du fellah.

Bezüglıch der KRassenfrage (S 59) oMmMmM Ayrout dem Krgebnıs,
daß der ägyptische Bauer en OMO medıterraneus sem1ıto-chamıque ist.
Den altägyptischen Typ hat bekanntlıch dıe ländliche Bevölkerung bewahrt.
Nach Ansıcht des ert. trıfft. das autf dıe Kopten 1mMm spezıellen Sınne 1Ur 1ın
den Städten Z  9 ıIn denen S1e cıe bedeutende Überzahl bılden. (S 92)

Die Kleıidung des Fellachen (dıe FKFrauen gehen unverschleıert), W as 1Bt.
un trınkt, Gesundheıt un Krankheıt, Se1INE Arbeıt und SEINE Arbeıtsgeräte,
dıe Bodenbebauung, Getreiıdesorten, acht-, 1et- un Lohnverhältnıisse sınd
Iın einzelnen Kapıteln behandelt Kıne ogroße Zahl vulgärarabıscher Aus-
drücke ist in Transkrıption angegeben. Die fe( dıie © das
lıenleben, dıe Sıtten und ebräuche be]l Hochzeıt, Geburt un Bestattung,
mıt Hınweısen aut altägyptische Keste, nıchts ist VEISESSCH. Das orf ist
für den Wellachen, W as für den Kuropäer dıe Natıon ist, Diesen Begrıiff kennt
der ägyptische Bauer nıcht Kragt 11a  S ıh ach Se1INeT Nationalıtät,
Sagt Ich bın AUuS dem Dorfe Wiırd Z11. Mıiıhtär einberufen, heißt
das, das orf verlassen, und das ist 40 Die Nachbarn sprechen der Kamılıe
des Jungen Mannes ihr Mitleid AUS, und dıe Frauen halten eıne age Ww1e be1l
eiınem Gestorbenen. (Altägypt. Auffassung der Fremde, Sınuhe!). ehrt
der Junge Soldat zurück, ann ist e1in Effendıi.

Interessant ist auch das Kapıtel » Geographle«, VOTLT allem dıe Schilderung
der ırmgatıon Da bassın. (S 25) Der Nıl trıtt cht mehr ber dıe Ufer,
sondern wıird ZUTrC Zeıt der Schwellung ın großen un kleinen Reservoıren
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festgehalten, daß Tel Ernten möglıch sind : ili Herbsternte, Satwıi
Wınterernte und saıf 1 Sommerernte.
Durch dıie politischen Umwälzungen 1mMm Julı 1959 ist das Kapıtel »1’Egypte
Pays OÖligarchique« ZU größten Teil überholt und hat 9IHAE och hısto-

rischen Wert
Die Mıitglieder des NSTILL Copte arbeıten USamınen mıt den koptıschen

und europälschen (+elehrten der 1934 gegründeten Socıete d’ Archeologıe Copte
(15; Rue Walda Pacha, (}+arden City, Le Caınre), dıe bereıts den and des
Bulletin de la Socıete d’ Archeologie onte 1 Druck hat Ks scheıint 1ın Deutsch-
and keine Bıbhothek geben, dıe diese Bände hat un:! laufend anschafft
(miır standen bısher geschenkte Bände AA Verfügung). Kıs handelt sıch
durchaus nıcht L1LLUTL Artıkel ber das CNSE (zeblet des Koptischen, sondern

werden dıie Beziehungen ZU. Altägyptischen un! Hethıtischen, ZU.

Syrischen, Athiopischen un! Arabıschen 1n sprachlicher, hıstorıscher, archäo-
logıscher un! lıturgıscher Hınsıcht behandelt Die Abbildungen sind VOI-

züglıch. Ks g1bt Kınzelpublıkationen ın den Reıhen: Bıblhotheque d’Art el

d’ Archeologre ; Terxtes et Documents un: Dirvers. (Vgl Catalogues des Publica-
Marıa (ramertions Nr 6; 1952):

Dıe Bıblıothek des Griechiıischen Patrıarchats 1n Alexandrıen
erhıelt Sdeptember 1948 e]lne feierliıche Kınweihung. Sıe enthält 26 000
Bände, darunter ()9() seltene Drucke ge1t em TG Jahrh un 500 meıst
griechische Handschrıiıften, aber auch ein1ge arabısche. Der ge1t 1949 tätıge
Bıbhothekar Dr Theodoros Moschonas erstellte se1t 1943 eınen dreibän-
dıgen Katalog und rediglert eıne ge1t Januar 1948 1euUu erscheimende Vıertel-
Jahrsschrift, dıe vornehmlıich der KEdıtıon VO  s Texten un Dokumenten AUuS

diıeser Biıbhothek dıenen soll S1e führt den Tıtel Ag)tiov TNG I1oxtoLxpyLKNG
BıßALOONKNG.

(Sıehe RHE 11948 ] 1949] 319{ 645 nd Dagher, Kenertorvre
des Bıbliotheques du Proche el du Moyen-Orıent | Parıs 32)

GEOTI Graf

Dıe Bıbhothek des Koptischen Patrıarchats ın Kaıro wurde
1n einem ın den etzten Jahren aufgeführten Neubau neben der Kathedrale
untergebracht. Die Baukosten belaufen sich autf 5() 01018 aZyp Pfund; azu
STEUETTE der Negus VOI Abessıinıen schenkungsweıse 000 Pfund be1 Bıblhıo-
thekar ıst der qa {S Literarhistoriker schon ruüuhmlıch hervorgetretene Uni1-
versıtätsprofessor Muräad Kaämail; hat alg Assıstenten den ebenfalls
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bekannten Bibliothekar des Koptischen useums Y assa Kffendi ‘Abd al-Masih.
Der Handschriftenbestand umfaßt 1105 meıst arabısche Manuskrıpte, darunter
uch eınıge koptische, 11 syrische und 8 äthiopische. Kıne Benützungs-
möglıchkeıt ist allen (+elehrten ınnerhalb der Bibhliotheksräume gegeben.
aC. Mitteilungen VO  s M Ka  1l) Georg Graf

Unter der Annahme, daß 749 das Todesj ai1r des Johannes VO  s

Damaskus ist (Hypothese VON S. Vailhe), wurden 1949 un!: 1950) 1ın seinem Heımat-
and u b veranstaltet. Besonders festlich gestaltete sıch dıe
Gedenkfeıier ın Beirut ınter dem Präsıdium des katholisch-melchititischen
Patrıarchen aXIMUS Da’1g un! unı 1950 In der » Akademıie-
Sıtzung X derUniversıität St. JosephwechseltenGesänge damaszenıscher Hymnen
iın griechischer un syrıscher Sprache mıt V orträgen » Vom Chalıfenpalast ZUT

Einsiedele1 St Sabas« VO  e Joseph Nasralläh 1ın französısch un! »Über dıe
Philosophıe des )DamaszenersS« VO  e Kahürı ın arabiıisch. uch eın Mysterien-
spıel ach Romanos dem Meloden wurde aufgeführt. Der genannte Nasrallah
redigjerte eıne arabıische Festschrift mıiıt Beıträgen VOIl verschıiedenen Autoren
unter dem Hıtel

L>)’ y A b D y O SSa
Der einzıge französısch abgefaßte Artikel darın VOoxLh Armand a

B., behandelt: » L’infÄiuence hlıturgıque et musıcale de Saınt ean
de Damas«. Georg Graf

En Decembre 19592 la Custodie de Lerre Saınte M1S ]Jour quelques restes
d’un monastere georgıen des N Z s]ıecles 11017} £eEINCOIeE identifie ;
l est asitue Bır el Qatt, kılometre eNV1IrTON Sud-Kst du khirbet
Abu Ghunneimn, Nord-KEst de Bethleem, pPeu de distance de I nouvelle route
Jerusalem-Bethleem qu1ı Darl Sur Bahır Ont at degages les TesSTES une
eglıse comportant des tombeaux ans ’absıde d’un cloltre AVEC cıterne, une
grande aalle de reunı1on, de tombeaux et JTOLLES proximıte de Vl’eglise, de
MOSalqueES dessins geometr1ques et quatre insecr1ptions geoTg1ENNES dont le
dechıffirement et realise Par le prof. Michele Tarchnisvilı. Une etude est

preparatıon. (Mıttellung VO Semiinar St. Anna ın Jerusalem.) Vgl auch
La Lerra santa (Gerusalemme Georg Graf
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Inzwıschen hat Mıichael Tarchnıisvilı se1INe Kntzıfferungen 1m Osservatore
Romano VO ı17 Julı 1953 veröffenthlcht. Ks handelt sich Te) Inschrıften,
VOI denen dıe erste In lateinıscher Übersetzung also lautet: Auzxılıo Ohrısta
el ıntercessıoNne sanctı T'’heodor, Lıbnr, Antonvus Abbas el Josıas strator sepr hurzus
el naber-Maber Josıae. ÄAÄmen. Das goll bedeuten: Mıt der Hılfe Chrıisti un!
durch dıe Fürbitte des T’heodor wohl des Soldaten-Märtyrers) weıhen Dır
Gott) Antonıius Abt un Jos1as, der dieses Mosaık schenkt, nd se1ıne KEltern
(diese Gabe). Die zweıte un! drıtte Inschrıift sind unvollständıg. Tarchnıisvılı
hest und übersetzt: el alumn—nı Bakaur et Gregor Ormiuzd el atı

E und faßt, den Satz alg Fortsetzung der ersten Inschriuft auf. Von
der drıtten Inschrift ist I1LULT das Wort Amen deutlich lesen. Auf Grund
der Schreibung des Buchstabens °h SEtZ das Alter der Inschrift als y»nıcht
sSpäter alg das Jh.« All, auf Grund der ormMm des Buchstabens b »aber
auch nıcht früher qls das Jh.« Daß georgısche Mönche diese Zeıt 1mMm
Hl Lande lebten, ist, für dıe Wiıssenschaft keine eue Erkenntnis; ohl aber
War bıslang dıe Kxıstenz eines georgischen Klosters 1n unmıttelbarer ähe
VO.  - Bethlehem unbekannt. Hıeronymus Engberding
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aCchırule

Evarist er
Geboren Januar 158581 1ın Großlangheim (Unterfränken), trat Andreas

Mader ın Jungen Jahren (Profess Oktober 1897 ıIn die » Gesellschaft
VO (+öttlichen Heılande« ein Den theologıschen Studien oblag 1n Rom
und +} Freiburg Schweız, auf Grund der Dıssertation » Die
Menschenopfer be1 den alten Hebräern und benachbarten Olkern« den
theologischen Doktorgrad erwarb. AÄAm 25 Julı 1903 ZU. Priester gewelht,
vollendete selne wıssenschaftliche Ausbildung Päpstlichen Bıbelinstitut
ın Rom Hınıge Jahre WaTr als Professor der Kxegese KRegional-
sSemMINAT 1n Tıvolı tätıg

eın eıgentliches Arbeıitsfeld fand Jjedoch erst, alg ıh: die GÖörresgesell-
schaft, 1mMm Jahre 1919 ihr Orientalisches Institut ın Jerusalem bertIief.
Frische Unternehmungslust und zähe Kınergle, die ıN: auf zahlreichen Rıtten
kreuz unNn! QueETr durch Palästina führten, a7u eiIn offener un: scharfer Blıck
für dıe mannıgfaltigen Probleme, nıcht zuletzt eıne glückliche Art, sıch mıt
den Eiınheimischen stellen, machten in hbald eınem vorzüglichen Kenner
des Landes. Sein besonderes Interesse galt Südjudäa und l1ler wleder der
altehrwürdigen Patriıarchenstadt Hebron und iıhrer Umgebung. Als Frucht
selner Studien veröffentlchte 1918 das och heute wertvolle uch yAH:
chrıistliche Basılıken und Lokaltradıtionen iın Düd]udäia«.

Der eTrsSte Weltkrieg unterbrach diese wıssenschaftlichen Forschungen. Von
1914 wırkte Mader ständıg q,Is Feldgeistlicher der FrTönt, bıs 1918
eım Besuch sSe1lnerT Soldaten ım Schützengraben e]ıne Verwundung TEE,
dıe ıhn ınfolge einer Komplikation einem zwe1i]ährigen Aufenthalt im
Lazarett W: un den (GGrund eınem schweren Leıden legte, das ın
nıcht mehr verlassen sollte. ber Se1IN Korscherdrang WaT ungebrochen.
Nachdem mehrere Jahre 1mMm Berliıner Carıtasverband mıtgearbeıtet hatte,
gelang ıhm, 1mM Jahre als Direktor des Orientalischen Instituts dertT
(xörresgesellschaft ach Jerusalem zurückzukehren.
1C unerwähnt, weıl für dıe Wertung Maders g {S Mensch wichtig, sgl

bleiben, daß 1n den ersten Jahren dieser Sselner zweıten Wiırksamkeıt 1n
Palästina seine Landeskenntnis ın den Dienst der Feststellung deutscher
Kriegergräber tellte ber aut den Höhepunkt sSe1INes Schaffens kam CL,
alg iıhm dank der tatkräftıgen Unterstützung durch Professor Garstang,
den damalıgen Dırektor des Department of Antıquities der Briıtischen Man-
datsreglerung ach Überwindung vıeler Schwaerigkeiten glückte, die VO  S ihm
längst geplante Ausgrabung des Haram Käamet-el-halil (nördlıch VO  w Hebron),
der Stätte des bıblıschen Mamre, durchzuführen. In ZWel Abschnitten wurde
1n den Jahren 1997 und 19928 dıe Geschichte dieses alten Wallfahrtsortes VO  -
der israelıtschen K Öönıgszeıt bhıs Z Verfall des VOL Kaılser Konstantın dort
errichteten Heılıgtums unter der Herrschaft des Islam erforscht. Das Unter-
nehmen wurde VO  w der Fachwelt stark beachtet, und SEINE Bedeutung wurde
VO Department of Antıquities durch dıe Berufung Maders 1n den Advisory
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Board anerkannt. Den gıgantıschen Flan; auch den Dschebel er-rumede AaUuUS-

zugraben, auf dem mıt guten Gründen dıe Stätte des bıblıschen Hebron
vermutete, mußte der rastlose Forscher allerdings schon AusSs Rücksicht auf
selne Gesundheıt aufgeben. Wıe ZUT Kntschädigung für diesen Verzicht War
ıhm och dıie Durchführung ZWeIleT kleinerer, aber doch bedeutsamer (Gjra-
bungen vergöonnt cdıie Aufdeckung der altchristlichen Basılıka der Tot-
vermehrung und die Krforschung der Ruine Chirbet el-MınJe, beıde be1
Tabgha See (Jenezareth. An der ersten Stelle kam eın wundervolles Fuß-
bodenmosaık zutage, Anl der andern schälten sıch AUuUS einem unbedeutenden
Steinhaufen dıe Überreste elnes Jagdschlosses der Omajj]jadenkalıfen heraus,
dessen Mosaıkböden dıe Kenner der islamıschen Kunstgeschichte ebhaft
interessierten.

Im Jahre 1939 mußte Mader unter dem Druck des sıch immer mehr
verstärkenden Leıdens schweren erzens dıe Wiırksamkeıt ın dem gelıebten
Palästina aufgeben un endgültıg ach Deutschland zurückkehren. In den
äusern der Ursberger St Josephsschwestern Krumbad (be1 Krumbach
ın Schwaben) un! Percha (be1 Starnberg) fand hebevolle Pfiege, die
mıt elnNer seelsorgerischen Betreuung vergalt, dıe sich alle, dıie sıch 1hrer
erfreuen durften, mıt herzliıcher Dankbarkeıit un! Verehrung erinnern. Seine
letzte Kraft wıdmete der Ausarbeıtung des ausführlichen DBerichtes ber
dıe Grabung ın KRämet-el-halil, der zugleich eıne Monographie ber das DI-
blısche Mamre un selne (Aeschichte bıeten sollte. eın 7zäher Wılle Wr stark
eNug, dem immer kränker werdenden KÖörper eın druckfähiges Manuskrıpt
abzuringen. Als Sse1INe Kräfte völlig zusammenbrachen, War bıs auf eınen
kleinen est vollendet, der auf (Grund des VO  - ıhm selbest och 105

gestellten Materijals leicht ergänzt werden konnte. Seine letzte Freude WAaL,
daß der ıhm befreundete Verleger Dr Erich W evwvel ın Kreiburg nd
der Unterzeichnete, der 1m zweıten Grabungsabschnitt se1n Assıstent SEW ESCH
War dıe Herausgabe dieses Werkes übernahmen. Den heiß ersehnten Begınn
der Drucklegung erleben, War iıhm freılıch nıcht mehr vergönnt: An

März 1949 erlöste ıhn der Tod VOI selinem heldenhaft getragenen Leıden.
Sein wıssenschaftliches Hauptwerk wırd hoffentlich 1n diesem Jahre erscheinen
können.

Der gottergebene Starkmut, mıt dem P. Mader Se1IN schweres Siechtum hın-
nahm, eNtSPraNg derselben Wurzel, AUS der Se1INn wıssenschaftliches Werk
erwuchs: der tıefen Gläubigkeit SEeINES Wesens. Ihm War Palästina wirklich
das »Heilige« Land, dıe Stätte göttlıcher VTaten ZU. el der Menschen,
N1IC eıne Masse geographischer Punkte, die sıch unverbıindlıche Legenden
knüpfen. ber das gläubıge Herz hat iıhm strengste wissenschaftliche
Nüchternheit nıcht verwehrt, sondern erst recht ZUTLT Pflicht gemacht un! hat
ıhn 1m Dienst der Wahrheit eın Opfer un eine ühe scheuen lassen.

Friedrich Stummer
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Alions Maria nelder
Als sıch Oktober 1959 1n Würzburg be1 Gelegenheıt der Tagung der

Görresgesellschaft en kleiner Kreıs zusammenfTfand, sich ber die Wiıeder-
belebung des OrChr endgültıg schlüssıg Zı werden, da ahnte VO  w} den Anwesenden
n]ıemand, daß ausgerechnet selben Tage 1m fernen Syrıen eıne VO  w den
Säulen, welche das wıedererstehende Tgan tragen sollten, zusammengebrochen
W3a  H Vıelleicht WwWware den Anwesenden der Mut eınem solchen Beschluß
geschwunden, WeLNn S1e gewußt hätten, daß gerade Jene Persönlichkeit VOI

wıssenschaftliıchem W eltruf, VOoNn der INa  - sıch für dıe Wiıederherstellung des
früheren hohen Ansehens der Zeitschrift besonders 1e] versprach, für das
schwıerıge Aufbauwerk überhaupt nıcht mehr In Betracht kam Denn
gleichen Oktober War Alfons Schneılder wenıge Mınuten VOTL der Ankunft
In Aleppo einem plötzlıch aufgebrochenen, aDer schon se1t langem verspurten
Magenkrebsleıden erlegen.

Wenn auch schon den verschıedensten Stellen dıe wıssenschaftliıchen
Leistungen des allzu früh Heimgegangenen gebührend gewürdıigt wurden?),

sıeht der OrChr doch als eıne besondere Ehrenpflicht A seınem treuen
Mıtarbeıiter e1INn elgenes Ehrenmal setzen, be] welchem gerade das besondere
Berücksichtigung finden soll, Was ın den bısherıgen Nachrufen aum eine W ür-
digung erhıelt, nämlıch S< Tätigkeit alg Mitglıed des Orientalıschen Institutes
der Görresgesellschaft. Dafür dürfen WIT ann andere Eınzelheıiten selnes Lebens
übergehen, da S1e 1ın den genannten Nachrufen bequem nachzulesen SINd.

Alfons Marıa Schneılder (* 16 erhıielt selne wıssenschaftliche Aus-
rıchtung durch Josef Sauer, den (von 1916 bıs 1957 Ordinarıus für Patrologıe,
christliche Archäologıe un Kunstgeschichte In Freiburg Br Als durch
selne Diıssertation *) un UTrC Veröffentlıchungen ber Ausgrabungen 1n
(+arızım ?) un! autf den Inseln Aegına z un! Samos ° 1ın den Jahren 1927/29 dıe
Aufmerksamkeıt der wıssenschaftlichen Welt auf sıch gelenkt hatte, sandte
ıhn dıe Görresgesellschaft 1mMm Oktober 1929 qals ıhren Stipendiaten iıhr
Orjentalısches Institut 1n Jerusalem. Archäologe VO Scheitel bıs Sohle,
voll VO  - Spürsınn und Spürlust, VON glühender Leidenschaft ZUr Wiıssenschaft
beseelt, steckte sich sofort mıt klarem, weıt ausschauendem Blick SsSeln

Johannes Kollwitz ın ByzZ (1953) Dort angeschlossen
eiIn gahz vorzügliches Verzeichnıs der urssenschaftlıchen Druckschriften von Schneuder,
durch Walter Toß zusammengestellt. (Ich konnte NUur die Angabe bei Nr 103 »eLwa
1941 « SCHAUCI a ls 1943 ausfindig machen; außerdem sınd jetzt der damals noch nıcht
erschienene Beitrag ın Ohalkedon QZIe I konographre des Konzıls voNn OChalkedon
un! cdıe Rezensionen ın ByzZ nachzutragen) Ferner die Nachrufe
VvVon Kranz Dölger ın K unstchronik (1953) 57— 59 uUun:! Das M ünster 165; von
Theodor Klauser ın Konradsblatt 39 (1952) 7/49; VO  S FKranz Babinger ın DMG 103
I und VOIL Ungenannt ın Das Hl

Refrigervum. Teil Nach lıterarıschen Quellen und Inschrıften. Freiburg 19928
La ()hrıesa Aella Beatıssıma Vergine Marıa sul ArıLZUm Sıchem Rıvısta

Archeologıia (C'hristiana 351
Basılıca Urıistiana antıca TOVvAaALld nell’ısola dı Kgına 349

°) Samos ıN frühchristlicher und byzantınıscher eıt Ath. Mittellungen
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Arbeitsgebiet ab Kr plante nıcht wen1ıger alg eiIn 0TDUS Basılıcarum des
s vDvOoON Palästına und dem Ostjordanland. W enn auch nıcht

dıeser großen 7zusammenfassenden Arbeıt gekommen ist, hat doch eıne
Reıhe VO  S wertvollen Einzeluntersuchungen herausbringen können. Seine
eTrste Veröffentlichung galt » St Peter ın Gallıcantu« 6) | Schon 1ler ze1gt sıch
der Schneilder, S  9 Ww1e WIT ıhm 1Immer wıeder egegnen werden: mıt
nüchternem Blıck für dıe Sprache der Denkmäler, dıe 1n gründlıchstem Studiıum

and der lıterarıschen Quellen un!' durch eigene Beobachtung Ort un!
Stelle herausgearbeıtet WITd, scheıdet muıt scharfem Messer alles Unhaltbare
AaUS, mag auch dıe Frömmigkeıt och sehr diesem oder ]enem Ort der
Andacht hängen. Ks folgen Untersuchungen ber dıe Trikonchenkirche In
d-Dschunene‘), das Kloster der Theotokos Chozıba ım Wadı el-Kelt8), das
byzantınısche Gilgal?®), dıe Kırche VO  S Et-ta1]1ıbe (zwıschen Sıchem und
Jerneho*); dıe byzantınısche Kapelle auf Masada*1) (am Westufer des Toten
Meeres), ann iıhren ersten Höhepunkt 1n der Ausgrabung der 508 Tot-
vermehrungskirche 1ın et-täbga finden Diese Ausgrabung erfolgte och
unter der Leıtung des Direktors des Institutes, Mader:;: indessen
durfte dıe Krgebnısse selbständıg zusammenfassen ın dem and der
Veröffentlichungen des Institutes M» Collectanea Hierosolymıtana X 2)) eiıne Arbeıt,
dıe auch ıIn englıscher Sprache erschıen ?®).

Im Zuge des damals besonders lebendigen Austausches mıt der wıissenschaft-
hıchen Welt Spanliens sandte dıe Görresgesellschaft 1mMm Herbst 1934 ach
Tarragona, das römısche und altchristliche Gräberfeld einem eingehenden
Studium unterzog; ın den » Spanıschen Forschungen der Görresgesellschaft«*4)
hat darüber berichtet, während dıe Studıen 1n Barcelona keiınen lıterarıschen
Nıederschlag gefunden haben

ach dieser Unterbrechung Z0OS wıeder ZU See Genesareth, dıe
be1 den Grabungen 1 Frühjahr 19392 durch Mader entdeckte kastell-
artıge Anlage FKorschungen lockte erkannte dabel, daß sıch dıe
Ansıcht Maders, handele siıch eın römiısches Straßenkastell. nıcht halten
1eß ber erst dıe drıtte Grabung, dıe 1 Frühjahr 1937 durch Oswın Puttrich-
Reıgnard durchgeführt wurde, 1eß erkennen, daß sıch ler eıne der
frühesten Moscheebauten der islamıschen Welt handele?®).

Diıieses Überlassen des gelıebten Arbeitsfeldes einen anderen Mıitarbeıiter
ist, eın deutliches Zeichen für eıne eue Wende 1mM Leben SS Das Deutsche

OrChr A Das HIl. Land (1931) 19— 923
8 OrChr (1930) SE

Röm QuartSchr (1931) 7 9—339
° ZDeutschPalVer 50—59
10) TChr 15209
11) a &, R
12) IDe Brotvermehrungskırche et-tabga (Zenesarethsee und ohre Mosarıken (Pader

born T’he OChurch of the Multiplyıng o} the Lo0oaves and Fishes at Tabgha the
ake (Zennesaret mN s 080A1C8. Edited DYy (}ordon. (London

14) Das Neu entdeckte (Voemetervum ' Tarragona. &, (1935) 74— 88
15) A.M  Z Schneider un:‘ Oswin Puttrich-Reignard, Kın frühislamıscher Bau
See (7enesareth Palästina-Hefte des Deutschen ereıns VOIN Hl Lande (Köln F9B  (
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Archäologische Institut nımmt 1U  w selne Kräfte ın seınen Dienst. Schon
früher hatte Forschungen dieses Institutes ın Kleinasıen un den benach-
barten Gebieten teılgenommen. 1935 hatte 1n Konstantinopel selbst das
Martyrıum der Karpos und Papylos entdeckt!®) un auch schon Interesse

der vorJustin1anıschen Hagıa Sophıa gewonnen *”). All das sollte Jetzt
systematısch ausgebaut werden, un das bedeutete den Abschıed VO Orien-
talıschen Institut der Görresgesellschaft nd VO Arbeitsfeld Palästina.
ber der OrChr blıeb weıterhın das Organ, 1n welchem mıt Vorliebe VOIL

selınen Forschungen und Eintdeckungen berichtete*®).
och eıine andere Wende ın S< wıissenschaftliıchem Leben fällt 1ın diese

Zeıt 1935 konnte siıch ın Freiburg Br für das Fach der christlichen
Archäologıe habılıtıeren ; ZL08 aber VOL, 1mMm Jahr darauf eıinen bezahlten
Lehrauftrag TÜr byzantınısche un frühıslamısche Archıtektur HM Kunst-
geschichte der Universität Göttingen anzunehmen. Jetzt erst gewıinnt
sSe1n ganzes HKormat immer mehr weıtet sıch Se1N Gesichtskreıs, immer mehr
stößt 1n dıe etzten Tiefen der Probleme VOTL, immer umfassender und e1IN-
dringender wırd selne Staunen erregende Kenntnis der Quellen ; WwW1e eın
Meıster bewegt siıch aut dem weıten Held der byzantınıschen Kunstgeschichte
ın a ]] ıhren Verzweigungen einschlıeßlıch der Bezıiehungen ZUTLC islamıschen
uns alle Erscheinungen zieht VOL seın Forum, und eın strenges (GJericht
ergeht ber jeden, mag heıßen, WwW1e wıll*?9). Wenn auch se1ne krıtische
der ıh: manchmal weıt mıt sich fortreißt, se1ne Begründung bleiıbt doch
STEtS beachtenswert ob der Sachlichkeıt un! (GAehaltfülle SEe1INeT Argumente.
Keın Wunder, daß ach fünfjährıger Wartezeıt Z nıcht beamteten außer-
ordentlichen Professor ernannt wıird. ber eine wahre Seltenheıt, daß dıe
((öttinger ademıle der Wıssenschaften 1948 den nıcht planmäßıigen Professor

ihrem ordentlıchen Mitglıed wählt!
So steht dıe Görresgesellschaft un der wıedererstandene OrChr mıt

besonderer Trauer Grabe elInes Gelehrten, auftf dessen Mıtarbeıit S1e
große Hoffnungen gESELZT hatten. Wıe empfindlich dıe Lücke Ist: dıe Se1n Tod
ger1ssen hat, spuren Herausgeber un! Schriftleitung mıiıt täglıch Leu brennender
cham, da 1U  w nıemand mehr ist, der ım OrChr den Bereich der ostkirchlichen
Kunstgeschichte und Archäologıie betreut. Hreronymus Engberdung.

16) Archäologıscher Anzeıger (1934) 1A15 18
17) ByzZ 1936 TE
18) Vgl Forschungen und Funde un Istanbul OrChr 1R

Zıegelstempel Konstantınopel TOhr (1937/)
Das Kalamen-Kloster uN der Jerıchoebene OrChr 30—43
Bemerkungen DE UueN Bericht über dre Grabungen un chirbet el-muın3e OrChr (1938)
1929.1%6
Ihe » Bauinschrift« DOTL chirbet el-min?e OrChr 3098 115
Das Architektursystem der Haqıa Sophıa Konstantınopel OrChr 1939 HE
Dre Kathedrale DO  S EKdessa TChr 161-—167
Miscellanea Uonstantiınopoltana TChr 294

19) Neben den vielen Kezensionen, die 111a  - bei Troß bequem zusammengestellt
Gndet, vgl VOT J1lem Franz Dölger un! Schneider, ByYzanz. Wissenschaftliche
Forschungsberichte. Bern 19592
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Personalia
An der Uniuyversität Münster wITrd dıe Kunde des Christlichen Ostens,

welche bıs ZU Tode VOL Adolf Rücker durch ordentlıchen Lehrstuhl
vertreten Wr Rahmen Lehrauftrages SEe1IT November 1950 durch

Hiıeronymus Kngberding OSB weılıter gepüegt
An der Universıität Bonn habılıtıerte sıch 19 Dezember 1951

Dr theol Dr phıl Joseph Molıtor für das Fach der nt}] Kxegese un: der
Kunde des Christlichen Ostens
Dr Alexander Böhlıg, Privatdozent für Philologie des christlichen Orijents

wurde 192 August 1959 VOIN München dıe Universität W ürzburg
umhabilıitiert

Hermenegild Bıedermann wurde Januar 1953 Z

Professor für dıe Kunde des christlıchen Ostens der Theol Ha-
kultät der Unıiyversität Würzburg ernannt.

Dr Wiılhelm Tl Professor für Koptologıe (früher ı Wıen), se1t No-
vember 1951 Manchester.

Pahor Labibh wurde 1950 Nachfolger VON Togo Mına alg Dırektor des Kop-
ıschen uUuseums Altkaıro

Ignatıus ‘Abdö Halifa (Khalhrfe) 1ST se1t Januar 1951 Redakteur der
arabıschen Zeitschrift Masrıq Machrı1g) Beıirut

Joseph Nasrallah wurde 1950 Patrıarchalvıkar und deelsorger der ka-
tholıischen Melchiten Parıs Ve der Kırche Juhen le Pauvre Saıint-
(Ü+egrmaın

Oscar Löfgren erhıelt 1959 dıe Professur für semiıtische Sprachen der
UnLiıyersität Göteborg (wohnhaft Alıngsäs Hantverksg Schweden)
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Totenliste

Prälat Sebastıan KHurınger, gest Jälh 1943 Dıllıngen a D (geb
Januar 1865; Jahrb des Hıstor. Vereıns Dıllıngen D 1944,

66— (V).
Wılhelm Hotzelt, Studienprofessor R gest JO Januar 1948 Bajler-

TUNN bel München (geb unl 18858; vgl Das Heilıge Land 1n Ver-
gangenheıt und Gegenwart | Köln 249—2951).

Carl Marıa Kaufmann, YeSt 1m YFebruar 1951 (geb. März 1872
Odo Casel OSB, gest 28. März 1948 1ın Herstelle (geb. Sdeptember

18506
Prälat Arthur Allgeıer, gesSt Julı 19592 1ın Freiburg l. (geb. Oktober

1882
Prälat Konrad becKk, gest An November 1959 In Fulda (geb Maı 1873
Leo Haefelıi, Professor 1ın Zürich, gest August 1945 1n Baden In der

Schweıiz (geb Aprıl 1885
Max Prinz VOoOL Sachsen, gest 19 Januar 1951 1n Freiburg 1 Schw (geb.

1 November
Prälat oOhann Peter Kırsch, gEST Februar 1941 In Rom (geb Novembgr1861
G1useppe Gabrıell, gest Aprıl 1949 Rom, 1m Alter VO  5 (0 Jahren.

Michelangelo Gu1ldı, geSt 15 unı 1946 Rom (geb. 19. März 1886
Hranz Zorell J. gest Dezember 1947 1n Rom, Bıbelinstitut (geb.

deptember
AaTIiO Contı Rossın1, gEeST D Oktober 1948 1n Rom (geb 25 Aprıl 1862
Miguel Asın Palacıos, gest 12. August 1944 1n Daragossa, 73 Jahre alt,

(S Speculum 21 11946 ] 376 f.)
Jean-Baptıste Chabot, gest Januar 1945 1n Parıs, Jahre alt (s Le

Museon 61 [1948] 141—152).
Jacques-Marıe Vost  e gest Februar 1949 ın Rom (geb Maı 1853
Henrı1 de V1S, Professor 1n Löwen, Lektor für Athiopisch, gest 192 November

1949 177 Heckelgem (Brabant;: geb () März
Paul Peeters J gesSt August 1950 In Brüssel 1mM Alter VOL Jahren.

Wıllı Heffening, Bıbliotheksrat, außerplanmäßıiger Professor der UnıLhunyersität
Bonn, gesSt März 1944 ın Bonn

Davıd Samuel Margolıouth, gest D° März 1948, 7R Jahre alt
Rıchard Hugh Connolly OSB, gest März 1948, 75 Jahre alt; vgl

Ephlıt 62 1948) 310
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Walter Kwing Crum, Koptologe, gest 18 Maı 1944 ın Bath, 79 Jahre alt
(s SAC 1() 11944 | 209{

gnaz Julhanowıe Krackovskı) (Kratschkowsky), gest Januar 1951 iın
Leningrad (geb. März 1583; . Al-Masrıq 11951] 647 —656; Bıbho-
graphıe Voxn Nıkıta EKElisseeff ın Bulletin A’Ktudes Orjentales 11 [Damaskus

61—75).
Morqaos Sımalka Pascha, Begründer un Direktor des Koptischen Museums,

gest Oktober 1944 ın Kaıro ım Alter VO Jahren (S SAC 10
11944 ] 207—209)

Togo Mına, dessen Nachfolger, gest Oktober 1949 1n Ka1ro, Jahre alt

RBülus Sbat (Paul Sbath), syrisch-kath. Priester, gest Oktober 1945 1n
Ka1ro, Jahre alt

Maurıice Bouyges J. gest Januar 1951 ın Beıirut 1mM Alter VON

(3 Jahren.
Bülus Qar ali (Paul Caralı), maronıtischer Chorbischof, Gründer und Her-

ausgeber der arabıschen Zeitschrift La Revue Patrıarcale, gesSt 1M unı
19592 1n Tripolıs (Syrien)

Felıx bel VOIN der Keole Biblıque Jerusalem, gesSt März
1953

Msgr. Athanasıus Paul Hındo, selt 1949 syrıscher Krzbischof VOL Bagdad,
vorher Consultor der päpstlichen Kommissıon für dıe Abfassung des
orientahlıschen Kirchenrechts, gest August 1953
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